
s 


Sw,' 


Mittwoch, 30. Oktober 1985 - D * * * 

304-1 1 Am rfiM ii iiuiiwf Ktftwh Bonn (0228) 

Hinbiua (Off) 30M -wS£S. l ^^|g, 1 »^l^g^ggggx 


DIE 


pfr 1 “ $ 

L£slJ 1 


WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Nr. 253 - 44. W.- Preis 1,20 DM- 1 H 7109 A 

Bebten 38 J» bfr. Uncovk 8.75 dkr, Frankreich 7.00 f. Griechenland 140 Dr. 
GroSbriünmea 65 p. Balten 1500 L Jugrälawten 275 Ja Din, Laxerabnra 28.00 1fr, 
Mctferiude 420 ML Nonrexni 7.50 nkr, österreteb 14 05. Portugal 116 Esc, 
Sdrwritn G.50 skr.SdraecZOOslT.Spmitn \50Pta.Ksnarisrt»Mn5elp VTSPts. 


.der 






Lj 


ÜJ-! 




POLITIK 

GfMwheKOuna setzt große Hoff- imu 
nunpai m d* Partnerschaft mit giera 
g? technologisch starken denz 
Westeuropa und verspricht sich der a 
davon eine größere Unabhängig, schaf 
kat von Japan und den USA bei z ene 
setoerwtschalUidÄQ Entwick- w»fc 
Chinas .starker beauf 
ManrfV.Deng Xiaoping, bei Ge- Craxi 


UaUeu Der Höhepunkt der Re» 
fi^nragsfaise scheint überwun- 
den zu sein. Nachdem alle Partner 
der alten Fünferkoalition Bereit- 
Schaft zur Beilegung der Differen- 
zen gezeigt haben, verhandelt der 
wieder mit der Kabinettsbildung 
beauftragte Ministerpräsident 
Craxi jetzt über die Modalitäten 
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Im April 1946 vereinigten sich SPD 
und KPD in der damaligen Ostzo- 
ne zur SED. Die Kommunisten 
hatten die Einheitssehnsucht gro- 
ßer Teile der deutschen Sozialde- 
mokratie ausgenutzt; die SPD wur- 
de überrumpelt. WELT -Korre- 
spondent Bemt Conrad erlebte als 
junger Zeitungsvolontär im zer- 
bombten Berlin die Ereignisse. 
Von heute an in der WELT: eine 
vierteilige Serie. Seite 7 
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^Staatsansgaben: Als ein aus Län- 
4 dersicht „extreme&rgeiziges Ziel“ 
bezeicbnete der Ti Hw^disia dte 
Fma nzminister Bitz in einem 
WELT-Gespräch die Aufrechter- 
haltung eines Wachstums der 
Staatsausgaben von nur drei Pro- 
zent in den nächsten Jahren. Ein 
Vorziehen der zweiten Stufe der 
Steuersenkung sei daher für die 
Lander kein Thema. (S. 13) 

Europa: Der Vorschlag von EG- 
Präsident Delors, die wäh- 
rungspolitiscbe Zusammenarbeit 
starker im EG-Vertrag zu veran- 
kern, ist von Bonn mit Zurückhal- 
tung auftenommen worden. Nach 
deutscher Auffassung sollte zu- 
nächst der Beitritt Groß- 

britanniens Tum Wechsel- 
kursmechanismus des Europäi- 


schen Wahrungssystems abge- 
waxtet werden. (S. 13) 

BisilrakapitakFüremeErieichte» 
nrag des Börsenzugangs für junge 
Unternehmen plädiert tfa; Kieler 
Institut für Weltwirtschaft. Dar 
durch könnte eine bessere Versor- 
gung mit Risikokapital erreicht 
werden. (S. 13) 

Börse: Angeheizt durch zahl- 
reiche Sonder bewegungen gingen 
die Kurse an den Aktienmärkten 
wieder nach oben. D er Re nten- 
maikt gab weiter nach. WELT-Ak- 
tienindex 24233 (241,11). BHF- 
Rentenindex 103,409 (103^31). 
BHF-Perfoimance Index 106,725 
(106,820). DoDannittelkurs 2,6325 
(2,6456) Mark. Goldpreis pro Fän- 
unze 32630 (326^0) Dollar. 


KULTUR 


Pücklen Er war nicht nur einer 
der größten Landschaftsgärtner 
des 19. Jahrhunderts, sondern 
auch ein — selbst von Goethe — 
hochgepriesener Schriftsteller. 
Horte vor 200 Jahren wurde Her- 
mann Fürst zu PücHer-Muskau 
geboren. (S. 23) 


Geigen Einen zwiespältigen En- 
druck vom Können Thomas Gold- 
schmidts hinteriieß die 1983 vor- 
gelegte erste- und bisher einzige 
- Schallplatte. Auch nach Gold- 
Schmidts großer Drei-Länder- 
Toumee fällt eine Beurteilung 
nicht leicht (S. 23) 


SPORT 


Fußball: Rudi Gutendorf; der 
wp p.h äne" japFwiwHpn Khib be- 
treut, wird neuer Trainer beim 
Zweätfiga-KIub Hertha BSC Ber- 
lin. Gutendorf soll seine Arbeit im 
Januar 1966 beginnen. (S. 9) 


Tennis: Wimbledonsieger Boris 
Becker wird nicht an den Australi- 
schen Meisterschaften teflne h - 
men. Er will ach intensiv auf das 
Daviscup-Finale im Dezember in 
Mö nchen vorbereiten. (S. 9) 


AUS ALLER WELT 


Bhagwan: Die frühere Bhagwan- Umwelt: Bei SjMpkttmder 
Vertraute Ma Anand Sheela ist in höchsten Stufe dürfen künftig in 
Waldshat-Tiengen - in Aiisliefe- Berlin nur ^ 
ninpfaaft genommen worden Sie Katalysatorautos fahren. (5. 24) 

wird in den USA mehrerer Mord- . .. TT ß 

versuche an dem Leibarzt des Wetter: Wolkig bis heiter. Um 8 

Sektenführers beschuldigt (S- 24) Grad. 

l esen Sie in die ser Ansgabe: 

Meinungen: Beweis-Notstand - Forum: ^ ^ 

T^tartikoT von Günter Eriedlän- bnefe “ cg 
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Moskau erhöht Zahl der C-Waffen 

Depots in der „DDR“ und CSSR konzentriert / US-Studie: Die NATO hat nichts Gleichwertiges 


FRITZ WIRTH, Washington 
Die Sowjetunion hat an minde- 
stens 32 Standorten in Osteuropa che- 
mische Waffen stationiert Sie hat da- 
mit die Zahl ihrer Depots in den ver- 
gangenen fünf Jahren um 26 Prozent 
erhöht Die größte Konzentration die- 
ser Depots befindet sich in der 
.DDR“ und in der CSSR in unmittel- 
barer Nähe der Grenze mit der Bun- 
desrepublik Deutschland. 

Das geht aus einem 22sätigen Be- 
richt des amerikanischen Verteidi- 
gungsministeriuins hervor, der jetzt 
veröffentlicht wurde. In diesem 
Report beißt es ferner, daß es weitere 
neun Depots für chemische Waffen in 
der Sowjetunion gebe, wo im Augen- 
blick an zehn verschiedenen Orten 
chemische Kampfstoffe produziert 
würden. Insgesamt stünden im Ost- 
block 45 000 speziell für den Einsatz 
und den Umgang mit chemischen 
Kampfstoffen ausgebildete Soldaten 
und Offiziere bereit 
Der Bericht weist ferner daraufhin, 
daß die Sowjets in der Lage seien, mit 
Kampfbombem und Raketen diese 
chemischen Waffen in alle Teile West- 
europas zu tragen. 

Der Zeitpunkt der Veröffentli- 
chung dieses Reports ist im Zusam- 


menhang mit der Debatte über die 
Produktion chemischer Waffen in 
den USA zu sehen, die noch in dieser 
Woche im Kongreß stattfinden soll 
Der Bewilligungsausschuß des Re- 
präsentantenhauses hatte in der ver- 
gangenen Woche 163,5 Millionen Dol- 
lar aus dem Etat des amerikanischen 
Verteidigungsministeriums gestri- 
chen, mit dem zum ersten Mal seit 16 
Jahren in den USA die Produktion 
chemischer Kampfstoffe wieder auf- 
genommen werden soll 

Unterstaatssekretär Thomas 
Welch, der den Report vor Journali- 
sten erläuterte, wies darauf hin, daß . 
die NATO heute nicht mehr in der 
Lage sei, einen Angriff des Ostblocks 
mit chemischen Kampfstoffen durch 
gleichwertige Gegenangriffe zu ver- 
gelten Der Grund: Die gegenwärti- 
gen amerikanischen chemischen 
Kampfstoffe seien maltet Ihr 
Durchschnittsalter beitrage 26 Jahre 
und nur noch zehn prozent der gela- 
gerten Kampfstoffe seien heute ein- ! 
«ä tzfähig. 

In .Hunderten von Fällen“ sind I 
nach Angaben Welchs in den ameri- j 
kanischen Depots in den Waffenarse- \ 
nalen undichte Stellen in der Muni- 
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Di* StatfeofeningfOfta sowjetischer diMrfscbof Waffen Im Ostblock 


Visum an Frau Bonner Signal für Genf? 

Regimekritikerin Griwina in den Niederlanden: „Sacharow ist schwer krank 44 


DW. Moskau 
Drei Wochen vor dem Treffen zwi- 
schen US-Präsident Ronald Reagan 
und KPdSU-Chef Michail Gorba- 
tschow in Genf hat Jelena Bonner, 
die Frau des in Gorki in Verbannung 
lebenden sowjetischen Physikers 
und Nobelpreisträgers Andrei Sacha- 
row, offenbar die Genehmigung zur 
Ausreise aus der Sowjetunion und ei- 
ner medizinischen Behandlung im 
Westen erhalten. Der sowjetische 
Journalist Viktor Louis, der im Auf- 
trag des sowjetischen Geheimdien- 
stes KGB handelt und als gutinfor- 
miert über den Pfeil des Ehepaares 
Sacharow güt, bestätigte gestern auf 
Anfrage, daB die 61jährige ein Visum 
für den^ Westen erhalten hat Entspre- 
chende Informationen der JBild-Zei- 
tung“ und des amerikanischen CBS- 
Fernsehens seien „zutreffend“, er- 
klärte Viktor Louis. Er glaube jedoch 
nicht, daß Frau Bonner sofort ausrei- 
sen werde. Ihr Visum sei zwei bis drei 
Monate gültig. Frau Bonner werde, 
sagte Lentis der Nachrichtenagentur 
Raiter, in der Sowjetunion zurücker- 
wartet 

Die äugen- und herzkranke Jelena 
Bonner, die im August 1984 wegen 
.Verleumdung des sowjetischen 


Staates“ zu fünf Jahren Verbannung 
in Gorki verurteilt wurde, hat zusam- 
men mit ihrem Mann bereits mehr- 
mals vernicht sich durch Hunger- 
streiks die Genehmigung zur ärztli- 
chen Behandlung im Westen zu er- 
zwingen. Sie hatte bereits 1975 die 
Sowjetunion verlassen dürfen, um 
sich in Italien einer Augenoperation 
unterziehen zu können. 

Die Ausreisegenehmigung stehe, 
so Louis, rechtlich gesehen nicht im 
Widersprach zu der Tatsache, daß 
Frau Bonner verbannt worden sei 
Unklar ist weiterhin, ob Frau Bonner 
mit ihrer Berufung, die sie im April 
dieses Jahres beim Präsidium des 
Oberstens Sowjets gegen ihre Verur- 
teilung eingelegt hat Erfolg hatte. 
Das sowjetische Außenministerium 
hat es abgelehnt einen Kommentar 
zu den Berichten über die Ausreise- 
genehmigung Jelena Bonner abzuge- 
ben. 

Der 61 Jahre alte Andrej Sacharow, 
der, so Louis, in dem Verbannungsort 
Gorki bleiben werde, ist nach Anga- 
ben der sowjetischen Bürgerrechtle- 
rin Irina Griwnma schwer krank. Sa- 
charow stünde, ebenso wie Anatolij 
Koijagm, ein 1981 zu zwölf Jahren 
Haft verurteilter Psychiater, an da 


.Schwelle des Todes“, sagte Frau 
Griwnma, der die sowjetischen Be- 
hörden die Ausreise in den Westen 
erlaubt hatten, der Internationalen 
Gesellschaft für Menschenr echte 
(IGFM). Korjagin, der sich gemein- 
sam mit Frau Griwnina gegen den 
Mißbrauch der Psychatrie zu politi- 
schen Zwecken gewehrt hatte, wiege 
nach mehij ahr ig ar Inhaftierung im 
Zuchthaus von Tschistopol nur noch 
47 Küo. Seine in Charkow in der 
Ukraine lebende Familie sei in einer 
besonders schwierigen Lage, seit 
Kotjagins I7jähriger Sohn Ivan vor 
wenigen Monaten zu einer dreijähri- 
gen Haftstrafe verurteilt wurde. 

Die sowjetische Regimekritikerin 
Griwina traf mit ihrer Familie gestern 
in den Niederlanden ein. Holländi- 
sche Politiker hatten sich in der 
UdSSR für die 39jährige Programm 
ntiererin, die 1981 zu fünf Jahren Ver- 
bannung verurteilt worden war, ver- 
wendet und ihr Wohnsitz in den Nie- 
derlanden angeboten. Die Regierung 
in Den Haag hatte außerdem die so- 
wjetischen Behörden verschiedent- 
lich ersucht, auch Frau Griwninas 
Mann Wladimir und den beiden jun- 
gen Töchtern Ausreisevisa zu ertei- 
len. 


Schweden: Kein 
Asyl für Mitglied 
der „Solidarität“ 

DW. Stockholm 

Die schwedische Einwanderungs- 
behörde hat Grzegor Dobrowolski, ei- 
nem der führenden Mitglieder der 
verbotenen polnischen Gewerkschaft 
„Solidarität“, politisches Asyl verwei- 
gert In Stockholm hieß es gestern, 
die Grunde, die er für sein Asylersu- 
chen geltend mache, seien nicht aus- 
reichend. 

Dobtowolski, der unter anderem 
die Nachrichten- Aktivitäten von „So- 
lidarität“ lotete, hält sich bereits seit 
April dieses Jahres in Schweden au£ 
Ihm und seiner Familie droht jetzt die 
Ausweisung. 

Die Nachrichtenagentur dpa zitier- 
te eine Sprecherin der Einwande- 
rungsbehörde: Die Anträge polni- 
scher Bürger würden jetzt genau so 
behandelt wie die der Bürger anderer 
Länder. Es sei schwer nadiweisbar, 
ob ein Antragsteller zu den politisch 
Verfolgten in Polen rähk> Die Erfah- 
rung habe gezeigt, daß Mitglieder der 
„Solidarität“ derzeit keinen besonde- 
ren Repressalien, ausgesetzt seien. 

Der Anwalt des Asylbewerbers be- 
tonte dagegen, sei Klient sei eindeu- 
tig politisch verfolgt 


DER KOMMENTAR 

Ein Thema 
für Genf 

HERBERT KREMP 

mm 

U ber den chemischen Waffen 
liegt der Schleier des Ge- 
rüchts. Die Informationen sind 
dünn und vage, die Desinformation 
ist dick und scharf Es gehört zu den 
Besonderheiten des Zweiten Welt- 
krieges, daß die Machte vor der An- 
wendung dieses Mittels zurück- 
scheuten. Maßgebend waren die Er- 
fahrungen des Ersten Weltkrieges, 
in dessen Verlauf Giftgas als 
Schneisenbrecher im Stellungs- 
krieg eingesetzt wurde, die erwarte- 
te strategische Wirkung aber aus- 
blieb. In regionalen Konflikten seit 
1960 wurde Chemie im ägyptisch- 
jemenitischen Krieg, in Laos. Kam- 
bodscha, Afghanistan und im ira- 
nisch-irakischen Krieg eingesetzt. 

Die amerikanische Studie über 
das chemische Arsenal der Sowjets 
steht im Zusammenhang mit dem 
Genfer Gipfel im November. Präsi- 
dent Reagan wird das beunruhigen- 
de Thema dort zur Sprache bringen. 
Die USA hatten mit den Verhand- 
lungen über das Verbot chemischer 
Waffen 1968 die Produktion einge- 
stellt, bis zu Beginn dieses Jahr- 
zehnts die sowjetische Hochrü- 
stung auch auf diesem Gebiet wie- 
der zur Kenntnis genommen wurde. 
Heute steht fest, daß Moskau über 
eine variationsreiche, auf jeden Trä- 
gertyp zugeschnittene Chemie- 
Streitmacht verfugt Sie ist kom- 
plett stationiert, die Einsatzverfü- 
gung wurde an die Kommandeure 
delogiert- In der „DDR“ und der 
Tschechoslowakei befinden sich je 
neun Depots, in Polen vier, in Un- 
garn fünf in Rumänien vier, in Bul- 
garien eines. Westeuropa liegt somit 
im dunkelsten S chatten des Kampf- 
mittels. 

D ie nun veröffentlichten Daten 
verweisen die Idee einer che- 
mie- waffenfreien Zone in Europa 
und den zwischen SPD und SED 
vereinbarten Vertragsentwurf ins 
Rach da- Illusionen und Täuschun- 
gen. Die erste Verantwortung liegt 
bei den Weltmächten. Vereinbarun- 
gen über Chemie-Waffen sind denk- 
bar, weil die Offensiv-Bedeutung 
moderner, den Gegner letal oder 
temporär lähmender Mittel ihren 
Abschreckungswert übersteigt Im 
Unterschied zu den Nuklearwaffen 
bliebe ein konzentrierter Erstein- 
satz der Chemie wahrscheinlich oh- 
ne Antwort Die Frage ist einmal 
mehr, ob die Sowjetunion bereit ist, 
eine Position der Überlegenheit der 
größeren Sicherheit auf Erden zu 
opfern. 


Peres sieht seinen Kurs bestätigt 

Spekulation über gemeinsame Verwaltung in Westjordanien / Kühles Verhältnis Arafat-Hussein 


Stoltenberg stößt ÖTV-Ultimatum 
in Paris auf Kritik an die Lufthansa 


EPHRAIM LAHAV, Jerusalem 

Das Vertrauensvotum, das der is- 
raelische Premierminister Peres im 
Parlament, mit der eindrucksvollen 
Mehr h eit von 68 gegen 10 Stimmen- 
bei zehn Enthaltung en gewann, hat 
eine - wenn auch dringende Diskus- 
sion beendet. Die einschränkenden 
Erläuterungen, die der Iikud von Pe- 
res verfangt hatte, waren in dessen 
Brö flhung sredc enthalte n. Weite - als 
bis da war er nicht gewült zu gehen, 
obwohl er damit den Fall seiner Re- 
perang riskierte. 

Die Tragweite des Abstimmungser- 
gebnisses überstieg jedoch den per- 
sönlichen Triumph des Premiermini- 
sters. Denn mit der Bitte um Ver- 
trauen hatte Peres auch ausdrücklich 
die Unterstützung der Knesset für 
seine Friedenspolitik beantragt Pe- 
res sagte nach der Stimznen-Auszäh- 
hmg: „Jetzt habe ich grünes Licht für 
rnffhn» Politik des Verband eins mit 
Jordanien. Ich weide meine Bemü- 
hungen fortsetzen, mit den Jordanie- 
rn und den Palästinensern unter Aus- 


schluß da PLO ins direkte Gespräch 
zu kommen.“ 

Über eine solche Möglichkeit be- 
richtete gestern die sehr verläßliche 
Tel Aviver Zeitung „Ha’aretz“ aus 
„hochrangigen Regierungsstellen“. 
Es heißt Peres denkt an eine Lösung 
des Paläs ti n e nse r -Problems in Form 
eines Condominiums (gemeinsame 
Verwaltung) für die Westbank zwi- 
schen Israel und Jordanien. Dieser 
Bericht wurde zwar vom Amt des Mi- 
nisterpräsidenten dementiert; das be- 
deutet aber keineswegs, daß er nicht 
zutrifft. Im Rahmen des Condomi- 
nhims sollten die Bewohner der Westr 

bank die Autonomie erhalten, die ih- 
nen im Camp-David- Vertrag zugesi- 
chert wurde. 

Diese Informanten in Jerusalem 
sagten laut „Ha’aretz", Peres habe sei- 
ne Pläne „dem höchsten Stellen“ in 
der amerikanischen Regierung vorge- 
legt und deren Segen bekommen. 
Auch König Hussein habe grundsätz- 
lich emgewüligt, aber die Unterstüt- 


zung durch ein „internationales Fo- 
rum“ zur Bedingung gemacht 

Parallel mit dieser vorläufig noch 
indirekten Annäherung zwischen 
Jordanien und Israel vollzieht sich 
eine Abkühlung in den Beziehungen 
zwischen Jordanien und der PLO. So 
fiel auf; daß PLO-Führer Yassir Ara- 
fat bei seiner Ankunft in Jordanien 
am Montag von König Hussein nicht 
wie üblich auf beide Wangen geküßt 
wurde. Es gab auch kein» Umar- 
mung, Arafat mußte sich mit einem 
Händedruck begnügen. Audi wurde 
er nicht wie bisher eingeladen, in ei- 
nem der königlichen Paläste Quartier 
zu nehmen. 

Trotz dieser Anzeichen betonen 
Nahostexperten in Israel Hussein 
müsse vorsichtig vergehen. Derzeit 
könne er nicht ohne die PLO han- 
deln, geschweige denn gegen sie. So 
wurde gestern zwischen Jordanien 
und der PLO ein gemeinsames Komi- 
tee zur Koordinierung ihrer Nahost- 
Fri eden sj n j t jative verabredet (SAD) 


v.K. Paris 

Mit auffallend starker Betonung 
der Bedeutung des europäisches For- 
schungsprojekts „Eureka“ für die 
künftig“ Weiterentwicklung der Eu- 
ropäischen G emeinschaft hat der 
Präsident der französischen National- 
versammlung, Louis Mermaz, gestern 
den Präsidenten des Deutschen Bun- 
destages, Philipp Jenninger, empfan- 
gen. Mermaz sagte, daß vor allem die 
finanzielle Ausstattung des „Eure- 
ka“ -Projektes gesichert werden müs- 
se. In Paris war m^st^xkem Mißfal- 
len die Nachricht auigenommen wor- 
den, daß Finanzminister Stoltenberg 
die Mittel für „Eureka“, die bereits 
von seinem Kollegen Riesenbuber zu- 
gesagt worden waren, wieder gestri- 
chen hat 


DW. Stuttgart 

Nach der gemeinsamen Urabstim- 
mung des fliegenden und Bodenper- 
sonals der Deutschen Lufthansa, bei 
der sich die große Mehrheit für ein en 
Streik aussprach, hat die Gewerk- 
schaft Öffentliche Dienste, Transport 
und Verkehr (ÖTV) der Fluggesell- 
schaft ein Ultimatum gestellt 

Die ÖTV forderte die Arbeitgeber 
auf, bis zum Donnerstag ein Angebot 
auf der Basis der OTV-Forderungen 
zur Gewinnbeteiligung und zum Vor- 
ruhestand vorzulegen. Seilte die Luft- 
hansa nicht auf die Forderungen ent- 
gehen, sei „ein Arbeitskampf unaus- 
weichlich“. Die Fluggesellschaft 
woüte das U rabstimmungsergebnis 
nicht kommentieren. 


FDP setzt Diskussion um 
„Streikparagraphen“ fort 

Kritik an Regierungssprecher Ost / Blüm warnt vor Übereile 


25 Jahre Haft für den gehorsamen Sohn 


FRITZ WiKTH, Washington 

Michael Walker, Seemann auf dem 
amerikanischen Flugzeugträger „Ni- 
mitz“, war Zeit seines Lebens ein arti- 
ger Sohn, der seinen Vater verehrte. 
Gestern erhielt er die Quittung für 
seinen Gehorsam: Der Richter Alex- 
ander Haivey n verurteilte ihn in Bat- 
timore zu 25 Jahren Gefängnis. 

Das Verhängnis des 22jährigen Mi- 
chael Walken Sein. Vater John Walker 
war seit 18 Jahren an sowjetischer 
Agent Und er war skrupellos genug, 
seinen Sohn in seine Spionagetätig- 
keit einzuspannen. John Walker war 
am 19. Mai dieses Jahres in der Nahe 
von Washington auf frischer Tat er- 
tappt worden, als er in einem gehei- 
men Briefkasten Geheimmaterial für 
wimi sowjetischen Kontaktmann 
deponierte. 

Die geschiedene Frau Walkers hat- 
te den amerikanischen Geheimdienst 
auf die Fährte Walkers gebracht Bä 
näherer Prüfung fand er heraus, daß 
John Walker, der einst als Nachrich- 


tenoffizier bä der amorflcanisriwi 
Marine diente, wahrscheinlich hoch- 
geheime Nachrichtencodes an die So- 
wjets verkauft hatte. Amerikanische 
Geheim dienstexperten sprachen vom 
schwersten Spi o na ge fall der vergan- 
genen drei Jahrzehnte. 

Der Ring war an Familienbetrieb, 
wie sich bald herausstellte. Arthur 
Walker hatte vor fünf Jahren begon- 
nen, nwYiwui Bruder f W»ww''nnatiaia] 
aus einer Schiffswerft zuzuspielen. 
Arthur Walker hat inzwischen reue- 
voll gestanden und wurde zu lebens- 
langem Gefängnis verurteilt 

Gestern trafen sich Vater und Sohn 
zum erstenmal vor dem Richter wie- 
der. Doch aus dem Prozeß wurde ein 
Gerichtshandel zwischen Anklage 
und Verteidigung. Vater und Sohn 
erklärten sich schuldig, noch bevor 
die Geschworenen zusammentrafen. 
Sinn und Absicht des Abkommens: 
Ratwi Vater hatte n Schuldgefüh- 
le angehauft- nicht» sehr gegen das 
eigene Land als gegenüber dem 


Sohn. Da Sohn hat theoretisch die 
Chance, in acht Jahren wieder auf 
freiem Fuß zu sein. 

Die Anklage willigte in das Abkom- 
men ein, weil diese John Walker noch 
dringend braucht Denn bis zur Stun- 
de ist unklar, welches Material Wal- 
ker an die Sowjets auslieferte. Zur 
Schadenskontrolle jedoch ist es nö- 
tig, daß darüber volle Klarheit 
herrscht John Walker hat volle Ko- 
operation zugesagt Als Preis für sei- 
ne Kooperation winkt ihm die 
Chance, daß seine lebenslange Haft- 
strafe, zu der ihn der Richter gestern 
verurteilte, bereits in zehn Jahren er- 
lassenwird. 

Lange nicht alle Beobachter and 
glücklich über diesen Handel. Eine 
Reihe amerikanischer Politiker, unter 
ihrv»n Verteidigungsminister Wein- 
berger, hatten birrrfirh noch die Ein- 
führung der Todesstrafe gefordert für 
Männer, die wie Walker hochgeheime 
Mflitärgeheimnisse verraten. 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Die Diskussion innerhalb der Re- 
gierungskpali tion um den „Streikpa- 
ragraphen“ 116 des Arbeitsförde- 
rungsgesetz (AFG) spitzt sich weiter 
zu. FnPJh äsidhrmigmitglieri Man- 
fred Brunner bekräftigte die Forde- 
rung säner Partei nach einer gesetzli- 
chen Regehmg. Er machte dies mit 
scharfer Kritik an Regierungsspre- 
cher Fried heim Ost und damit indi- 
rekt an der Union deutlich. Bundesar- 
beitsminister Norbert Blüm erwider- 
te gestern in Bonn, der Gesetzgeber 
müsse erst handeln, wenn die Ta- 
rifparteien „ihre Handln nggunfS hlg . 
kdt zu Protokoll“ gegeben hätten. Es 
dürfe keine Lösung „mit hechelnder 
Zunge“ geben. Auch der CDU/CSU- 
Sozialexperte Bernhard Jagoda sieht 
die Koalition dann gefordert, wenn 
Arbeitgeber und Gewerkschaften 
nicht bis Anfang November ihren Ei- 
nigungswillen erklärt hätten. 

Brunner, Leite 1 de- FDP-Kommis- 
sion Arbeitskampfrecht, hatte Ost 
aufgefordert, „keine abwegigen 
Rechtsauffassung eil“ zu änar AFG- 
Novellierung und zur Sicherung der 


Neutralität der Bundesanstalt für Ar- 
beit bä Streiks zu äußern. Sonst 
schade er dem Ansehen von Bundes- 
kanzler Helmut Knhl. Er bezog sich 
damit auf Äusserungen von Ost nach 
denen der Kanzler einer gesetzlichen 
Neuregelung eine Einigung der Ta- 
rifparteien vorzöge. Dabei sä Kohl 
„viel zu sachkundig; um nicht zu wis- 
sen“, daß dar Staat nach der Verfas- 
sung die Neutralität der Bundesan- 
stalt sicherzustellen habe. Die staat- 
liche Unabhängigkeit stehe „nicht 
zur Disposition“ der Tarifparteien. 

Blüm warnte, Freiheitsräume ge- 
sellschaftlicher Verantwortung wür- 
den aufgegeben, „wenn Liberalismus 
zur Staatsgläubigkeit degeneriert“. 
Er betonte, daß Ost „in Übereinstim- 
mung mit der Regierungspolitik“ ste- 
he. 

Gleichzeitig rief Blüm in einem In- 
terview die Selbstverwaltung der 
Bundesanstalt auf. sich mit der Re- 
form zu befassen. Seinen Vorschlag 
wies deren Verwaltungsratsvorsitzen- 
der, Willi Lojewslri, als „scheinheilig“ 
zurück. 
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Hoffnung für Sacharow 

Von Carl Gustaf Stro h m 


mierte sowjetische „Journalist“ Viktor Louis - seine Verbin- 
dungen zum KGB sind bekannt - hat mitgeteilt, daß Jelena 
Bonner, die Ehefrau Andrej Sacharows, ein Visum in den 
Westen erhalten habe. Der israelische Ministerpräsident Peres 
berichtete, daß die Sowjets die Ausreise von 15 000 Juden in 
den Westen in Aussicht gestellt haben, nachdem der Strom 
jüdischer Auswanderer in den letzten Jahren fast versiegt war. 
In Wien landete dieser Tage die sowjetisch-jüdische Dissiden- 
tin und Bürgerrechtlerin Irina Giiwnina mit ihrer Familie. Es 
bewegt sich also etwas auf dem Gebiet, auf dem die Ost-West- 
Beziehungen bisher am delikatesten waren. 

Was sind die Ursachen? Gorbatschow möchte offenbar die 
westliche S timmung verbessern und psychologisch-politi- 
schen Ballast los werden. Aber daß sich die Sowjetfuhrung 
jetzt etwas großzügiger verhält, ist nicht zuletzt einem Mann 
zuzuschreiben, den die Linke in Westeuropa immer wieder 
beschuldigt hat, er verstehe es nicht, mit den Sowjets umzuge- 
hen und verprelle sie durch seinen Antikommunismus. Der 
Man n heißt Ronald Reagan. Es zeigt sich, daß die feste und 
zugleich ruhige Haltung des Präsidenten ebenso wie sein 
Eintreten für Menschenrechte und andere westliche Prinzipien 
den Machthabern im Kreml imponieren und sie sogar zu 
Konzessionen veranlassen. Sollte es in absehbarer Zeit wirk- 
lich gelingen, auch den vielgeprüften Andrej Sacharow aus 
Gorki in den Westen kommen zu lassen, so wäre auch dies ein 
Erfolg nicht irgendeiner „stillen Diplomatie“, sondern der 
Offenheit des ersten Mannes der USA. 

Reagan scheut sich nicht, die Probleme und das sowjetische 
System beim Namen zu nennen. In seinen Reden zitiert er 
neuerdings Sacharow. Gorbatschow hat deshalb keineswegs 
das Gespräch aufgekündigt; im Gegenteil Welcher führende 
deutsche Politiker aber hat es in letzter Zeit gewagt, Gedanken 
Sacharows (oder eines anderen Östlichen Bürgerrechtlers) zu 
zitieren? Die Antwort lautet leider Kein einziger. 

Handlungsbedarf 

Von Peter Gillies 

'VT orbert BKim hat recht, wenn er davor warnt, komplizierte 
1 1 Fragen mit „hechelnder Zunge“ lösen zu wollen. Dieser 
Hinweis ist für alle Lebensbereiche überaus empfehlenswert, 
er darf freilich nicht als Alibi dienen, Handlungsbedarf hinhal- 
tend einzustäuben und auf Aktenablage zu hoffen. 

Beim Paragraphen 116 des Arbeitsförderungsgesetzes geht 
es um keine geringe Frage. Auf dem Prüfstand befindet sich 
die Neutralität des Staates im Verteilun gskam pf der Gruppen. 
Aus dem Geist des Gesetzes ergibt sich, daß die Bundesanstalt 
für Arbeit im Arbeitskampf keine Z ahlung en leisten darf; die 
Gerichte freilich hatten die Zahlung von Kurzarbeitergeld für 
mittelbar vom Streik betroffene Arbeitn ehmer bejaht Indirekt 
wird damit die Streikkasse der Gewerkschaften durch Öffent- 
liche (und zwangsweise von Untern ehmen und Beschäftigten 
erhobene) Gelder entlastet Der unklar gewordene Wille des 
Gesetzgebers leistet mithin einen Beitrag zur Verlängerung 
von Arbeitskämpfen statt zu ihrer Verkürzung. 

Das Argument, bevor der Gesetzgeber eingreife, sollten die 
Tarifparteien untereinander eine einvernehmliche Lösung su- 
chen, ist im Grundsatz liberal und deswegen begrüßenswert 
In diesem Fall trägt es jedoch nicht Der Staat darf eine aus 
Zwangsbeiträgen und teilweise aus Steuergeldem gespeiste 
Kasse nicht den Gruppen ausliefem. Faktisch wird es zu einer 
emvemehmlichen Lösung auch deshalb nicht kommen, weil 
die Gewerkschaften ihren offensichtlichen Vorteil - die jetzige 
Gemengelage begünstigt eindeutig sie - ohne Not nicht opfern 
dürften. Ihr Machtverständnis verböte es. Erste Gewerk- 
schaftskommentare erhärten diese Ansicht 

Es verbleibt also das Argument, der Staat möge dieses 
Reizthema den Gewerkschaften zuliebe nicht anpacken, weil 
zumindest diese darin einen Angriff auf den „sozialen Frieden“ 
erblicken und auf Dauer verstimmt sein konnten. Gewiß ent- 
spricht es politischer Taktik (jeder Regierung), das Dreiecks- 
verhältnis StaatrGewerkschaften-Untemehmen mit größter 
Feinnervigkeit anzug eh e n . Aber es muß gleichzeitig eine Stra- 
tegie sein, längerfristig für eine funktionierende Machtbalance 
im Verteilungskampf zu sorgen. Der umstrittene Paragraph ist 
ein Teil dieser Strategie. 

y 

Freizeit — Bildungszeit 

Von Harald Posny 

D ie nordrhein-westfälische SPD und ihre Landtagsfraktion 
wollen die Befolgung eines Gesetzes einklagen. Es geht 
um das Arbeitnehmer-Weiterbildungsgesetz, das vor einem 
Jahr mit der SPD-Mehrheit verabschiedet und seit Jahresbe- 
ginn in Kraft ist Seitdem beschäftigt es auch die Gerichte. 

Untere Instanzen haben den Klagen auf fünf- wohlgemerkt* 
von den Arbeitgebern - bezahlte Bildungstage stattgegeben. 
Anders das von den Arbeitgebern angerufene Bundesverfas- 
sungsgericht Es denkt über die Klage noch nach. Warum also 
die Aufregung, wenn Arbeitgeber dem Wunsch ihrer Mitarbei- 
ter beispielsweise „nur unter Vorbehalt“ folgen wollen? 

Es wird bereits jetzt zu jeder Mark an Lohn und Gehalt 
knapp derselbe Befrag an Lohnnebenkosten gezahlt Die Ko- 
sten für die Weiterbildung gehören dazu. Daß damit auch 
wieder ein Stückchen Wettbewerbsfähigkeit gegenüber dem 
Ausland abbröckelt, viele kleine Unternehmen auch personell 
überfordert sind, interessiert die Düsseldorfer SPD nicht Man 
hat noch damit zu tun, die jüngste Investition von Siemens im 
Lande gegen die Vorstöße von Nixdorf und Gutehoffhungs- 
hütte nach Süden aufzuwiegen. 

Berufliche Weiterbildung ist sicher wichtig. Aber was die 
Arbeitgeber als Themenangebot bei solchen Veranstaltungen 
bisher zutage gefördert haben, ist kurios: „Der Musiker und 
Prediger J. S. Bach“. Oden „Gewalt in der Familie“. Beides 
sicher interessant, aber kaum politische (wie auch immer das 
anssehen mag) und/oder berufliche Bildung. 

Für die berufliche Weiterbildung gibt die Wirtschaft Jahr für 
Jahr neun Milliarden DM aus. Das Interesse daran ist, weil 
wirklich berufsbezogen, groß. Andere Themen sollte man den 
Volkshochschulen überlassen. Wer für diese Veranstaltungen 
dann auch noch einen Eigenbeitrag zahlt, hat davon mehr als 
von einem fremdfinanzierten JPersönhcbkeits-Semiiiar“. 

Schließlich: SPD und Gewerkschaften sollten sich auch 
einmal überlegen, ob das Meh r an Freizeit durch Arbeitszeit- 
verkürzung nicht auch als Bildungsreit genutzt werden kann. 
Ein wenig Eigeninitiative schadete nicht 
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.Man wird doch mal nachbohren dürfen!" 


Beweis-Notstand 


Von Günter Friedländer 

O bwohl es in den letzten vier 
Wochen in Argentinien zu 
mehreren Bombenattentaten ge- 
kommen ist, bei denen ein Mensch 
das Leben verlor, löste -die Verhän- 
gung des Bpla gpininggnis tands für 
sechzig Tage Erstaunen aus. Daß 
wenig später der Richter Luis Ve- 
lasco einen auf Grund des Belage- 
rungszustandes ausgegebenen 
TTnfthpfphT aufhob »mH Hamit die 
Bewegungsfreiheit des Präsiden- 
ten Raul Alfonsin ganz erheblich 
einzusch r änken schien, trug zur 
Verwirrung beL 

Viele Juristen halten Velascos 
Urteil für piw F phlpritscheiHiirig ; 
ein Berufungsgericht hat sein Ur- 
teil inzwischen aufgehoben. Es 
geht bisher um sechs Angehörige 
des Heeses und sechs Zivilperso- 
nen - „losgelassene Irre“, so Alfon- 
sin - deren Verhaftung die Regie- 
rung anordnete, weil sie „entdeckt 
hat, daß eine Gruppe von Personen 
gemeinsam daran arbeitet, Gewalt- 
tätigkeit gegen demokratische In- 
stitutionen und das Volk zu benut- 
zen“. Innenminister Antonio Troc- 
coli, dessen Wochenendhaus auch 
Objekt eines Bombenattentats war, 
sagte in einer Pressekonferenz, daß 
die zwölf teils verhafteten, teils 
noch gesuchten Personen „einem 
höheren Kommando“ im Ausland 
gehorchen. „Vielleicht bedienet 
sie sich dabei einer Art Internatio- 
nale des Terrors und des Verbre- 
chens." 

Dem Bundesrichter Roberto 
Homos, der vorher mit dem Fall zu 
tun harte, waren die Anklagen zu 
vage und daher unhaltbar erschie- 
nen. Er erklärte, solche Haftbefeh- 
le, die die Anklage nicht genügend 
belegen, seien nur unter dem Bela- 
gerungszustand möglich, der Hpm 
Präsidenten besondere Vollmach- 
ten gibt Alfonsin verstand den 
Hinweis und proklamierte prompt 
den Belagerungszustand. Dann er- 
neuerte er den Haftbefehl, dessen 
Legalität nun vom Richter Velasco 
angezweifettwird. 

Trotz der Verhaftung der angeb- 
lichen Verschwörer haben die Stö- 
rungen nicht auf gehört Unbekann- 
te Personen rufen in Schulen, Uni- 
versitäten und Regierungsbüros an 
und warnen davor, daß in Kurze 
eine Bombe explodieren werde. 
Die Gebäude werden geräumt, und 
die Polizei stellt später nur fal- 
schen Alarm fest 
Jedenfalls ist es den Attentätern 
gelungen, die Öffentliche Mginnng 


zu spalten. Alfonsin hat betont, bei 
den Ruhestörern handte es «feh um 
Elemente der extremen Rechten. 
Damit wollte er die T.inir» beruhi- 
gen. Dennoch ist dne peinliche 
Frage nicht zu verhindern: Die Re- 
gierung Will Zwölf „IrvagPlaacAnp Ir- 
re“ verhaften, die sie mangels gülti- 
ger Beweise nicht unter Anklage 
stellen kann - rechtfertigt das den 
Belagerungszustand für die ge- 
samte Bevölkerung von 29,4M31io- 
nen Argentiniern? Wäre es nicht 
überzeugender und einfacher ge- 
wesen, zunächst konkrete Belege 
für die Schuld der Verdächtigen 
vorzulegen? Wurde A rgentmtens 
Regierung Opfer einer Paranoia 
und reagierte sie deshalb über- 
scharf gegen eine kleine Gruppe 
von Lorten, denen man bisher 
nicht einmal nach weisen kann, HaB 
sie miteinander bekannt waren? 

Viele erinnert der Vorgang dar- 
an, wie es einst mit Hm MiHtarHihr- 
taturen anfmg , wo a uc h , um inne- 
ren Feinden zu beg egnen, die de- 
mokratischen Rechte außer Funk- 
tion gesetzt und H em Milit är mehr 
und mehr Aufgaben übertragen 
wurden, bis das Militär selbst re- 
gierte. Argentiniens Regierung frei- 
lich versicherte, der Belagerungs- 
zustand werde weder die Wahlen 
des 3. November noch dm Wahl- 
kampf behindern, und alle von der 
Verfassung gegebenen Garantien 
bleiben weiter in Kraft, solange sie 
nicht die Regierung bei ihrem 
Kampf gegen die Temwkampagne 
behindern. 

Es liegt nahe, diese Erklärung zu 
akzeptieren, wefl nichts im Landes- 



Ist die Regierung ihrer Aufgabe 
gewachsen? Alfonsin foto: dpa 
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IM GESPRÄCH Milan Jake§ ,, 

Seinen Gönnen YeBCaten 

Von Rudolf Ströbinger 

'Clegant und gepflegt wollte er 
F 1 >y^wri immer »h, der 3922 hx 
Südböhmen geborene Mflsn Jäkel. 

Schon als Erster Stellvertretender 
X,ei fr»r der Verwaltung für 

^mTnunahririschalt einer unbedeu- . 
t«wton Funktion, die er Anfang der 
sechzig er Jahre bcrtdrictete, war er 
Stammkunde der Maßschneiderei In 


KLAUS BÖHLE 


lohwi auf Hm Belagerungszustand 
hindeutet Alles gebt se in e n Weg 
no rmal weiter. Das aber unter- 
streicht nur die Frage, ob die Ver- 
hängung des Belagerungszustan- 
des nicht heißt, mit Kanonen auf 
Spatzen zu schießen. Die politi- 
schen Parteien wissen nicht recht, 
wie sie reagieren sollen. Man hört 
aus den Reihen dar Opposition Kla- 
gen, der Belagerungsz u stand leite 
Wahlbetrug ein, er sei ein Ablen- 
kungsmanöver, und ähnliches 
mehr. Aber einige prominente Pe- 
ronistenführer unterstützen Alfon- 
■eime um s tri ttene Maßnahme. 

Einig e meinen, daß die Regie- 
rung vielleicht wirklich von Krei- 
sen bedroht wird, die jenen Gene- 
rälen »mH Admirälen nflhestahgn, 
die im Prozeß wegen ihres Verhal- 
tens im „schmutzigen Krieg“ auf 
die Urteilsverkündung warten. Sie 
fragen sich, ob der Terror der letz- 
ten Wochen nur ein Vorspiel des- 
sen ist, was sich ereignen konnte, 
wenn die Urteile so hart ausfaüen, 
wie manche es wollen, und es keine 
Amnestie für die Verurteilten gibt 
Andere Fragen sich, ob die Regie- 
nmg ihren Aufgaben nicht gewaöhr 
sen ist Warum rief sie nicht das 
Parlament zusammen, um dem 
ganzen Volk auf diesem Weg die 
Lage zu schildern und die Verant- 
wortung derer öffentlich festzustel- 
len, die la s Land in Unruhe stürzen 
wollen? 

Es wäre eine Tragödie der Ge- 
schichte, wenn Alfonsin sich von 
denen, deren willkürliche Anwen- 
dung des B ei age nm g s aista nde s 
Argentinien in seine heutige Krise 
trieb - aus der die Niederla ge im 
Falklandkrieg nicht weggedacht 
wenlen kann -mm dazu verführen 
ließe, selbst mit den Bequemhchr 
keiten des Belagerungszustands re- 
gieren zu wollen. Das war nicht das 
Mandat, das Argentinien ihm vor 
zweiundzwanzig Mo naten gab. 

Im schlimmsten ~Faii könnte die 
Lage Eintr eten, daß Atfonsins Re- 
gierung nicht genügend Beweise 
gegen die zwölf angeblichen Ver- 
schwör» beizubringen vermag. 
Wenn sich das abzeichnet, sollte er 
Hun Boh gwimgSTiiitfanwi sofort Ellf- 
heben. Dies Institut dient dazu, bei 
Vergehen gegen den Staat die 
Rechtsprechung zu beschleunigen 
und eine drohende Gefahr zu ver- 
hindern - nicht ab», die Rechts- 
pflege auf den Kopf zu stellen. 


unweit des Wenzelsplatzes. Seit eini- 
gen Jahren hat der inzwischen zum 
Mitglied des Partefpräsidiums der 
tschechoslowakischen KP und Se- 
joetär des Zentralkomitees mne^ 

te Jäkel seinen Schneider gewech- 
selt Nachdem ihm der Sprang in die 
höchsten Gremien gelungen war, 
stritt »hm, wie es der kommunisti- 
schen Rangordnung entspricht, ein 
persönlicher Schnridennrister zur 
Verfügung. Und Milan Jakei kostet 
die Rolfe des -bisher -drittmächtig- 
ytpn Mannes im Lande aus. 

Bisher. Milan Jakei - so woüen es 
Kenner der Prager p olitisch en Szene 
wissen — soll auf dem XV1L Parteitag 
der tschechoslowakischen Kommu- 
nisten im März 1986 als Nachfolger 
des um fast zehn Jahre älteren Dr. 
Gustäv Husäk zum neuen Generalse- 
kretär der Partei gewählt werden. 

Das wäre die Krönung einer Lauf- 
bahn, die ziemlich uxuuflS&ig kurz 
vor dem Zweiten Weltkrieg mit einer 
Elektrotechniker-Lehre in den be- 
kannten Bata-Wokm in der Schuh- 
metropole Zlin begann. Bereits ein 
Jahr später konnte er mit Hilfe eines 
Stipendiums des von den Kommuni- 
sten geschmähten »Kapitalisten* Ba- 
ta an der Ingenieurschule in Zlin stu- 
dieren; 1944 schloß er sein Studium 
ab. Gleich nach Kriegsmule trat der 
Konstrukteur Jakei in die KP ein. die 
ihm bald führende Funktionen ihres 
Jugendveibandes anvertraute; In der 
dunkelsten Statin-Zeit, im April 1949, 
wurde Milan Jäkel Mitglied d es Prä- 
sidiums des Jugend verbandes (bis 
1955) und durfte an der Parteihoch- 
schule KPdSU in Moskau studieren. 

Doch kam das nächste wichtige 
Amt erst 1966: Er wurde zum steDver- 
tretenden Innenminister ernannt Die 
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Povodt für Husdfct Nachfolge: 
Jäkel KMkA* 

.V. 

Kenntnis des Siäiertwt wp p arate s 
äffbete Bp» im JP rag er Frühüng 4 
1968 die Tür zum Perteiapparat. Als 

Alexander Dubtek einen neuen Vbe- 

ritoeadea der Zentralen. KontroO- 
lind BevfatonriPfrtmmsskm der Partei 
suchte, fiel seine Wahl auf Iffian 
Jakei, Das seiner Meinung nach un- 
beschriebene Blatt hatte das Vev 

trauen der Sowjets, an den jetzt kriti- 
sierten JDeformationen“ in -der Ver- 
gangenheit aber war Jäkel nicht be- 
teiligt Erst später erfahr er, wen er 
räch da geholt batte. Nach dem sowJc* 
tischen ESnmarsch war es Jäkel, der 
vorschhig, Dubfiek aus der KP auszu- 

Die Verbindungen zum Staatssi- 
zahlten sich für Milan 
Jäkel aus. Auch der sowjetische 
KGB-Chef Jurij Andropow forcierte 
seinen Aufstieg ins Fartripräsidhun 
und wn« Zentralkomitee-Sekretär. 
Die Ära Tscbemenko schien seine 
Karriere zu bremsen- Sen Rivale, der 
Dogmatiker Vasil Bflak, erzielte ei- 
nen leichten Vorsprung. Aber der 
Tod Tschernenkos brachte auch in 
Prag die Waide. Michail Gort»- j 
tsebow steht hinter Milan Jäkel. In 
Prag hält man bei der Husäk-Mach- 
folge Milan Jäkel für den hohen Fa- 
voriten und Vasfl Bilak für den gro- 
ßen Verlierer. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 
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Neue Presse 

In da Bundesrepublik gibt es 
489300 Kilometer Straßen. Auf 
316 000 gilt Tempo 50 (umeiorts), auf 
165 200 ist Tempo 100 (Landstraßen) 
angesagt und auf 1200 AutobahnkDo- 
metem gibt es Beschränkungen zwi- 
schen 60 und 100 km/h. Lediglich auf 
6900 Kflometem (das sind l,4Fräzent 
des gesamten Straßennetzes) gilt 
noch, was einst einmal Slogan war 
Freie Fahrt für freie Böiger. Trotz all 
dieser Fakten wird um die Einfüh- 
rung eines Tempolimits auf Auto- 
bahnen - ob bei 100 oder 130 - ein 
politischer Glaubenskrieg in Bonn 
ausgefochten, ließ die Bundesregie- 
rung sich einen Großversuch 23 Mil- 
lionen Mark kosten . . . Wenn mit ei- 
nem Tempolimit 100 auf 1,4 Prozent 
des deutschen Straßennetzes unser 
Wald gerettet werden könnte - -wer 
wäre nicht dafür? 


RHEINISCHE POST 

Me WwW i rftr Tr Hm tat rnpn m 

CPU lUrhrtamf- 

Die Tatsache, daß der neue Vorsit- 
zende der CDU Rheinland, Pützho- 
fen, hörte zum ersten Mal offiziell 
seinem Bundeavcrattaendm, Kanzler 
Kohl, begegnet, ist ein Beweis für das 
Überraschende an der Kandidatur 
und am schnellen Erfolg des Krefrir 
der Oberbürgermeisters ... Da die 
Landesverbände Rheinland und 
Westfalen-Lippe sich Ende Marz zu 
einer einzigen Landespartei Noid- 
rhein-Westfalen zusammenschließen 


wollen, stellt sich die nage, wer der 
erste Vorsitzende dieses CDU-Groß- 
verbandes werden soll: Pützhofen 
aus dem Rheinland oder Biedenkopf 
ans Westfalen-Lippe? Daran hängen 
weitere Fragen: Soll Biedenkopf ab 
1987 die Landesfraktion führen, um - 
im LanHeg par liinwit den Kanz3er L 
kandidaten der SPD, den nordrhein- 
westfälischen Ministerpräsidenten 
Rau, zu stellen? Oder will Biedenkopf 
narb der Bundestagswahl Anfang 
1987 in die Bonxier Politik zaxückkeh- 
ren? 

jföbicr 6 taÖt* 3 bödgtr 

Eureka - der Name klingt gut, die 
Idee beflügelt Wer Forsdnmgsmmi- 
ster Riesenhuber hört, sieht die Euro- 
päer zu neuen Ufern aufbrechen . . . 
Tatsächlich? Wer an die verbissenen 
Kämpfe um Zrimteforozente bei den 
Getreidepreisen und an ähnliche 
Klemkaiiertheiten mehr HnVt t der 
kann- die Euphorie Riesenhubers 
nicht ganz teilen . Wer gibt denn die 
Gelder, wer verteilt die Gewinne, wer 
hat das Sa gen ? Da müßten viele in , 
Europa über ihren Schatten springen,’ f 


DtarufKrZtSafndrtwdnOritaiK 

Der Aufstieg der Grünen in den 
Regteningsrang, der ihnen ein « ege* 
Gewicht im Land verleiht, ist geeig- 
net, die Besorgnis jener aufleberf^n 
lassen, die i nn er h al b des atlantischen 
Bündnisses ohne jedes Mißfallen eine 
Schwächung der pazifistischen Be- 


tet hatten. 


Die Menge, sagt Glemp, denkt überhaupt nicht 

Der Kardinal-Realpolitiker und der Priester-Märtyrer / Von Gemot Facius 


von der polnischen Menschen- 
rechtskommission KOS veröffent- 
licht, ist ein erschütterndes Doku- 
ment der Verfolgung Aber es ist 
mehr: Die Notizen des 1984 ermorde- 
ten Geistlichen enthüllen auch den 
Konflikt zwischen dem Primas Kardi- 
nal Glemp und dem Papst. Glemp 
hatte den beim Regime in Ungnade 
gefallenen jungen Priester gern in ei- 
nen entlegenen Winkel Polens ver- 
setzt, wenn nicht der Papst mit einer 
symbolischen Geste den Primas zur 
Ordnung gerufen hatte: Erließ Popie- 
luszko einen Rosenkranz überbrin- 
- gen. Von da an zeigte sich auch dm* 
Primas vertraglicher. 

Kardinal Wyszynski, der 1981 ver- 
storbene Primas von Polen, hatte 
niwnp 7i) epinom Nachfolger be- 
stimmt Glemp war, das ist teefn Ge- 
heimnis, nicht der Kandidat des Pap- 
stes. Der nwip Primas gab sich an- 
fangs Mühe, den Anschein von Konti- 
nuität zu »wecken. 1982 änderte 
Glemp den Kurs. Zweihundert Geist- 
liche seiner Diözese Gnesen und War- 
schau h ielten dem damaligen Erzbi- 


schof öffentlich vor, gegenüber der 

MiKtSTTTP gipnmg Tn n wiph yii «min D» 

Priester verlangten efn«» Diskussion 
übe- die Rolle der Kirche in. der Poli- 
tik. Einen so schweren Konflikt zwi- 
schen Primas und niederem Klerus 
hat es seit Ende des 18. Jahrhunderts 
nicht mehr gegeben, als ein Teil der 
Bischöfe der aaristischmn Politik 
Rußlands folgte. Als Glemp Hann in 
einer Itede vor Schauspielern zur Ein- 
stellung des Boykotts der staatseige- 
nen MipHipn t vor allem des Fernse- 
hens aufrief; hagelte es Protestbriefe 
aus der Geistlichkeit Des Kardinals 
„Entschuldigung“: Man müss e die 
politischen Zustände akzeptieren, 
wie sie sind. 

Dies ist der Schlüsselsatz für 
Glemps Politik. Es gibt viele Vermu- 
tungen, warum ach der Primas so 
verhält Eine davon ist Er habe Bera- 
ter, die für ein Arrangement mit dem 
Staat plädieren. B ekannt ist auch, 
daß ein Bruder des Kardmaht eine 
herausragende Rolle in der von Jaru- 
zelski gegründeten Sammlungsbewe- 
gung Prem spi elt, die den Unmut im 
Volk kanalisieren solL Viele Eiden 


zwischen Staat und Kirche laufen 
über Pion. 

Daß Glemp seinerzeit so schnell 
auf Jaruzelskis Forderung einging, 
„politische Priestff“ ZU maßragaln , 
erklärt räch aus der Primas-Politik 
des „Dialogs für den Frieden“. Po- 
pieluszko haben Glemps Beschuldi- 
gungen „schrecklich weh getan“, wie 
er am 18. Dezember 1983 notierte. 
„Den Inhalt unseres Gesprächs will 
ich nicht enthüllen“, schrieb er wei- 
ter. Dies zeugt von brüd erlich er Ge- 
sinnung. 

Für Überraschungen ist der Primas 
von Polen freilich fmmer gut Es 
schien wie eine erstaunliche Kehrt- 
wendung, als Glemp dem toten Po- 
pjfthiszko im Herbst 1984 nachrief: 
„Mögest Du das letzte Opfer sein auf 

polnischem Boden, und niemand soll 
mehr mtt dem Finger auf den anderen 

z eigen , nur wdl ihm seine Mirinn^ g 

nicht paßt“ Der Kardinal sprach vom 
Opfer, das der junge Priester brachte. 
Dessen Motto »Mit dem Guten das 
Böse überwinden“ solle zum „Pro- 
gramm der moralischen Erneuerung 
in Polen“ werden. Das heißt Am 


Sarg Popieluszkos identifizierte räch 
der Primas mit der Zielsetzung des 
Märterer-Priesters. Er zog sogar eine 
Parallele zum Tod Maximilian Kolbes 
im deutschen KZ. 

Sn Jahr späte- zeigt sich Glemp 
bemüht, den „Kult“ um Popiehiszko 

emzudatnrnwi. IW K»Tdiw»1 fand SQ . 

gar einiges auszusetzen an den WaÖ- 
fehiten zum Grab des Toten. Gemem- 

demitgßeder hätten eilt Recht auf ihr 
Gotteshausund dürften von „Demon- 
stranten" nicht zur Seite gedrängt 
werden. 

Mit keinem Wort erwähnte er, in 
wessen Diensten die Mörder JPater 
Jenys“ handelten; den größten Tal 
seiner Rede widmete er der Tötung 
menyhlichpn Lebens im . Hinblick 
auf die auch in Polen lebhafte Abtrei- 


Länn und nicht in der Menge; dm 
IArm läßt es sich schlecht A»f tfcp» , 


Von der „Solidarität“ war bei 
Glemp nicht mehr die Rede, er ^ 

räch ohnehin schon vor wnMnf^Th 
Jahren von ihr gedanklich veiab- 
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dafür der greise Prälat TeofiLR* 
guckvd» die Pfarrei Popfeluszkos 

verwaltet. Bogucki nannte denttünl 
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logie\ Popieluszko habe nicht fein 
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hsches, unabhängiges Polc^i^e- 
kampft " . 

Bogucki: „Euer der Bonzen tegte 
anmal, man könne Polen auf «fawn 
sozialistischen Weg mcht aufittfen. 
Vorsicht, mein Herr. Wahrendtätat 

7.unjrifan ***— T - L " 1 — » . « m ' «. 




gennahine der Ehrendoktorwüide 
der katholischen Universität Tjihin^ 
war Glemp wieder der alte Realpoli- 
tiker. Man müsse die Liebe zu Polen 
in den Realitäten sehen, dozierte er. 
Beim Nachdenken über das Vater- 
land müsse man sich vor Stereotypen 
und Schlagworten hüten - „ohne 


weusneges nat a uch egge» 
jemand behauptet, du TauseneÜb- 
rige Reich lasse riHt n icht 
Und dann wurde doch die 'teti to- 
nische Macht gebrochen.“ Soktel^ 
flerungen freilich sind für denjii|uis 
schon „politische Ptedigtea^Äer 
Konflikt zwischen Q— «p -uwESen 
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tei > N Wenn die Katze im 
Mikrowellenherd 

getrocknet wird 
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Von HARALD POSNY 
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Versicherer haben da- 
^^«onn^ Tausende von Veret 
cöeruügsvertragen mit Hersteifem 
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«?teh '8™. •MtoBuBdi wollen sie auch 
»Wie Policen loswerden, um Kapa- 
S3* J5 . Pranuenmäß« attraktivere 

.wSST^SSf zu nutzen. Ausschlag- 
^beod dürfte jedoch nachSS 

Ge^ng-Konzerns der eingetrete- 
ne oder drohende Wegfall des Huck- 
v^achfirunspscfautzes sein. 

D*e Erstviersicherer wollen ihr En- 
gagement durch vereichererfeind- 
^che Genchtsentscheiduagen bei 

von Poton immunen 

m dustoeDer Haftpflichtrisiken so 
schnell und so drastisch wie möglich 

Eret ün September 

us-staat New Jersey eine Notstand*. 

reffilima MnanAiha i . 
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gung sowie jede Nichtveriängenm* 
bestehender Verträge von bestimm- 

ten iZusthnmungsezfardeinissen der 
-Aufncht abhängig gemacht Einige 
Versicherer haben daraufhin ange- 
fundigt, Due Versicherungstätigkeit 

im Staat Vom Taw.» 1 — 
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sicht ist, daß Unternehmen, si nd sie 
einmal gekündigt, keinen neuen Ver- 
adierungsschutz mehr erhalten- und 
. ^0°^ d an n zu abgespecktem 

xusikoschutz undmPjrämien, die bis 
zu 1000 Prozent überden bislang ge- 
zahlten Beiträgen liegen. 

Dabei sind es nicht einmal die gro- 
ßen spektakulären fälle, die Unter- 
nehmen wie Versicherer in die Krise 
getrieben haben. 

• Agent Orange; 1978 stellte ein ehe- 
maliger US-Soldat, der an Leber- 
krebs erkrankt war, Schadenersatz- 
ansprüche gegen die US-Bundesre- 
gierung von 10 Millionen Dollar. 
Grund; Zwischen 1965 und 1970 wa- 
ren in Vietnam 45 MQZionen Uter der 
Herbizidmischung versprüht worden. 
Nach weiteren Schadenersatzforde- 
nmgen von 40 Milliarden Dollar an 
sieben Hersteller kam schließlich ein 
Vergleich Ober 180 MTnirmon Dollar 
zustande Der Richter empfahl den 
Vergleich, wefl davon auszugehen sei, 
daß viele m ögliche Küäger zwar keine 
Schädigung durch A g ent Orange 


Nachweisen könnten, aber dennoch 
"^G ^c ht^ sieohne RHtariia.« crTC 

• Asbestes» Bis heute sind Forde- 
nmgen von drei Milliarden US-Dollar 
von 50 000 Arbeitern im Zusammen- 

Ifebmi diesen extrem teuren und 
magischen Fällen gibt es aber auch 
«ne ganze Reibe von kleinen zum 
Tefl kunosen HaftpflkhtfiUen, die 
vteUercht für rieh allein unbedeutend, 
ab«- m ihrer publizistischen Wirkung 
ffltf den US- Verbrauch« und die 
Schar der 550 000 zugelassenen US- 
Anwähe nicht ohne Wirkung hleiben. 
Andere als hierzulande erhalten die 
a merik a n is chen Anwälte ein Erfolgs- 
«morar von 30 bis 50 Prozent der 

Ikrtachädigungssumme, die 

Anwälte der beklagten Unternehmen 
rechnen 100 bis 450 Dollar je Stunde 
ab. 

Pfetw Hoechst, Mitarbeiter des re- 
nominierten Ver siphiwiinm-m afripr 

hausesGradmann& Hollen .Für die 

Häger besteht keinerlei Kostenrisi- 
ka Auch aussichtslose Klagen haben 
Je Chance eines guten Vergleichs.“ 
W»ch der bleibt nicht verborgen. Die 
nfchste Klage kommt bestimmt Au- 
**dem: Die Qualifikation von Sach- 
verstandigen, oft auch nicht nw»h. 
Imn^vondenKontrahentenvorGe- 
ncht, läßt gerade in schwierigen Fäl- 
len zu wünschen übrig. Und 
Ech: Da in den USA nicht nach Para- 
graphen, sondern anhand früherer, 
oft auch nur ähnlich gpfegert ur Fsife* 
gesprochen wird, gelten die 
Hchtersprüche aus 50 US-Staaten. 
Und die sind durchaus unterschied- 
lich bis widersprüchlich. 

Vor allem aber: Im US-Haftpflicht- 
recht kommt es bei einer Gefährdung 
nidit allein auf ein Verschulden an 
(schon eine Werbeanzeige kann .töd- 
lich“ wirken). Produktfehler müssen 
nicht Produktionsfehler sein. Auch 

unterlassene histruktionen in d«Ge- 
bra nc hsanweisung können einen 
Schadenersatz begr ünden . 

Gerichte und Gesetzgeber weigern 
sich auch hartnäckig, das Prinzip des 
Mitvers chu l de ns anzuerkennen i«wi 
anzuwenden. Dennis R. ConnoDy, VI- 
ce-President des US-Versicherer-Ver- 
bandes AXA: J3« teilweise mitver- 
antwortliche Geschädigte wälzt das 
Beamte Risiko auf dar Herstell« des 
-Produkts bzw. auf die Vesicherung 
' ah." Fast wäre sogar ein Bundesge- 
setz Realität geworden, wonach bei 
giftigen Chemikalien nicht nur die 
theoretische 

keiL „sondern auch die Furcht davor 

oder andere Verletzungen, die in Zu- 
sa mmenhan g mit der betreffenden 
Substanz stehen“, Ansprüche be- 
gründen. 

Sddüssdwort für Haftpflichtpro- 
zesse in den USA ist jedes Abweichen 
von der Normalität; was sich als „un- 
reasonaMy dangerous“ (unzweifel- 
haft gef äh r lich) versteht 
So sieht sich der deutsche Herstd- 

rffwPrefnlo jIm Tra «. 



Wer etwas werden will, 
muß nicht mehr nach Paris 


Z umindes t ein bleibendes Denk 

mal kann sich die Regierung 

Mitter rand an ihre Jakobiner- 
mütze heften: Das Fundament 
der Dezentralisierung, an der 
schon so viele scheiterten, ist 
gefegt 


konnten, daß immer mehr Provinzbe- 
triebe ihren Sitz nach Paris verlegten. 

De Gaulle wollte, daß der Senat, 
zweite K a mm« des Parlamentes, zu 
e i nem Resonanzboden für die wiit- 
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tentater John Hfnckfey den Presse- 
chef des Präsidenten James Brady 
schwerverletzte -er ist seitdem qn«. 
schniHgelähntt — ein« 100 Miiiio r m r 
Dollar-Klage gegenüb«, weil das At- 
tentat wegen der Möglichkeit der 
Menschentötung mit ein« Pistole 
vorhersehbar gewesen sei. Dabei wird 


der Hinweis von den Brady-Anwalien 
verschwiegen, daß im District of Co- 
lumbia ein Waffenverbot besteht 
Hinckley hatte die Waffe jedoch in 
DaHas/Tem gekauft, wo es erlaubt 
ist 

V«braucherachützer, Anwälte und 
Gerichte haben sich in jüngster Zeit 
auf angebliche Instruktionsfehler in 
Gebrauchsanweisungen .eingeschos- 
sen". 

• Die Scharif»n«ga farir!«gy» einer 
fiau, ^die ih re frisch gebadete Katze 
im Mikrowellenherd trocknen weilte, 
was das Tier nicht überlebte; 

• die Klage eines Arbeiters, d« eine 
Metalleiter gegen ein Starkstromka- 
bel gelehnt hatte und dabei schwer 
verletzt wurde; 

• die Klage eines jungen femwi 
dem nach einem selbstgewollten 
KlebststofErausch schlecht geworden 
war; 

• die Klage eines Einbrechers, dem 
auf der Flucht die Pistole aus der 
Hand aufe Straßenpflaster fiel und 

ein sich dabei lösend« Schuß ihn ins 

Bein tra£ wurden rechtskräftig aner- 
kmmtweU nicht ausreichend darauf 
hingewiesen worden war, daß eine 
Katze n ic ht in den Mikrowellenherd 
gehört, eine Metalleiter auch Strom 
leitet, die Gefahr des „Snuffens“ 
nicht ausdrücklich beim Klebstoff 


vermerkt war und der Hinweis bei 
der Pistolen-Gebrauchsan Weisung 
fehlte, daß sich auch ein Schuß lösen 
kann, wenn nicht der Abzug betätigt 
wird. 

Auch die Hage emes übergewichti- 
gen Hobbygärtners, der bdm Ver- 
such, einen Rasenmäher anzuwerfen, 
einen Herzinferkt erlitt, weil der 
Kraftaufwand zur Betätigung des 
Starteraefls für Ihn zuhoch war, hatte 

Erfolg. Was nüt zt e der ironische An- 
waltskommentar des Hersteller: 
-Wäre der Seilzug leicht« gewesen, 
hätte man dem HerstAn« Leichtfer- 
tigkeit vorgeworfen, wenn ein Kind 
i ms t and e gewesen wäre, den Rasen- 
maherzu starten.“ DerHobbygartner 
«hielt 1,75 Millionen Dollar Schaden- 
ersatz. 

Und auch das güt Selbst daß ein 
Geschädigter Analphabet ist, schützt 
weder Herstell« noch Versicherung. 
Ein US-Gericht: JDie Schädigung hat 
rein objektiv nichts mitderFereonzu 
tun.“ Kein Wunder, daß sich unter 
dm US-Versicherem und nicht nur 
dort Frust brehmacht Versicherer 
sprechen von der planmäßigen Aus- 
plünderung durch die Gerichte (meist 
ohne Berufungsinstanz), und das bö- 
se Wort von der „deep pocket“ der 
ver meintlich unbeschränkt zahinngc. 
fähigen Versicherungen geht um 


D as Mein; trägt den Sieg da- 
von! Diese kurze Nachricht 
un Rundfunk, am 27 Adiü 
1969 um 20.01 Uhr in den ÄttergäS- 
Ben, war eine Sensation. Sie zeigte 
Frankreich und d« Welt das s yfe 
der Ara de Gaulle an. Der General 
hatte, seine schwindende Faszination 
üb« die Franzoren fühlend, rin» 
Volksbefragung über ein relativ 
zweitrangiges Probten, die Untertei- 
lung Frankreichs in 22 Regionen und 
die Umwandlung des Senats in eine 
politisch-ökonomisch beratende 
Körperschaft, angesetzt und seinen 
Verbleib an der Macht mit deren Aus- 
gang verbunden. 

Für die Franzosen war es eine will- 
kommene Gelegenheit, sich eines 
Mannes zu entledigen, dessen eigen- 
willige Politik uiai herrisch« St üder 

Machtausübung ihnen unerträglich 
geworden war. De Gaulle verließ das 
0ys6e noch in der Nacht, ehe die 
Be k a nnt gabe^« Eigeb nisse folgte. 

19 Monate später starb er einsam auf 
seinem Landsitz in Cok>mbey-les- 
deux-Eglises. 

Ab« « war d« Mann, der Frank- 
reich zum Schluß seiner Regierung»- 
zeit auf einen Weg stoßen wollte, den 

zu beschreiten es nicht die geringste 
Lust hatte: Den Weg zu ein« Revi- 
sion sein« 800 Jahre alten Ge- 
schichte, ein« Geschichte der syste- 
matisch zäh verfolgten, mit viel Blut 
bezahlten Zentralisierung des Landes 

um die Hauptstadt Paris herum. 

Bis hatte weiß man nicht, was den 
General dazu trieb, ihn, den Patrioten 
u nd typ ischen Vertreter ein« stark«»" 
Zentralgewalt. Hatte « erkannt, daß 
Paris mit seinem Par fefennriwgo] 
seinen Interessengruppen, seinen 
aufrührerischen Studenten und sei- 
nen immer mächtig« werdenden 
Technokratenapparat nicht mehr das 
wahre das tiefe, das gesunde Frank- 
reich verkörperte? Unddaßmanfolg- 
hchdas Gewicht d« Provinz, ja d« 
Provinzen wieder stärken müsse, 

welche vierzig Könige nach und nach 

«^machtet und gleichgeschaltet hat- 
ten? _Der General hatte ein feines 
Gespür für die Notwendigkaten 
Frankreichs, und « sah weit voraus 
m die Zukunft. Ab« « täuschte sich 
oft üb« die Bereitschaft d« Franzo- 
sen, Ihm auf seinen strapaziösen We- 
gen zu folgen. 


^ . » w ua 

Provinz werden sollte, aus dem IQ« 
m« wied« neue Anstöße kommen 
sollten. Seine Gedanken waren ähn- 
lich wie seine Pläne für eine Arbeiter- 
mitbestimmungd« Zeit voraus. Ab« 
sie wurden von den Franzosen ver- 
worfen. 

Dennoch nahmen die Nachfolg« 

des Generals sie auf; präsentierten sie 

neu, formulierten sie vorsich tiger und 
hüteten sich, vor allem ihre politische 
Karriere von ihnen abhängig zu ma- 
chen. Denn es gab achtunggebietm- 

de Gegenkräfte gegen die Zentralisie- 

mng. Die IndustrieDen etwa und die 
groß«! Finanziers, die Universität, 
cter Beamtenapparat, es gab ent- 
schlossene Verfechter des starken 
Zentra l staa te s, die sogenannten .Ja- 
kobiner“, vor allem in cter Gaullisti- 
schen Partei, die nach dem Abgang 
des Generals von „Baronen“ geführt 
wurde wie Michel Debte oder Mau- 
rice Couve de Murviße. 

Frankreich dezentralisferen, den al- 
ten Provinzen wied« die alte Macht 
zurückzugeben, hieße, es der Gefahr 

r)n. -J 


nuar 1981 mit ein« Reihe von Geset- 
zen verwirklicht zu haben. 
schrieben sie: „Der Staat der Instru- 
menten beherrschenden Kiwcw ist in 
Frankreich das Produkt ein« schon 
in d« Monarchie begonnen«! und bis 
heute fortgesetzten »ntraiigticn^an 
Tradition. Diente dies bisher der na- 
tionalen Einheit, so schadet es ihr 
heute. Die Franzosen brauchen nicht 
mehr zu fur chten , ihre Nation könne 
unter dem Druck d« zentrifugalen 
Kräfte aus einanrfer bi i»«»ta»n sie müs- 
sen sich im Geg ent eil gegen einen 
Staat zur Wehr setzen, d« sie allge- 
genwärtig und starr mit seinen Erfas- 
sen verfolgt“ 


Die Präfekten 
wurden entmachtet 


nure-A ta ruar i i , sog- 

ten sie. Die Randprovinzen vor allem 
würden den Sirenenrufen stärk«« 
Nachbarn in Europa folgen und sich 
unter dem Deckmantel eines europäi- 
schen Zusammenschlusses aus dem 
Staatsverband davonschleichen. Sol- 
che und ä h nl ich e Argumente gegen 
den letzten Willen des Generals wa- 
aus gaullistischem Munde in den 
siebzig« Jahren oft zu hören. 

Es war der Liberale Giscard 


Paris, eine Gefahr 
für das Land 


De Gaulle glaubte, daß Frankreich 

reff sei für eilte Dezentralisierung, für 
eine Umverteilung d« Gewichte zwi- 
schen dem Wasse^pf Paris und den 
austrocknenden Gliedern des Volks- 
und Wirtschaftskörpers in der Pro- 
vinz. & sah, daß d« industrielle Bal- 
lungsraum Paris eine Gefehr für das 
soziale Gleichgewicht Frankreichs 
sein würde. Daß Paris die besten Ele- 
mente des Landes an sich zog, daß 
große Provinzraetropolen wie Mar- 
seille, Lyon od« Bordeaux ihrer Ju- 
«end keine Arbeitsplätze mehr braten 
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fernen machte. Ab« « tat es - nach 

sein« Art - eh« theatralisch und 
wurde von den Franzosen belächelt 
So veranstaltete er den wöchentli- 
chen Ministerrat in Provinzstadtei, 
was jedesmal zeitraubende fanden 
des gesamten K abinetts in h gwvfem^ 

Ecke Frankreich kostete. 

fr mnerhin autorisierte «seinen In- 
nenmin i ste r Poniatowski, den Ge- 
meinden und Departements ein we- 
nig meh r Mitbestimmung bei ihren 
Angelegenheiten einzuräumen »nrf 
einen Tefl ihrer finanrfeTfew 

dem Staat auf die Schuhem zu häu- 
fen. Gleichzeitig forderte «die Veria- 
gening von InAnfft rfeanlapm in rfia 
Provinz. So sagte « im November 
1975 vor Vertretern d« Regionen in 
Dijon; J)te Zeit d« industriellen und 
urbanen Konzentrierung, die vor eini- 
gen Jahren noch die Zukunft d« In- 
dustriestaaten zu sein seiden, ist vor- 
bei Wir müssen alles tun, um eine 
bessere Verteilung d« wirtschaftli- 
chen Gewalten über das gan^» Tjmd 
zu err eichen . Hierfür wind cter Staat 
die Einpflanzung solcher Aktivitäten 
in mittleren und kleinen Städtm be- 
günstigst“ 

Ab« die Industrie folgte nur zö- 
gernd. Der Verwaltungsapparat war 
zu schwerfällig, die ltebgewordme 
Gew ohnheit , am Ort d« besten Ver- 
kehrsveibmdungen, nämlich im Pari- 
s« Raum zu produzieren, zu hart- 
näckig. Es bedurfte ein« energi- 
schen Anstoßes durch den Staat Und 

den lie fe rten erst sechs Jahre später 
die Sozialisten, als sie mit Francois 
Mitterrand die Macht eroberten. 

Es ist u n bestreitbar ihr Verdienst, 
ihre WaMprogrammvoischläge im 
.Sozialistischen Manifest“ vom Ja- 


Das waren neue Töne, die bei ei- 
nem Volk aiikamen, dem die ständige 
s t aatliche Gängelei in seinen unter- 
n ehme rischen und kommunalen In- 
üäftiven, repräsentiert durch den all- 
mächtigen Präfekten des Innenmini- 
sters in den Depar tement^ unerträg- 
lich geworden war. 

Sozialisten und Kommunisten, ge- 
stützt auf ihre absolute Mehrheit in 
<ter Ka mm er, setzten die Dezentrali- 
sierung mm Zug um Zug durch. Ent- 
ra a cht n ng der Präfekten, seither nur 
noch . Komm issare d« Repu blik ** ge- 
nannt und nur noch mit Polizeiaufga- 
ben betraut Direkte und mo 
Wahlen zu den Parlamenten jjj ^ 
Departements und Regionen (letztere 
21ander Zahl decken sich oft mit den 
Jhovinzoi“ aus der Zeit d« Monar- 
chie Aquitanien, Burgund, Provence, 

Artois und so weiter). Parlamente, die 
min selbstherrlich üb« ihre finanziel- 
len Ressourcen und deren Anwen- 
dung entscheiden und den „Kommis- 
sar“ mir noch darüb« unter richten 
brauchen. Dezentralisierung der kul- 
turellen Einrichtungen, Bau von 
Opern und Theatern, Kultu rhäuser n 
und Filmfestivals in vielen größeren 
Provinzstädten, Verlegung der gro- 
ßen verstaatlichten Industriekon- 
zerne in die Provinz, neue V«antwor- 
tungen cter Lokalpariamente und Ge- 
xnonderäte im Bfldungs- und Unter- 
richtswesen, Gleichsetzung der 
Hochsc h ulen im Lande mit der Alma 

mater von Paris. Ein Sturm fegte über 

das Land und rüttelte an uralten 
Strukturen. Das war 1982. Und heute, 
drei Jahre später? 

Die Dezentralisierung hat Wurzeln 
«^schlagen. Die Franzosen haben 
sich daran gewöhnt, in vielen Dingen 
ihres Alltags nicht mehr von Paris, 
sondern von ihren Ratsherren in den 
Departements und Rathäusern re- 
giert zu werden. Sie sind stolz auf 

eine Art neuer Urständigfceit, als Bur- 

guncter, Elsäss« od« Bretonen, 
selbst wenn diesaLokalpatriotismus 
nur sehr langsam in den Köpfen die 
Oberhand gewinnt 

Niemals wird allerdings Frank- 
zoefa eine deutsche Bundesrepublik 
oder ein br itische s Vereini gtes Knwfe . 
reich werden. Dazu sind seine zentra- 
bstischen Strukturen zu fest im Fun- 
dament des Staates verankert und in 
Jahrhunderten zu Beton geworden. 
Ab« wer heute etwas werden wül in 
F rank re i c h, in der Wirtschaft, im 

wrsilitntn nnW n. i_*_ • 
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mehr, wie man früh« sagte, „monter 
ä Paris“ , n a c h Paris zu »Ah»*?, wie 
man jahrhundertelang sagte. 
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Flick- Affäre: CDU will \ Juristisches Tauziehen um WAA 


keinen U-Ausschuß 

Worms hält RechtsausscimB für den geeigneten Ort 


H®lwit WortertekJ® staub In Alter 

voaUiahraa Fora dis vcelt 

Eine Generation 
profitierte von 
seinen Ideen 

DW. Berlin 

H e l mu t Klosterfelde, bis 1966 Lei- 
ter der Fachdirektion Anzeigen im 
Verlagshaus Axel Springer, ist am 
Montag im Alter von 86 Jahren ge- 
storben. Klosterfelde begann seine 
Laufbahn 1 921 im Berliner Scherl- 
Verlag, wechselte aber bald aim 
„Hamburger Fremdenblatt“, wo er 
1938 die Anzeigenle i tung über nahm 
1948 übertrug ihm Axel Springer den 
Aufbau und die Leitung des Anzei- 
gengeschäfts beim neuen nach mo- 
dernsten Gesichtspunkten gestalte- 
ten „Hamburger Abendblatt“. An der 
Anzpipmgnt wipfciiiTi g aller dann ent- 
stehenden Zeitschriften und Zeitun- 
gen des Verlages von „Höizu“ bis 
„Bild“ war Ktosterfelde maßgeblich 
beteiligt 

Daneben nahm Klosterfelde Ein- 
fluß auf die grundsätzliche Ordnung 
des deutschen Anzeigenwesens, un- 
ter anderem bei der Schaffung der 
Informationsstelle zur Feststellung 
der Verbreitung von Werbeträgern 
dVW) und des Zentralausschusses 
der Werbewirtschaft (ZAW). Sein be- 
sonders Augenmerk galt der Ent- 
wicklung der Markt- und Leserfor- 
schung: 

Klosterfeldes Erfahrungen kam ei- 
ner ganzen Generation von Anzeigen- 
fechleuten zugute. Nicht nur als Do- 
zent der Hamburger Werbefachschu- 
le, sondern auch als Verfasser des 
Standardwerkes „Anzeigen-Praxis“ 
hat der iripgniyirhe Fachmann zum 
aner kann t hohen Niveau dieses Be- 
rufszweiges beigetragen. 

Motiv des Libyers 
gerät ins Wanken 

dpa, Bonn 

Das angebliche Motiv des Libyers 
Fatahi Bl elTarhoni (29), er habe aus 
Blutrache und nicht aus politischen 
Gründen seinen Landsmann Gebril 
Denali in Bonn erschossen, geriet am 
zweiten Verhandlungstag vor dem 
Bonner Schwurgericht ins Wanken. 
Bis zum Beginn der Hauptverhand- 
lung hatte er ausgesagt, sein Opfer 
auf Weisung getötet zu haben, weil 
Denali ein Gegner des libyschen Re- 
volutionsführers Kadhafi gewesen 
sei Die Lebensgefährtin des Getöte- 
ten sagte gestern aus, daß Denali 
ständig Angst vor Attentaten gehabt 
habe und von Landsleuten wieder- 
holt massiv bedroht worden sei 


WILMHERLYN, Düsseldorf 

Nach langem Zögern hat sich ge- 
stern die nordrhein-westfalische 
CDU-Fraktion entschlossen, keinen 
Par lamentarischen Untersuchungs- 
ausschuß in Sachen Parteispendenaf- 
färe und Weisung des Justizministers 

an die n wiAralBfaataani p altohaft an - 

zustrengen. Dagegen beharrt die 
eb enfalls oppositionelle FDP auf der 
Einsetzung dieses Gremiums. Sie will 
insbesondere geklärt wissen, ob der 
NRW-Justizminister massiv in das 
Verfahren gegen die ehemaligen Bun- 
desminister Hans Friderichs, Otto 
Graf Lambsdorff und den Flick-Ge- 
sellschafter Eberhard von Brau- 
chitsch eingegriffen habe. Für ihr Be- 
gehren benötigt sie 20 Prozent der 
Abgeordneten, verfugt aber selbst 
nur über sechs Prozent. 

CDU-Fraktionschef Bernhard 
Worms versicherte gestern in Düssel- 
dorf d i es e F.ntaphpirii mg sei einmütig 
gefallen. Später war zu erfahren, daß 
über die Entscheidung nicht abge- 
stimmt wurde. So bleiben der Rechts- 
experte der Union, Hans-Ulrich Klose 
und andere der Auffassung, nur ej n 
parlamentarischer Ausschuß könne 
die Vorgänge auMecken. Auch der 
neue Vorsitzende der rheinischen 
CDU, Dieter Putzhofen, neigt zu die- 
ser Ansicht 

Worms erläuterte, in der Sitzung 
des Rechtsausschusses habe sich „be- 
stätigt daß das Justizministerium der 
Staatsanwaltschaft Weisung erteilt 
hat, zunächst in der vorgesehenen 
Presseerklärung enthaltene Hinweise 
auf die Unschuldsvermutung heraus- 
zunehmen“. Worms fuhr fort „Es hat 
sich - und zwar erstmalig nachweis- 
bar - ergeben, daß der Leiter der 
Strafrechtsabteüung im Justizmini- 
sterium im Zusammenhang mit der 
Erstellung der Anklageschrift auch 
Frage des materiellen Strafrechts aus- 
giebig erörtert hat Es hat sich weiter- 
hin ergeben, daB der kurzfristigen 
Änderung der Anklage eine Erörte- 
rung des materiellen Strafrechts zwi- 
schen Ministerium und General- 
staat ^ Tiw qiforhafl : vorausgegangen 
ist“ 


Für seine Fraktion bleibe ein .üb- 
ler hma r ir“ Es bleibe der 

Eindruck eines „möglichen politi- 
schen Machtmißbrauchs". 

Die vorliegenden Eikenntuge 
machten deutlich, daß Art und Um- 
fang der Berichtspflicht der Staatsan- 
waltschaft gegenüber dem Justizmi- 
nisterium - „deren Notwendigkeit 
wir im Grundsatz bejahen“ - im ein- 
zelnen einer kritischen Überprüfung 
bedürften. Die jetzige Rechtslage sei 
offensichtlich nicht geeignet, in je- 
dem Fall einen Mißbrauch, insbeson- 
dere der Vorausberichteretattuiig, zu 
verhindern. 

Die Fraktion sei aber der Ansicht 
daß der geeignete Ort für die Erörte- 
rung dieser Problematik der R echte- 
amschuß ^ Landtages seL Er müs- 
se «iflpTHwn befürchten, daß ein Un- 
tersuchungsausschuß als Eing riff in 
das schwebende Verfahren in Bonn 

gedeutet werden könnt e. 

Gegenüber der WELT betonte der 
nordrhein-westSlische Justizmini- 
ster Rolf Kiumsiek: »In dem Verfah- 
ren gegen Friderichs und andere hat 
es keine auf die Sachentscheidung 
bezogene Weisung des Justizmini- 
sters oder des Ministeriums und kei- 
ne solche Weisungen der General- 
Staatsanwaltschaft in Köln gegeben. 

In diesem Verfahren ist dem Ge- 
setz entsprechend Bericht erstattet 
worden, und daraufhin ist die gesetz- 
lich vorgeschriebene Fachaufsicht 
ausgeübt worden.* Er sagte weiter 
»Die saefaaufaiefafflehe Prüfung führ- 
te zu dpm Ergebnis, daß der durch 

n ^nfnlstaatvm u rptbu'haf t und 
Staatsanwaltschaft übereinstimmend 
beabsichtigten Sachhehanrihmg von 
seiten de? Justizministers nicht ent- 
gegenzutreten war.“ 

frl diesem Z usammenhang führte 
a an, daß im Nürnberger KOMM- 
Verfahren auch das Bayerische Ju- 
stizministerium die Staatsan- 
waltschaft der Berichtspflicht ent- 
sprechend gehandelt hätten, wie 
auch neuerdings die Behandlung der 
Wein-Affäre in Rheinland -Pfalz 
durch die beteiligten staatlichen Or- 
gane korrekt abgehandelt wurde. 


Von PETER SCHMALZ 

S chon vor dem ästen Spatenstich 
erweist sich die geplante Wieder- 
aufbereitungsanlage im bayerischen 
Wackersdorf als ein pralles Beschäfti- 
gungsprogramm für Bayerns höchste 
Richte. In der übernächsten Woche 
wird der Verwattungsgerichtdurf aus 
München in die faflte Oberpfalz rei- 
sen und sich Aw gwnarhoin vom 
Baugelände verschaffen, ehe er am 
27. November prärafi ch darüber ver- 
handelt, ob die sofortige Vollziehbar- 
keit der ersten atomaren Teüerricb- 
tungsgenehmigung Rechtens ist 
Die Kollegen vom Bayerischen 
Ver fass! mg ft gpriphtsho f beugten sich 
bereits gestern über die WAA-Akten: 

Ste berieten über eine Organklage der 
SFD- Landtagsfr aktion, deren 

Hüfe die Sozialdemokraten doch 

rw v-H zu «*mem parlamentarischen 

Untesochnngsaussebufi kommen 
wollen, den die CSU-Mehrheit wegen 
grundsätzlicher Bedenken abgelehnt 
hatte. 

Durch 17 Fragen sollten nach dem 
Wunsch der SPD die Auswirkungen 
der S tflr> rio T, te rrtH P * wrir,llT1 g auf die 
T j»p ftespUmung, den Arbeitsmarkt 
und die regionale Wirtschaftastruktur 
sowie den lSnfhiB der Anlage auf die 
Energieversorgung Bayerns, insbe- 
sondere unter dem Gerichtspunkten 
der sparsamen rationellen Ener- 
gieverwendung und der Preisgün- 
stigkeit, untersucht werden. 

Fragen beantwortet 

Ein öffentliches Interesse, so rekla- 
mierte die SPD-Fraktion, sei schon 
dadurch gegeben, daß es sich hierbei 
um das größte Industrieprojekt Eu- 
ropas handle. Plutonium könne tau- 
send Generationen gefährden, falls es 
tpf»hninrh nicht in den Griff zu be- 
kommen ist, führte der SPD- Abge- 
ordnete Klaus Wamecke gestern vor 
den Verfassungsrichtern aus. 

Thm konterte «*rn CSU-KoHege 
Tormann Leeb, die von der Opposi- 
tion gew ünschten Informationen 
kannten auch durch „schonendem 
Mittel“ wie Pariamentsanfragen zu 
bekommen sein. Sollte der Untersu- 
chungsausschuß aber als Infbrma- 
tionsenquete zu verstehen «»in , dann 
k ö nn e er, Leeb, keinen Bedarf erken- 


nen, da die SPD dag Pmjcbt^tehin 
grunds ätzlich Bff flnyShm- 
dal-Enquete aber fahle der Anfangs- 

verdacht-- 

In der .Tai sind die Tnajaton der 17 
Fragai in dieser ixte j ener Form 
längst beantwortet oder den Abge- 
ordneten stdttlnfonnationanaterial 
zur Verfügung; in dem eine Antwort 



Umwdtnrinisterhnn vor Jah- 
ren ausführlich über die geologi- 
schen, metereologschen und wasser- 
wirtschaftlichen Daten beichtet, die 
zu einer umfeng»ychgp Standort- 
raumstndie geführt Oennoch 
will dies die SPD untersucht wissen. 
Auch bei einer wwWn Frage n«cb 
den Entscheidungskriterien, die die 
Deutsc he Gesellschaft für Wiederauf- 
arbettung bewogen dam 

Standort Wackersdorf den Vorzug zu 


Landesbericht 

Bayern 


geben, ist es langst kein Geheimnis 
mehr, daß neben den natürlichen Ge- 
gebenheiten auch die in Bayern au- 
genfällige politische Stabilißt und 
Berechenbarkeit von Gewicht waren. 

Als p»f5hrifr»}iqt#»r Stalpastein- 
könnte sich für die Antragsteller vor 


Nebensatz in ter Präambel des von 
ihnm gpfo r flo tep Untersuchungs- 
aufirags erweisen. Denn dort heißt es, 
„eine Untersuchung von Planung 
und Errichtung der Wiederaufarbei- 

fam g^anlag o* 1 hn ü ffaifliitew Ttv . 

twipiKf» , Doch über die Errichtung 
k ün ftiger Rauten kann ein Untersu- 
chungsausschuß nicht beraten, sein 
Airtirtwqfoid ist »ttein auf ab geschlos- 
sene Vorgänge beschränkt. 

Mtt amgm Gerichtsb eschluß, dwin 
krinw Weise das weitere Schicksal 
des Sechs-Müliarden-Projekts beein- 
ftussen wird, ist eist am 27. Novem- 
ber zu rechnen. Inzwischen kommen 
die Arbeiten der Verwaltung vor Ort 
voran. Nach derWeigeung des stell- 
vertretenden Landrats, des Atomgeg- 
ners und SFD-Landtagsabgeordne- 
ten Dietmar Zierer, die Baugenehmi- 
gung za unterschreiben (WELT vom 


26. 10.) und der Anweisung des baye- 
rischen. Innenministers an die Be- 
ärk sr egterun g , .vom sogenannten 
<teU Mrtei nt ri t l W f ‘ht Gebrauch zu ma- 
chen, wird oft der Unterschrift in der 

kommenden Woche gerechnet Eine 
„große Prüfung* der Akten werde 
nicht nötig ««in, meinte ein Sprecher 
der tteririramgjwiing in Regmsbuig. 
da der Sachverhalt geklärt sei und 
der Antrag . seit Anfang Oktober un- 
terschriftsreif voriiege. 

Dennoch wird die DWK nicht un- 
mittelbar mit den Rodung»- und Aus- 
irubarbeiten beginnen, obwohl In- 
nenminister Kaii HSlennser die An- 
wendung des Sefosfaantrittsrecftts 
des Staates mrt der besonderen Eilbe- 
dürftigkeit begründete: Aus Natur- 
schutzgründen dürften verschiedene 
Arbeitei nur zu bestimmten Zeiten 
im Jahr durchgeführt werden, der 
Baubeginn könne n icht län- 

ger aufeeschoben werden, wolle man 
nii^t ein ga n» « Jahr versäumen. 

Die DWK möchte sich vorerst aber 
an eme Bitte des Landesanwalts hal- 
ten, „bis auf weiteres“ nicht zu begin- 
nen und d a”»* vermeiden, vor dem 
ersten Gerichtsentscheid irreparable 
Fakten zu schaffen. „Wir sind in ei- 
nem Schwebezustand“, umschrieb 
der Wackeisdorfer DWK-Repräsen- 
tant Kla us Sa gemühl gestern gegen- 
üb» der WELT die Situation. 

Aufschub durch Frost 

vorliegt, werde man nochmals mit 
dem Landesanwalt sprechen, denn 
manche Arbeiten, die nicht vor der 
Frostperiode erledigt sind, könnten 
erst in der zweiten Hälfte des näch- 
sten Jahres durchgeführt werden. 
Dies wurde, eine Verzögerung brin- 
gen, den aber nicht, wie Hüler- 
meier befürchtete, insgesamt um ein 
Jahr gmfid ichalten. 

An einem raschen ftanhpginn ist 
inzwischen auch die regionale Wirt- 
schaft stark interessiert. Bislang ver- 
gab die DWK in Bayern Aufträge für 
30 MÜhonen Mark, zwei Drittel davon 
an Finnen in der strukturschwachen 
Oberpfalz. Mit einer weheren Ver- 
tragsvergabe wird am Montag bei der 
DWKrVorstandsatzung in Wackers- 
dorf gerechnet 


EKD-Synode in Trier: Protestanten und die Demokratie 


HENK OHNESORGE, Bonn 
Die Wahlen Rat der Evangeli- 

schen Kirche in Deutschland (EKD) 
und die Wahl des Ratsvorsitzenden 
stehen im Mittelpunkt der Tagung 
der 7. Synode der EKD vom 3. bis 8. 
November in Trier. Mit ihren 120 Mit- 
gliedern aus allen 17 T JTi H wtlrirphen 
des westlichen Teils Deutschlands ist 
die Synode da s höch ste gesetzgeben- 
de Organ der EKD. Der Rat ist ihr 
Leitungsgremium, der Ratsvorsitzen- 
de ihr oberster Repräsentant 
Schwerpunktthema dieser Tagung 
ist „Evangelische Christen in unserer 
Demokratie“ mit einleitenden Refera- 
ten von Professor Roman Herzog, Vi- 
zepräsident des Bundesverfassungs- 
gerichts, und von Bundesver&s- 
sungsrichter Dr. Helmut Simon, ei- 
nem der drei Präsidenten des Deut- 
schen Evangelischen Kirchentags. 
Der langjährige Vorsitzende des 
Evangelischen Arbeitskreises der 
CDU/CSU (EAK) und CDU-Politiker 
Roman Herzog und Helmut Simon, 
Kritiker des demokratischen Reprä- 
sentationsprinzips in jedem Fall, «sind 


die Vertreter extrem entgegengesetz- 
ter Positionen. 

P islqi«än ngg piTidlag n ist die jüng- 
ste EKD-Denkschrift „Evangelische 
Kirche und freiheitliche Demokra- 
tie“. In ihr wird die demokratische 
Staatsform grundsätzlich bejaht, 
gleichzeitig aber die Frage gestellt, 
wieweit Mehrheiten berechtigt gmd, 
anoh noch k ünftig e Generationen be- 
treffende weitreichende Entschei- 
dungen zu treffen. Die jüngsten Aus- 
einandersetzungen in der nordelbi- 
schen Kirche, wo eine Sondersynode 
sch mit dem Verhältnis von Kirche 
und Politik auseinandersetzen muß- 
te, haben gezeigt, daß diese Proble- 
matik aktuell ist und der Auseinan- 
dersetzung und gemeinsamen Wü- 
fen s hf l ri n n g innerhalb des höchsten 
Leihingsgremhuns des westdeut- 
schen Protestantismus bedarf 

Auf der Tagesordnung stehen wei- 
terhin B e ri cht e der einzelnen Werke 
(Diatonisches Werk, Evangelisches 
Missionswerk, Gemeinschaftswerk 
der Eva n geli schen Presse), Haus- 
haltsberatungen und Stellungnah- 


men zu den für die Ökumene mit- 
scheidend wichtigen Konvergenzer- 
klärungen für Taufe, Eucharistie und 
Am t (Lima-Papier). 

Im Mai batte «oh die 7. Synode auf 
einer Sitzung in West-Bahn konsti- 
tuiert und für den nach zwölf Jahren 
nicht meh r knndid fegenden Präses 
Cornelius von Heyi, der zum 
Zeitpunkt seiner Wahl der CDU ange- 
hört hatte, den SPD-Politiker Jürgen 
Schmude gewählt Gleichzeitig wur- 
den die Ausschüsse für die sechs Jah- 
re der Wahlperiode der neuen Synode 
gewählt Mit der Wahl von Ratsvorsit- 
zenden und Rat jetzt in Trie r wird die 
Neubüdung der Spitze der EKD ab- 
geschlossen. 

Nach zwölf Jahren im Rat da EKD 
und sechs Jahren als dessen Vorsit- 
zender hat der hannoversche Landes- 
bischof und Neutestamentier Eduard 
Lahse (61) erklärt daß er für eine 
erneute Wahl nicht mehr zur Verfü- 
gung stehen wird. Als sein möglicher 
Nachfolger wird da Bischof von Kur- 
hessen-Waldeck, Hans-Gemot Jung 
(55), genannt der seit 1978 die hes- 


sische Unionskirche mit rund eilig 
Miltinn Mitgliedern leitet Als sicher 
kann dies jedo ch - wie frühere Wah- 
len von EKD-Raisvorsäzendea za- 
gen - nicht gehen. 

Immer noch gibt es bedeutende 
Gruppen, die einer Wahl entweder 
des Bischofs von Berlin-Branden- 
burg, Martin Kruse, oder des würt- 
tembeigischen T jmdpshi«riv>& Hang 
von KpIpt das Wort re den. Kruse hat 
bisher, auch mit Hinweis auf die be- 
sonders schwierige Lage da Kirche 
in Berlin und auf seine Tätigkeit im 
Zentralausschuß des Weltkirchen- 
rats, abgelehnt Würde sich jedoch die 
Kirche von Berlin-Brandenburg dazu 
entschließen, zur Entlastung des Bi- 
schofs einen Stellvertreter zu benen- 
nen - was früher der Fall war, wo 
B isc h ö f e da ehemaligen Reichs- 
hauptstadt Ratsvorsitzende da EKD 
waren - so wären diese Argumente 
nur noch bedingt cttehhaHig 

Für Kruse würde neben seinem ho- 
hen Bekanntheitsgrad und seiner gro- 
ßen Integrationsfahigkeh auch spre- 
chen, dafi er einer Unionskirche (Ge- 


meinschaftsküche von Lutheranern 
und Reformierten) entstamm t, aber 
lutherisch geprägt ist In da unge- 
wöhnlich knwipliriniten Arithme tik 
da EKD, einer Föderation von 17 
lutherischen, reformierten und linier- 
ten Kirchen, sollte der neue Ratsvor- 
sitzende nicht da Vereinigten Evan- 
gelisch-Lutherischen Kirche 

Deutschlands (VELKD), einer Verei- 
nigung da fünf inthprigfhpn Lan- 
deskirchen von Bayern, Braun- 
schweig, Hannover, Nordelbien und 
Schaumburg-Lippe, angeboren. 

Dies würde auch für den württem- 
bergischen Landesbischof Hans von 
Keler zutreffen, weil die lutherische 
Landeskirch e von Württemberg nicht 
Mitglied da VELKD ist Von Keler, 
erster- Nicht-Wärttemberger an da 
Spitze da schwäbischen Landeskir- 
che, hat s ic h in den wenigen Jahren 
seiner Tätigkeit durch seine modera- 
te Haltung, verbunden mit festen 
aber modernen konservativen Grund- 
sätzen, innerhalb des deutschen Pro- 
testantismus einen angesehenen Na- 
men gemacht 


Saar-CDU hält 
sich „alle <( 
Optionen onen 

r ULRICH RHTZ. Bote 

Die saarländische CDU w^*®**® 

der Wahl eines Nachfolgers S- «Jen 
am verlogenen Sonntag verstoß 
LandesvMatzenden 

Werner Schwer „alle °P t ^ ne " 
halten“. In den nächsten Woch | n % 

det ein WiUensbildungsprozeö zwi- 

fuhning statt in den auch 
CDU-Spitze einbezogen werden wird. 

Für die saarländische CD^-Füh- 

nmg drängt sich bislang noch keine 
Lösung aut Mit Blick auf die N(K- 
Sikeit, bei der ^*f^hl 
1990 Ministerpräsident 0sk ^ f JP‘ 
taine einen attraktiven CDU-Wi- 
derpart gegenüberstellen za n^sen. 
ist davon auszugdien, (faß die Ifartei* 
fuhnmg auf andere Bundesländer 
oder gar die Bundespartei aisKefcru- 
tioungsreservoir schielt Ob es je- 
doch gelingen wird, einen Landesvor- 
undAxler möglichen SpJt- 
zenkadidaten von außen in das fla- 
chenmäßig kleinste Bundesfand zu 
a eberv, ist nicht zuletzt im Hinbhck 
auf den thematischen Aufbruch, den 
die Partei in den kommenden Jahren 
erst noch bewältigen muß. und das 
politische Gewicht Lafontaines im 
.Saarland zweifelhaft. 

Neben Scherer galt als einer da 
Anwärter auf den Part des Spitzen- 
kandidaten auch da jetzige rhein- 
land-pSlzische Umweltminista 
Klaus Töpfer, früher einmal in da 
Saarbrücker Staats kanzlei die „rech- 
te Hand“ Franz Josef Röders und 
Vorsitzender des CDU-Kreisverban- 
des Saarbrücken-Stadt Töpfer ist je- 
doch durch die Diskussion um Ver- 
antwortlichkeiten im Weinskandal 
politisch vorbelastet 

Aus dum früheren Kabinett des am 
10. Marz abgelösten Ministerpräsi- 
denten Werna Zeyer hat noch nie- 
mand den Anspruch auf die Scherer- 
Nachfolge oder die Spitzenkandida- 
tur angemeldet Auch die Fraktions- 
ftihning halt sich bedeckt Fraktions- 
r»hf>f Günther Schwarz hat bereits si- 
gnalisiert, daß er gegenwärtig „keine 
Ambitionen“ hat - weder auf den 
Landesvorsitz noch auf die Spitzen- 
kandidatur. 

Die Parteispitze da Saar-CDU will 
zum jetzigen Zeitpunkt nicht aus- 
srhlipfipn, daß piner da im Saarland 
gewichtigen christdemokratischen 
Kreisvorsitzendexi die Verantwor- 
tung übernehmen wird. Bei einem 
entsprechenden Auswahlverfahren 
würde allerdings nicht die einfache 
Hausmacht die sich aus der Addition 
da Zahl da Delegtextenstimxnen er- 
gäbe, ankommen, verlautet aus der 
Parteispitze. So einfach kann es ski* f 
die größte Oppositionspartei im Saar- 
land nicht wiaf»hAn- 

Eksten Aufschluß über die Vorstel- 
lungen in da Partei wird eine Sitzung 
des Geschäftsführenden Landesvor- 
stands am kommenden Montag ge- 
bot Unmittelbar danach wird die 
Fraktionsführung die Nachfolgefrage 
diskutieren. 
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Bei DSM haben Sie immer einen Experten 
als Gesprächspartner ; 
wenn es um Agronomie ^ t s:t 
und Agrikulturchemie 
geht! 
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...Cind das ist ein Grund für die Erfolge 
die wir zusammen mit unseren Kunden 
haben. Wir stellen uns ganz auf Sie und 
Ihre Probleme ein und lösen die Auf- 
gaben, die uns gestellt werden, individuell. 
Daß wir Ihnen dabei all unsere Erfahrung, 
unser Wissen und die neuesten Erkennt- 
nisse unserer Forschung zur Verfügung 
stellen, ist selbstverständlich. 

Beispielhaft dafür stehen unsere Pro- 


dukte wie Stickstoff- und phosphatver- 
setzte Dünger, die unterschiedlichen 
Kombinationen der Komponentdünger, 
Hamstoffdünger sowie eine große Zahl 
weiterer Düngemittel und Anwendungen. 

DSM in der Landwirtschaft steht heute 
für eine Jahreskapazität von ca 6 Mio. 
Tonnen Kunstdünger. 

Das macht uns zu einem der führen- 
den Hersteller weltweit DSM steht 


ebenfalls für Industrie Chemikalien und 
Feinchemie, Kunststoffe und Kunst- 
stoffprodukte, Energieforschung und 
-Exploration. 

SpredienSiemäuns- 

oon Experte zu Experte! 


DSM 1$ 

Ihr internationales Expertenteam. 


UKF DEUTSCHLAND GMBH 
GaltenkampstraBe 20 • 4100 Duisbura i 
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»Ein richtiger Schritt, 
nach Berlin zu gehen 
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Kohl bei der Eröffnung der Tagung d^Leo-Baeck-Iustituts 

PETER DrmiAR, Berlin neu freiheitlich demokratischen Staat 

aufbauen halfen, wie an die Forscher, 
die „einen unverzichtbaren Beitrag 
dazu leisten, daß jüdische wie nicht- 
jüdische Deutsche die Vergangenheit 
als unsere gemeinsame Geschichte 
begreifen. 

Wie wenig die Jahre des National- 
sozialismus jedoch schon abgeklärte 
Geschichte sein können, klang bei 
den ersten Diskussions beitrügen an. 
Generell besteht ja die Gefahr, das 
deutsch-jüdische Verhältnis in der 
Weimarer Republik und im National- 
sozialismus der Vorkriegszeit nur aus 
dem Blickwinkel und mit dem Wis- 
sen von 1945 zu sehen. Wie wenig das 
den Tatsachen gerecht wird, erläuter- 
te am Eroffnungsa bend Professor Pe- 
ter Gay von der Yale-Universität ln 
sei ne r öffentlichen Vorlesung über 
die Juden der Weimarer Zeit Er 
nannte sie „In Deutschland zu Hause 
■ - bewußt ohne Fragezeichen, 
denn er konnte belegen, daß sich den 
Juden - ungeachtet eines latenten 
Antisemitismus - damals Chan cen er- 
Öf&ieten, die die politischen und ge- 
sellschaftlichen Träume früherer Zei- 
ten zur Realität werden ließen . 

Diese Entwicklung schien mit der 
Möglichkeit einer totalen Assimila- 
tion verbunden zu »»in , die zugleic h 
die Gefahr des Verlustes der jüdi- 
schen Identität in sich barg - die 
nicht als Verlust empfanden wurde 
Gay zitierte den Erinnenmgssatz ei- 
nes assimilierten Juden: „Der Unter- 
schied zwischen mir und den Chri- 
sten ist: sie gehen nicht in die Kirche, 
und ich gehe nicht in die Synagoge.“ 
Aus dieser Ablösung von der Tradi- 
tion und den traditiondien Bindun- 
gen ergaben sich erhebliche Span- 
nungen innerhalb des Judentums. 

Deshalb dürfen die deutsch-jüdi- 
sche Geschichte und ihre wissen- 
schaftliche Aufarbeitung nicht als 
Selbstzweck verstanden werden. Max 
Gruenewald, der Präsident des Leo- 
Baeck-Iosütuts, will die Arbeiten sei- 
nes Instituts vielmehr als „Mittei- 
lung“ an die Gegenwärtigen verstan- 
den wissen. Er verband seine Einlei- 
tung mit dpm Dank an «Up Institutio- 
nen und Stiftungen („unter denen, 
keine mehr als die Axd-Springer- 
Stiftung“ geholfen hat) für die Unter- 
stützung seines Instituts und der Ta- 
gung in Berlin. 


Als j3ewähnmg im Untergang“ 
txseichoae der Philosoph EnJstSi- 
mon die Haltung der Juden zwischen 
^ 193 ®\ Mit dieser Zeit der 
»ad des Untergangs be- 
sich die internationale Hi- 
i bi«u_ CU,* stankertagung „Selbstbehauptung in 
te; Not - die Juden im nationSS 
benschen Deuts chland 1933 bis 
1933-, zu der das in New York, Jeru- 
salem und London beheimatete Leo- 
Baeck-Institut nach Berlin emgela- 
den hat Obwohl sich dieses wissen- 
schaftliche Institut, das vor dreißig 
Jahren gegründet wurde, auf die Er- 

• forschung der Geschichte der 
y deutschsprachigen Juden seit der 

Emanzipation konzentriert, ist dieses 
die erste Tagung in Deutschland. Die 
Gründe dafür liegen auf der Hand, 
wie auch nicht zu verkennen ist, wel- 
che Bedeutung dem Tagungsort Ber- 
lin zükoinmt. 

Bundeskanzler Kohl, der zur Eröff- 
nung am Montagabend eigens nach 
Berlin gekommen war, ging in seiner 
Ansprache auf diesen Punkt ein: „Ge- 
wiß hat es mancher von Thrwm als 
* Bn ^sS^ mutigen Schritt empfunden, nach 
" ^ W:- ^ Berlin zu gehen - dorthin also, wo 
Uin»Z5 zwölf Jahre lang die schlimmsten Be- 
fehle gegeben wurden, die die Juden 
jemals trafen. Aber dennoch, sage ich, 
bin ich sicher, daß dieser Schritt des 
Leo-Baeck-Instituts wohl bedacht 
war und daß er richtig ist“ Der Bun- 
deskanzler nahm in spinm- Rede den 
Heoss'schen Begriff von der Kollek- 
tivschau! auf Er erwähnte zwar die 
Gerechten, die „unter Gefährdung ih- 
res Lebens und der Sicherheit ihm- 
Familien“ jüdischen Mitbürgern ge- 
holfen haben, verwies aber auch auf 
die „zahllosen Mitläufer-, auf dpt yr* 
„Mangel an Zivilcourage“ sich das 
.Regime verlassen konnte, obwohl sie 

• yn aller Regel keine Nationalsoziali- 
sten waren. 


Zugleich benutzte Helmut Kohl die 
Gelegenheit, um „unsere Solidarität 
mit Israel“ hervorzuheben, die „auch 
durch Meinungsverschiedenheiten 
im politischen Alltag nicht in Frage 
gestellt“ wird: „Solche Meinungsver- 
schiedenheiten können Einzelheiten 
betreffen, die Solidarität ist jedoch 
das Grundsätzliche.“ Er schloß mit 
dem Dank an die Juden, die nach 
Deutschland zurückkehrten und ei- 


Mit Salami-Taktik gegen alliierte Rechte i CDU kontert mit eigenem 

Umweltschutz-Programm 


WERNER KAHL, Berlin 

Auf groteske Weise versuchen Ost- 
berliner Behörden offenbar mit einer 
Salami-Taktik die alliierten Bestim- 
mungen für die Verwaltung Berlins 
als ganzes zu umgehen. Nur Leser, 
die über ein Insiderwissen verfügen, 
konnten jetzt eine Bildu nterschrift im 
Lokalteil des SED- Zentral organs 
„Neues Deutschland" enträtseln. 

Dort wurde ein bisher geheim ge- 
haltener Verwaltungsvorgang, die 
Bildung eines neuen Stadtbezirks, le- 
diglich durch den Hinweis bekannt, 
daß ein Stadtbezirksbürgermeister 
von Berlin-Hohenschönhausen, Wil- 
fried Franke, bei der Übergabe des 
Schlüssels für eine Feuerwache auf- 
trat - ein Bürgermeister, der jedoch 
offiziell noch keinen eigenen Bezirk 
zum Verwalten hat. Denn daß Hohen- 
schönhausen, bisher Teil des Bezirks 
Weißensee, ein eigener und damit 10. 
Stadtbezirk im Ostsektor wurde, ha- 
ben die Ostberliner Behörden noch 
nicht bekanntgegeben. Geschah die 
Leisetreterei aufWunsch der Sowjets, 
die zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
Itringn r ^«gpTw mH d ep W es t alliierten 
wollen? 

Der Viermächtestatus für ganz Ber- 
lin ging nach Kriegsende von 20 
Stadtbezirken - zwölf in den Westsek- 
toren und acht im Sowjetsektor - aus. 

Koschnick: Studie 
der EKD „Impuls" 

p.p. Bonn 

Das SPD-Präsidiuinsinitglied 
Hans Koschnick sieht in der Medien- 
S tu die der E vangel ischen Kirche 
Deutschlands (EKD), (WELT v. 
29.10.) einen „neuen Impuls“ für „ei- 
nen dritten und entscheidenden An- 
lauf zu einem Medienstaatsvertrag“ 
der Lander. Der ehemalige Bremer 
Senatspräsident betonte die Überein- 
stimmung der „wesentlichen medien- 
politischen Grundpositionen“ zwi- 
schen evangelischer und katholischer 
Kirche und lobte: „Die jeweiligen In- 
teressen von Politik und Wirtschaft 
sind so konträr, daß es nur als glückli- 
cher Umstand bezeichnet werden 
kann, wenn sich jetzt in Gestalt der 
Kiwhwn ein in sich pinigwMpinnng c. 
bildner von Rang anbietet.“ Kosch- 
nick hob als wegweisend und mit 
SPD-Positionen übereinstimmend 
hervor die Forderung nach einer „In- 
stitution der Länder auf Bundesebe- 
ne zur Überwachung und Regelung 
aller medienpolitischen Fragen“. 


Nach der Rechtslage ist der Ostsektor 
de jure Teil des Besatzungsgebietes 
Berlin, in dem die oberste besat- 
zungsrechtliche Gewalt den vier 
Hau ptsjegermächten gemeinsam zu- 
steht. Auch das 1971 bekräftigte Vier- 
mächteabkommen über Berlin hat an 
dieser alliierten Nachkriegsrechtsla- 
ge nichts geändert. 

Durch einen einseitigen Akt der 
Ostberliner Stadtverwaltung wie Bil- 
dung eines neuen Stadtbezirks kann 
weder das Berliner Besatzungsgebiet 
noch die deutsche Gebietskörper- 
schaft Berlin in ihrem Gebietsstand 
verändert werden. Soweit die 
„DDR“-Regierung zusätzliche Orts- 
teile in den Ostsektor emgemeindet, 
läßt sich nach Auffassung von Kom- 
mentatoren des Rechtsstatus auch 
der Standpunkt vertreten, daß das 
eingemeindete Territorium somit 
dem besatzungsrechtlichen Status 
unterstellt wird. 

Seitens zuständiger west-alliierter 
Stellen soll die Sachlage nach der 
Mitteilung im „Neuen Deutschland“ 
jetzt durch Konsultationen der So- 
wjets festgestellt werden. In der omi- 
nösen Bildunterschrift vom 23. Okto- 
ber dieses Jahres heißt es lediglich 
unter der Überschrift „Neue Feuer- 
wache in Falkenberg“: „Der Stadtbe- 
zirksbürgermeister von Beriin-Hö- 

Lafontaine hofft 
auf Medienvertrag 

UR. Bonn 

Saarbrücken will mit der von Mini- 
sterpräsident Oskar T.nfantaim» an- 
gekündigten Änderung des Landes- 
mndfankgesetzes noch bis zum Jah- 
resende warten, um „Verständi- 
gungschancen“ über einen Medien- 
staatsvertrag „nicht zu belasten“. In 
der Novelle sollen die Voraussetzun- 
gen für den Zugang privater Anbieter 
auf den Medienmarkt eingegrenzt 
werden. Die SPD-FTaktion hoffe nach 
wie vor darauf, so ihr Vorsitzender 
Klimmt, daß die Bundesländer sich 
auf einen Staatsvertrag einigten. Ent- 
sprechende „Bemühungen Lafon- 
taines“ seien vom baden-württember- 
gischen Ministerpräsidenten Lothar 
Späth begrüßt worden. Schließlich 
bestehe bei dem Nicht-Abschluß ei- 
nes Staatsvertrages die Gefahr eines 
Wettlaufe der Bundesländer um die 
Privaten. Dabei könnten, so Klimmt, 
auch die medienpolitiscben Grund- 
sätze der CDU-regierten Länder „un- 
ter de n Schlitten“ kommen. 


henscbönhausen, Wilfried Franke, 
ubergab am Dienstag den Schlüssel 
für die neue Feuerwache in Falken- 
berg an Wehrleiter Horst Jahnke“. 
Der dort als neuer Bezirks bürgennei- 
ster bezeichnet® Funktionär war bis 
vor kurzem Stadtrat in der 
Ostberiiner Verwaltung. 

Mit der Bekanntgabe des (10.) Be- 
zirksbürgermeisters soll möglicher- 
weise die (alliierte) Öffentlichkeit 
durch die Hintertür auf die vollzoge- 
ne heimliche Bildung eines weiteren 
Sta dt bezirks vorbereitet werden. Bei 
der Bekanntgabe «n^g 9 . Bezirks 
1977 ohne vorherige Information der 
Alliierten war Ost- Berlin den umge- 
kehrten Weg gegangen: Zunächst 
wurde das Neubauviertel Marzahn 
groß herausgestell t , worauf der 
gleichnamige Stadtbezirk gebildet 
und schließlich der Bürgermeister er- 
nannt wurde. 

Der mutmaßliche 10. Bezirk Ho- 
henschönhausen, im Nordosten Ber- 
lins gelegen, wurde aus dem großen 
Akbediner Bezirk Weißensee „her- 
ausgeschnitten“. An die Ostseite des 
neuen Bezirks gre n zen freie landwirt- 
schaftliche Flächen darunter Riesel- 
felder an, auf denen offenbar in den 
n»Aiwten Jahren große Wohnbauten 
errichtet werden sollen, 

Frau Süssmuth für 
Naturheilmittel 

dpa, Bonn 

Bundesgesundheitsxninisterin Rita 
Süssmuth (CDU) hat sich dafür aus- 
gesprochen, bei der Behandlung von 
Erkrankungen „wo immer möglich 
auch homöopathische Mittel einzu- 
setzen“. In einem Interview mit der 
Deutschen Presse-Agentur (dpa) äu- 
ßerte sie sich skeptisch zur „Appara- 
te-Medizin“. Diese sollte „im Rahmen 
des Notwendigen“ gehalten werden. 
Dafür gelte es, die anderen Bereiche, 
darunter die diagnostischen Fähig- 
keiten der Arzte, zu stärken. Allge- 
mein müsse der Gedanke der Präven- 
tion in der Bevölkerung verstärkt 
werden. 

Als Beispiel nannte die Ministerin 
regelmäßige gymnastische Übungen 
in japanischen Betrieben. Arbeits- 
pausen zur Regeneration zu nutzen, 
könne auch in der Bundesrepublik 
nirht schaden Allerdings solle, so 
lftau Süssmuth, niemand dazu ge- 
zwungen werden. 


Antwort auf rot-grüne Koalition in Hessen / „Mut zur Zukunft“ 


D. GURATZSCa Wiesbaden 

Drei Tage nach dem Umweltpartei- 
tag der baden-württembergischen 
CDU und zwei Tage nach dem Be- 
schluß der hessischen Grünen, mit 
der SPD eine Koalition einzugehen 
und die Umweltpolitik in Hessen ei- 
nem eigenen Minister anzuvertrauen, 
ist auch die h e ssis c he CDU jetzt in die 
Offensive gegangen. Mit einem 
Schwerpunktprogramm „Mut zur 
Zukunft“ und Aiiwny ei gene n Um. 
I weltparteitag am 30. November wol- 
! len die hessischen Christdemokraten 
| größeren Bewegungsspielraum in der 
I Landespolitik gewinnen - freilich of- 
i fenbar zunächst noch ohne »ifa« 

! ernsthaften Vorsatz, auf diesem Feld 
I auch schon die Themenführerschaft 
! zu fll y»mAhTTmn 

So überließen es die hessischen 

• S pitaen p ol itiitAT der Union dem Um- 
j weitsprecher ihrer Fraktion, Karl- 
; frpinT Weimar, da« Grundsatzpapier 

• vorzustellen, während es sich etwa 
; die Ministerpräsidenten der unions- 
i regierten Länder Bayern oder Ba- 
] den- Württemberg heute nie und nira- 
( mer mehr nehmen ließen, Grundsat- 
: zeridärungen zu dem .mach der Si- 
i cherung des Friedens wichtigsten po- 
! li tischen Thema“ (so der bayerische 

Ministerpräsident Strauß) persönlich 
! abzugeben. 

\ Weimar räumte denn auch offen 
i ein, seine Partei müsse in Hessen „ein 
I Defizit in Teilbereichen des Umwelt- 
j Schutzes aufarbeiten“, einige Um- 
1 weltthemen seien für die CDU „sehr 
| konfliktträchtig“, möglicherweise lie- 
! ge vor ihr auf diesem Feld noch ein 
„sehr beschwerlicher Weg“. Über- 
rascht zeigte sich der Politiker, der 
; einem noch jungen umweltpoliti- 
: sehen Ausschuß seiner Partei auf 
J Landesebene vorsteht, über das „un- 
; gewöhnliche Interesse“ der Partei- 
! gliadarung pn in der Provinz an der 
[ Umweltthematik. Mit dem neuen 
] Programm verbinde er die Hoffnung. 

• daß die CDU auch auf diesem Sektor 
! „für eine interessierte Wählerschaft 
j wieder attraktiv“ werde und eine 
| „überzeugende Alternative zur rot- 

; grünen Koalition“ bieten könne. 

ln dem 50seitigen Papier - einem 
Gegenstück zur lOOseitigen „Grünen 
i Charta“ der baden- württembergi- 
| sehen CDU - werden die Akzente 
1 zum Teil mutig, zum Teil mit äußer- 


ster Behutsamkeit gesetzt Die hes- 
sische CDU tritt für eine Weiterent- 
wicklung der sozialen zu einer ökolo- 
gischen Marktwirtschaft ein. „Gesetz- 
liche Vorgaben“ müßten sicherstel- 
len, daß sich alle Schäden an Boden, 
Wasser, Luft und anderen Naturgü- 
tern in den Produktionskosten nie- 
d erschlagen, „so ri«R letztlich die 
schädlichste Produktion vom Markt 
verdrängt wird“. Die Vorschriften für 
Großfeuerungsanlagen müßten über- 
dacht und auch kleine Anlagen einbe- 
zogen werden. Grenzwerte für 
Schwefeldioxyd und Stickoxyde 
seien herabzusetzen. In der Frage ei- 
nes Tempolimits zur Reduktion des 
Stickoxydausstoßes von Kraftfahr- 
zeugen mogelt sich das Programm 
um eine klare Aussage herum. Hier 
ist nur allgemein vom „Energiespa- 
ren beim Autofahren“ die Rede. 

Wie rasch die Denkprozesse in der 
hessischen CDU vorangeschritten 
sind, zeigen unter anderem die Fest- 
stellungen zur Abfall- und zur Ver- 
kehrspolitik. Anders als noch im Fe- 
bruar auf dem Landesparteitag in 
Baunatal, wo Müllverbrennungsanla- 
gen noch ziemlich pauschal befür- 
wortet wurden, heißt es nun ein- 
schränkend: „Allerdings müssen die- 
se Anlagen so ausgerüstet sein, daß 
sie keine gefährlichen Luftschadstof- 
fe an die Umwelt abgeben“. Bei der 
Verkehrswegeplanung rückt die 
Union vom undifferenzierten Plä- 
doyer für Umgehungsstraßen zur 
Entlastung von Ortsdurchfahrten ab. 

Generell setzt sich die hessische 
CDU für die E inführ ung von Umwelt- 
verträglichkeitsprüfungen (etwa bei 
der Entnahme von Grund wasser und 
bei raumbedeutsamen Eingriffen in 
die Landschaft), für die schärfere An- 
wendung vorhandener Richtlinien 
(etwa zum Biothopschutz bei der 
Flurbereinigung), für verschärfte 
Grenzwerte (etwa bei der Klär- 
schlammverwendung in der Land- 
wirtschaft), für eine bessere personel- 
le Ausstattung der Naturschutzbehör- 
den ein. Besondere Anforderungen 
an die Industrie sind im Kapitel Ge- 
wässer-Reinhaltung formuliert. Das 
große Defizit des Programms ist der 
Energiebereich; Aussagen zu einer 
umweltschonenden Gestaltung des 
Energieversorgung wurden aus- 
gespart. 



Haben Sie Ihr Geld erst einmal gut 
angelegt, haben Sie die Zeit, sich 
anderen Dingen zu widmen. 

WestLß- Festverzinsliche sind 
da ein rentables Beispiel. Die 
iWestLB ist als Landesbank und 
Sparkassen -Zentralinstitut von 

Nordrhein -Westfalen mit über 


60 Milliarden DM der größte 

Daueremittent. 

Daraus resultieren gewichtige 
Vorteile, die für WestLB-Festver- 
zinsliche sprechen. 

Zürn einen ein brertgefächertes 
Angebot für eine ertragreiche 
Anlage: WestLB- Pfandbriefe, 


Kommunal- Obligationen, Bank- 
Schuldverschreibungen sowie 
Schuldscheine und Namensschuld- 
verschreibungen. 

Zum anderen überschaubare 
Laufzeiten für eine maßgeschnei- 
derte Anlage. 

Vor allem aber die gesicherten 


Erträge über die gesamte Laufzeit % a q 

sprechen für WestLB- Festver- V V©S LL.D 
zinsliche, die darüber hinaus jeder- 
zeit zu marktgerechten Kursen 
veräußerbar sind. 

(st es nicht beruhigend zu 
wissen, wie sicher Ihr Geld arbeitet, 
auch wenn Sie ausspannen ? 


Die Bank Ihrer Initiativen. 


Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
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Max Frisch 
protestiert gegen 
Verhalten Berns 

rtr, Zürich 

Die Schweiz» Schriftstell» Max 
und Adolf Muschg haben aus 
Protest gegen die Ausweisung pwi*. 
^scher Asylbewerber aus der 
Schweiz ihre Teilnahme an »itmt 
B uchausstpflung ihres in 

^kau abgesagt Wie die Schweizer 
"fyhirstiftung Pro Helvetia weiter 
mitteilte, sollte die Ausstellung in Zu- 
sammenarbeit mit d» Schweiz» Bot- 
schaft vom 29. November bis zurr» 
Jahresende stattfinden. Die Regie- 
rung in Bern hatte in der vergange- 
nen Woche die Ausweisung von 71 
asylsuchenden Chilenen beschlossen, 
von denen 22 in einem wochenlangen 
Hungerstreik in ein» Kirche gegen 
die drohenden Abschiebung prote- 
stiert hatten. 

Max Frisch, der bei der Moskau» 
Ausstellung Lesungen »nH Vorträge 
halten sollte, bezeichnete seine Absa- 
ge in einem Brief an Pro Helvetia als 
«Akt d» S r ha tw “ Es gehe einfach 
nicht, schrieb Frisch, daß sich die 
Schriftstell» von Schweiz» Bot- 
schaften weiterhin als „Kultur-Man- 
nequins“ vorführen ließen, wahrend 
sie daheim die Politik der Regierung 
mehr und mehr miBhflligton 

„Die Sowjetunion gehört zu den 
Landern, die man unbeschwert von 
Sorgen um die Menschenrechte im 

Anzeige ^ 

ssssgS 

-»Süll 


Mazedoniens schwierige Nachbarn 

Vasil Tupurkovski fordert mehr Realismus von Albanien, Bulgarien and Griechenland 


CARL GUSTAF SIRÖHM, Stopp 
„Der ftaifom ist der einzige Raum 
in Europa, der strategisch nicht defi- 
niert ist Albanien und Jugoslawien 
smri Teile dieses strategisch nicht de- 
finierten Raumes.“ Mit diesen Worten 
charakterisiert Vasil Tupurkovski, 
Mit gli ed des ZK-Prasidiums d» KP 
Mazedoniens und Experte für au- 
ßenpolitische Fragen, die Lage sein er 
Heimat. In einem Gespräch mit der 
WELT verbirgt er nicht die Sorgen, 
die » und viele swner mazedoni- 
schen Landsleute üb» die politisch- 
strategischen Tendenzen in diesem 
Teü Europas hegen. 

Die geographische Situation der 
„Sozialistischen Republik Mazedo- 
nien“ sei „sehr delikat“, sagt »ns 
Tupurkovski Sehr offen spricht der 
erst 35jährige Völkerrechtler die „hei- 
ßen Eisen“ des Südostens an: seine 
Republik: grenze an einen NATO- 
Staat (Griechenland), an ein Mitglied 
des Warschau» Pakts (Bulgarien) so- 
wie an Albanien, das blockfrei und im 
Augenblick isoliert sei 
Das Verhältnis zu Albanien hat 
sich durch die Verschärfring des alba- 
nischen Mmdeiheitenproblems im ju- 
goslawischen Kosovo dramatisiert. 
Ab» auch Mazedonien hat sein alba- 
nisches Problem: 20 Prozent der in 
der Republik Mazedonien lebenden 
Bevölkerung von insgesamt 1,9 Mil- 
lionen sind albanischer Nationalität 
Tupurkovski berichtet von ein» 
Umfinge bei albanisch sprechenden 
Schulkindern in der westmazedoni- 
schen. Stadt Tetovo, die, wie » sagt 
„katastrophale Ergebnisse“ erbrach- 
te. Die Eindw hätten nicht gewußt 


was Jugoslawien ist daß rie in Maze- 
donien leben und wie die Hauptstadt 
des Landes heißt 
Offenbar macht » sich Gedanken 
darüb», daß eine nach dem Tode En- 
v» Hodschas in Tirana entstehende 
labile Situation mit Machtkämpfen 
führen könne, daß sich die 
Großmächte in Albanien einschalten 
und damit das prekäre Gleichgewicht 
in diesem Teü Südosteuropas verlo- 
rengeht Das System in Tirana stehe 
auf „wackeligen Beinen“. Immer wie- 
der komme es dort zu „Säuberungen“ 
und Machtkämpfen. Es gebe „um das 
gefährdete Gleichgewicht in diesem 
Raum: jede Bewegung Albaniens in 
Richtung auf den einen oder anderen 
Machtblock wäre für uns sehr gefähr- 
lich. Albanien darf kei nem der Blök- 
ke, wed» der NATO noch dem War- 
schau» Pakt in die Hände fa lle n ", 
sagt der mazedonische Politik». Es 
gehe keinesfalls in erster Linie um 
Tribo l o gi e : „Von «ns aus kenn Alba- 
nien kapitalistisch od» sozialistisch 
«rin, wenn es nur blockfrei bleibt“ 
Tfaftig e TTritik übt Tupurkovski an 
d er Tfajftmg Bulgariens, Ans die Exi- 
stenz der Trmzprioniqrhpn Nation 
nicht anerkennen wolle und die Ma- 
zedoni» immer wied» als „Bulga- 
ren“ bezeichne. Es handele sich um 
wnt» „tägliche EskaMon“ d» antima- 
zedoniichcn Politik Sofias. Ebenso 
wie die Alban» stellten die bulgari- 
schen Kommunisten offene territoria- 
le Ansprüche himri^tiirh Mazedo- 
niens. Die Sofioter Kommunisten in- 
doktrinierten das bulgarische He» 

und die bulgarische Jugend mit groß- 
bulgarischen Tdtwi Bulg arien be- 


treibt nicht nur eine an tima zedo- 
nia-he, sondern pine antijugosla- 
wiscfae P olitik “, erklärt Tupurkovski. 

Semer Meinung nach halten sich 
damit die bulgarischen Kommuni- 
sten für die Zukunft „alle Optionen 
offen“. Damit meint », Sofia könne 
den „Traum von Groit Bulgarien" un- 
ter Einschluß Mazedoniens und bis 
Ohrid-See verwirklichen. Hint e r 
den Bulgaren ab» stehe die Sowjet- 
union, denn Sofia sei Exponent d» 
sowjetischen Blockpolitik auf d em 
Balkan. Mit den Sowjets sei es ab» 
u rmm» dasselbe“: Moskau verhalte 
sich im Konflikt zwischen Bulgaren 
lin d Mazedoniern bzw. Jugoslawen 
„neutral“. 

Vorwürfe richtet Tupurkovski 
auch gegen Griechenland, ja er 
spricht von ei«» „negativen Koinzi- 
denz" bei allen drei Nachbarstaaten 
g egenüb er Mazedonien. Das histo- 
rische Mazedonien sei nach den Bal- 
kankriegen und dem Ersten Welt- 
krieg dreigeteilt worden - einen klei- 
neren Teil erhielten die Bulgaren, der 
Norden kam an Jugoslawien, d» Sü- 
den („Ägäisch-Mazedonien“) fiel au 
Griechenland. Die Griechen hätten 
einen großen Teü d» slawischen Be- 
völkerung bereits vor dem Zweiten 
Weltkrieg assimiliert od» zur Emi- 
gration nach Übersee gezwungen. 
Ab» noch beute diskriminiere Athen 
die mazedonische Republik. 

Abschließend stellt Tupurkovski 
fest, daß die Zusammenarbeit mit al- 
len Nachbarn geradezu ein Lebensin- 
teresse für Mazedonien sei „Ein we- 
nig Realismus bei H«m Nachbarn 
könnte den Weg dazu offenen.“ 


Drei Jahre nach da Wende: 

Helmut Schmidt 
zieht Bilanz 

In QUICK nimmt der Ex-Kanzler >nm 
ersten Mal Stellung zu seinem Nachfolg» 
and zur Politik der Wende. Lesen Sie in 
QUICK, wie Deutschlands noch immer 
beliebtester Politiker seine Meinung sagt! 
Unternehmer klagen an: 

Mit Versprechungen 
in die Pleite 

Oft können Uniemehmensberatuags- 
Firmen in Not geratene Unternehmen 
retten. Aber es gibt auch solche, die 
skrupellos kassieren und dadurch die 
Pleite beschleunigen. QUICK deckt 
solche Fälle auf! 


•' QUICK steht , 
t'ur Qualität! | Q — CK 


eigenen Land betreten möchte“, »- 
klärte Frischs Kollege Muschg laut 
Pro Helvetia. Keine Berufung auf j 
rechtsstaatliche Verfahren entbinde 
von der Rücksicht auf das Funda- 
ment, das jed» Rechtsstaatlichkeit 
zugrunde liegen müsse, nämlich Hu- 
manität und Achtung vor der Men- 
schenwürde, auch d» Menschenwür- 
de d» anderen, betonte Muschg. 
„Darum ist das Asyl, das wir Flücht- 
lingen und aus Gesinnungsgründen 
Verfolgten gewähren, nicht nur ein 
Akt d» Gnade, sondern der Selbst- 
achtung.“ 

Bietet Moskau Veracht 
auf Radaranlage an? 

rtr, New York 
Die Sowjetunion hat den Vereinig- 
ten Staaten nach Informationen der 
„New York Times“ au geboten, auf 
ihre umstrittene Radaranlage in Sibi- 
rien zu verzichten, wenn die USA von 
der Modernisierung ihrer Radarsta- 
tionen in Großbritannien und auf 
Grönland absähen. Unter Berufung 
auf amtliche amerikanische und so- 
wjetische Kreise berichtete das Blatt, 
das Angebot, die Anlage in Abalakow 
bei Krasnojarsk zu demontieren, sei 
vor drei Wochen bei den Abrüstungs- 
verhandlungen in Genf unterbreitet 
worden. Die USA sehen in d» Anlage 
eine Verletzung des ABM-Vertrages 
üb» die Begrenzung der Raketen- 
Abwehr. US- Verteidigungsminister 
Weinberger hatte den Bau der Anlage 
erst vergangene Woche eine „schrei- 
ende Verletzung“ des Abkommens 
genannt, das nur Frühwamstationen 
an den Landesgrenzen zulasse. 


„Europa ist ein politisches Problem“ 

Pierre Pflimlm dringt auf mehr Rechte für das Straßburger Parlament / Ein WELT-Gesprach 


Ml G. MÖHNLE, Straftat; 

Pierre Pflimlm (78), seit Juli 198t 
Präsident des Europäischen Parla- 
mentes, hat dieses Amt für die „euro- 
päische Einheit“ anppnnmnwn, die, 
wie er sagt, „der letzte Kampf seines 
Lebens“ ist Unter sein» Präsident- 
schaft fällt die Entscheidung üb» die 
EG-Reform. 

Bei einem Gespräch in Straßburg 
bewertet Pflimlin den momentanen 
Stand d» Refonndiskussion nicht 
gerade positiv. Die Regiemngskonfe- 
renz, d» die zehn Außenminister d» 
Gemeinschaft angehören, hat bereits 
zweimal getagt Die letzte Sitzung in 
Luxemburg befaßte sich mit d» Voll- 
endung des R innpniTMTktPK in dertifi 
bis 1992 und mit d» Kompetenzer- 
weiterung für das Europäische Parla- 
ment. Pflimlm nahm an dies» Sit- 
zung teil. 

Schwierigkeiten gab es üb» die 
Frage, in welch» Weise das Parla- 
ment beteiligt werden solL Pflimlin 
und seine Volksvertreter geben da- 
von aus, daß sie üb» die Reformvor- 
schläge vor d» Ratsentscheidung 
noch diskutieren können. 

Daß das Parlament mehr Legitima- 
tion braucht, begründet Pflimlm so: 
„Gewisse gesetzgeberische Kompe- 
tenzen sind von den nationalen Paria- 
m enten an die Gemeinschaft abgetre- 
ten worden. Diese Kompetenzen and 
innerhalb d» Gemeinschaft nicht et- 
wa dem Parlament zugetei lt worden, 
sondern aj»?w»hKgßlk»lh dem Minister . 

rat" Auch gegenüb» d» Regie- 
rungskonferenz habe » betont, daß 
dies schon eine „sonderbare Demo- 
kratie“ sei, in der die gesetzgebe- 
rische Gewalt allem durch den Mini , 
sterrat ausgeübt werde. Das Parla- 
ment könne den Rat nicht kontrollie- 
ren und habe nur ein Mitspracherecht 
an d» Festsetzung des EG-Hanshalts. 
„Wir wollen mit dem Ministerrat an 
d» Ausarbeitung und Beschießung 
der Gesetze beteiligt werden“, ist 
Pflimlins Vorschlag für eine künftige 
Regelung. 

Dte niederländische Regierung ha- 
be sich darauf beschränkt, dem Parla- 
ment mehr Rechte bei d» Einsetzung 
d» EG-Kommisskm und deren Präsi- 
denten einzu räumen. Deutschland 
und Fr ankreich wollen in verschiede- 
nen Fällen ein „Konzertieningsver- 
fahren“, das irnnwr dann einberufen 
werden soll, wenn Meinungsverschie- 
denheiten zwischen dem Rat «mH 
dem Parlament auftreten (vergleich- 


bar mft V grmifflimgsaiigsrhii B 

zwischen Bundestag und Bundesrat). 

Ab» auch hi» soll d» Ministerrat 
das letzte Wort bekommen. Das Kon- 
zertierungsverfahren besteht bereits 
jetzt zwischen Rat und Parlament in 
strittigen Haushaltsfragen. Pflimlin: 
„Die Erfahrung hat uns gelehrt, daß 
die Konz»tierung5v»fahren nur sel- 



Pfene Pdmfiii fotodpa 

ten dazu führen, daß d» Rat darauf 
eingeht." . 

Den weitestgehenden Regierungs- 
vorschlag unterbreitete Italien. Er be- 
sagt, rinfl ein Gesetz nur dann ange- 
nommen ist, wenn da« Europäische 
Parlament zugestimmt hat Damit 

können (fie P ariarnnntaripr jp glirh«* 

Gesetzgebung blockieren, was in den 
Augen von Pflimlin aj irb nicht zufrie- 
denstellend ist Denn: „Wenn ein Ge- 
setz für notwendig befanden wird, ist 
es nicht gut wenn keines zustande 
kommt“ 

Den interessantesten Vorschlag ha- 
be allerdings die EG-Kommission 
selbst geboten: Das Parlament soll 
Änderungsvorschläge zu den Geset- 
zen einbringen, die d» Mhnsterrat 

dann nur einstimmig ahlehnen kann 
Aus all diesen Überlegungen erarbei- 
tet g n y fV >nderknmmiggif> n bis arm 
II. November ein Kompromißpapier. 

Möglicherweise bringen Belgien und 
Luxemburg noch ei gene Vorstellun- 
gen ein. 

Den deu t sch en Vorschlag, der Rat 
Solle künftig innprfrialh rinw zeitli- 
chen Frist entscheiden, begrüßte 
Pflimlin a u sd r ückli c h. Ideal wäre es 


darüb» hinaus , w enn nach einem be- 

schlußHosen Ablauf dies» Frist die 
Fnt.cphpidnng automatisch an das 
Parlament übergehen würde Mit die- 

Ser TAaing könnte aueh das THnsthn. j 

migkeitsprinzip im Zusammenhang I 
mit dem Veto im Rat gebrochen wer- j 
den daa durch die Politik de Gaulles > 
seit 1966 angewendet wird. 

Allerdings, so Pflimlin, werde das 
Vetorecht nur selten benutzt Insge- 
samt sei es vidieicht zwölfinal ge- 
braucht worden. Wenn eine Gesetzes- 
initiative von d» Kommission 
kommt, versehen mit einem Gutach- 
ten des Parlaments, komme es deswe- 
gen zu keinem Veto, „da es Hundrate 
von Vorschlägen gibt, die gar nicht 
bis nim Ministerrat g elang en — man 
läßt sie einfach liegen", engagiert sich 
d» Präsident erregt und betont noch- 
mals: „Man läßt sie einfach liegen!" 
Eine Frist könnte allerding s die 
Chance vergrößern, daß d» Rat be- 
schließen m yB. 

Wenn man den B innenmar kt d» 
EG in den nächsten sieben Jahren, 
also bis 1992, vollenden wolle, müß- 
ten 300 Verordnungen durchgesetzt 
werden. Pflimlin beruft sich auf den 
Präsidenten der EG-Kommission, 
Jacques Delors, der sagte: „Wenndie- 
se Beschlüsse in den nächsten sieben 
Jahren alle einstimmig gefaßt werden 
müssen, kommen wir nie dazu.“ De- 
lors habe vorgeschlagen, daß selbst in 
den Fällen, wo d» Vertragstext Ein- 
stimmigkeit vorsehe, eine Mehrheits- , 
entacheMung gelten müsse. ! 

Was ab» passiert, so die Frage an 
den Parlamentspräsidenten, wenn es 
auf dem EG-Gipfel in Luxemburg zu 
keiner Entscheidung kommt; wenn 
es keine, nicht einmal eine minimale 
Refinm d» EG gibt? 

„Es wird zu kein» Krise zwischen 
Parlament und Rat kommen - wir 
müssen yi i «mntfiilpte n Was ich 
vielmehr befurchte, ist, daß es zu ei- 
ner Vertrauenskrise der Bevölkerung 
gegenüb» der Gemeinschaft 
schlechthin kommt“ 

Nun k am die Schelte an die natio- 
nalen Regierungen: n Manrhe Mini- 
ster wollen nicht etn sehen. daß Eu- 
ropa heute kein technisches, sondern 
ein politisches Problem ist“ Europa 
sei aus politischen Gründen geschaf- 
fen worden, um ein für allemal wnpn 
Krieg zwischen den Völkern zu ver- 
hindern. „Aber wenn die Gemein- 
schaft in die Bruche geht fallen wir 
alle in die Vorkriegszeit zurück“, 
droht Pflimlm abschließend. 



.. Co ap cdi fck Douglas- 

H®"* FOTO: CAMStA PRESS 

Die „Times“ 
trauert um 
ihren Chef 

G enau 48 Jahre lang führte 
Charles Cospatrick Douglas- 
Home ein «ph«* britisches Leben,, 
das ihn nur allzu folgerichtig an die 
Spitze ein» sehr britischen Institu- 
tion führte. Er war seit dom Marz 
1982 Chefredakteur der „710368“. 
S»n früher Tod beendete ein Leben 
und eine Karriere, die dem Schottin 
sehen Erfolgsclan da Douglas- 
Homes angemessen war. Sein On- 
kel Alec Dauglas-Home war einst 
Premierminister und unter Edward 

Fp fl t h AnRonwinigtor Ihrer Maje- 
stät, dessen Bruder, William Dou- 
gias-Home, ist ein» d» erfolgreich- 
sten Bühnenschriftstefler des Lan- 
des. 

Charles Douglas-Home siedelte 
schon früh «»in Leben zwischen Li- 
teratur und Politik am Der zweite 
Sohn des zweiten Sohnes des iS. 
Earl of Home besuchte Ikon, diente 
bei den »Royal Scots Greys“, be- 
gann dann pttk» Jmi maligtan- Kar- 

riere beim „Daily Express“ und 

fand rirwn TSnatipg bei d» 

„Times*, als Harold Wilson im Jah- 
re 1964 den damaligen Verteidi- 
gungsexperten d» „Times“, Alun 
Gwyn Jones und heutigen. Lord 
Chalfoni, mm Minis ter seine r Re- 
gierung machte. 

rharips Douglas-Home schrieb 
als Militärkorrespondent nicht nur 
exzellente Reportagen, zum Bei- 
spielüböden Sechs-Tage-Krieg im 
Nahen Osten im Jahre 1967, son- 
dern manhtp aueh bald selbst 
Schlagzeilen, als » bei der CSSRr 
Invasion d» Sowjets des Landes 
verwiesen wurde. 

Seine Ernennung zum „Tunes“- 
Chefredakteur als Nachfolg» von 
Harold Evans war kontrovers. Ob- 
wohl seine drei Jahre als Chefre- 
dakteur bereits vom Schatten sei- 
ner Krankheit und einem schweren 
Reitunfall gezeichnet waren, gelang 
es ihm, Ruhe in das Blatt und die 
Redaktion zu bringen und die Auf- 
lage der Zeitung um mehr als 
100 000 Exemplare zu steigern. 

Er war sichtbar stolz, im 200. Ju- 
biläumsjahr d» amtierende Chefre- 
dakteur dies» Zeitung zu sein. Er 
wußte seit einiger Zeit, daß es nur 
ein Zwischenspiel in d» langen 
und stolzen Geschichte die ses B lat- 
tes sein würda FRITZ WIRTH 


In Polen noch 
keine Amnestie 

dpa, Warschau 

Der polnische Regierungssprecher 
Jeny Urban hat bestätigt, daß es in 
der nächsten Zeit keine allgemeine 
Amnestie für politische Häftlinge ge- 
ben wird. Eine Amnestie sei „eine 
Frage d» weiteren Zukunft*, sagte» 
in ein» Pressekonferenz vor westli- 
chen Journalisten. Er bekräftigte 
noch einmal, daß in nächster Zeit le- 
diglich eine „Initiative“ der „Patrioti- 
schen Bewegung zur National»! Wie- 
dergeburt“ (FRON) zugunsten eines 
Teils dieser Häftlinge zu »warten sei 
Einzelheiten darüb», wie dtp»» In- 
itiative aussieht und wann sie erfol- 
gen soll, -wollte d» Warschau» Re- 
gierungssprech» nicht angeben. 


Craxis Koalition rauft 
sich wieder zusammen 

Alk Parteien wünschen schnelle Beilegung der Krise 

FRIEDRICHMEICHSNER, Kam seine Demfasfon sofort • 

■ D» Höhepunkt der ifalfenfachen - gemäß ; 

He^enin^risesc^übew!^ ^^^p^-dieEntohei- 
zu sein. D»zuiückgetretene und wie- «r V ^Spr^rbehaiteB. 
der mit d» Kabinettsbildung bewff- ** ? 

fragte sozialistische Ministerpra*- dffitf- . 

dent Cräxi erörterte ge st ern mit den fürwoxt» em» . 

Sekretär der bisherig® Heg*- : 

nmgsparteien (Christdamtaten, Feld. Die 
Sozialisten, Repubütaner, SozUhJe- nmg, galten»«- 

mnkraten. TJAmsM Hie Modalitäten retuschierte Fotokopie ai 


FHTEHRTniT MTZIfTHS NER. Rom 
‘ Der Höhepunkt ;d» italienischen 
Rppimingskr«g sdTemtübegwiinden 

zu sein: D»zuxüdEgetretene und wie- 
d» mit der Kabinettsb ildung beauf- 
tragte soziahstisrhe Ministerpräsi- 
dent Cräxi erörtate ge st e rn mit den 
Sekretären -d» bisherigen Regie- 
rungspartden (Christdemokrat»!, 
Sozialsten, Republikaner, So aa l d e- 
mokratai, Uboale) die Modalitäten 
für die vonaflen.Rartaem angestrebte 
Emeueuog d» alten Koalition. 

In E ftizftlgesprä cfoen hatte er sich 
zuvor d» »H ymwiwn grundsätzli- 
chen Bereitschaft zur Beilegung d» 
Differenzen versichert, die im Zusam- 
menhang mit der „Acbffle Lauro“- 
Rntfühning ^nH der Abul-Abbas-Af- 
Sre aufgäreten waren. 

üü»M»r TSnigimg stehen nach Infor- 
mationen aus Koalitionskreise n keine 
unflb CTw mdlkfoen Hmdenüsse mehr 
im Wege, obwohl im einzelnen noch 
manches zu definieren bleibt -beson- 
ders hfnw»htür»h Hpt Klarstellungs- 
fordenmgen des republikanischen 
Parteisekretärs und amtierenden 

Var teiiiig iin gnninvit w« Spadfllini in 
d» Mittelmeer- und Nahostpolitik, 
im Kampf gegen den internationalen 
Terrorismus und in der Praktizierung 
der KoalitionskoDegialitüt. 

TSnig arhrint man s ich schon WCit- 
gefrend üb» die Fonn d» Krisenbei- 
legung zu sein. Sobald d» volle Kon- 
sens üb» die Erneuerung der Koali- 
tionsbasis. erreicht ist, wird Cräxi 
höchstwahrscheinlich den Auftrag 
rpr Tfog ignm parwnhTlrinng ZUTÜCkge- 

ben. Staatspräsident Cossiga wird ihn 

Hann «rir»h für «*in aTtes, 

nach wie vor die Gföchäfieführeaides 
Kabinett vom Pariament das Ver- 
trau»! bestätigen zu lassen. 

Diese Fonnd»Krisenbewaltigung 
ist möglich, da Haa gahj n« 1 ^ nicht 
Hiimh wn pariampnfawi s rhpg MiR f ran. 

»isvotum gestürzt wurde, sondern 
auf Grund intern» Differenzen selbst 


re, würde zweifellos biehr Zeit 
dem als die Bestätigung des noch 
amtierenden Kabinetts. 

Jed» verlorene Tag aber, so wvö 
argumentiert, würde negativ für me 
Wirtschaft zu Buche schlagen. Das 

Haushaltsflnanzterungsgesetz, aas 

die Grundlage Sir die Regierungspo- 

litäk d» Inflationsbekämpfung und 
der Drosselung d» Staatsausgaben 
im kommenden Jahr bilden soll, hegt 
seit dem Ausbruch der Krise im Par- 
lament auf Eis. Wenn es nicht fristge- 
recht bis Jahresende verabschiedet 
weiden kann, muß ein provisorisch» 
Haushalt mit allen darin für die Wirt- 
schaftspolitik enthaltenen Unsicher- 
heitsfaktoren erstellt werden. 

Außerdem wird befürchtet, daß je- 
de Verlängerung der Krise auch poli- 
tisch unberechenbare Folgen haben ■ 
könnte. D» sozialdemokratische Par- 
teisekretär Nicolazzi sprach von der 
Gefahr, daß bei den notwendigen / 
* Diskussionen um eine Regierungs- 
neubildung die Differenzen im Regie- • 
rungslag» eh» noch vertieft als aus- 
geglichen werden könnten. „Das Ri- 
siko ist gegeben“, warnte er, „daß 
man sich in dem Bestreben nach Klä- 
rungen auf parteiische Position»! 
festrermt und Hann bei vorgezogenen 
Neuwahlen landet“ 

Für pirw* schnelle Lösung hat sich 
auch Cossiga in einem Gespräch mit 
Craxi ausgesprochen. Er befurchtet 
offensichtlich eben falls das Ausein- 
anderfallen d» bisherigen Koalition, f 
falls die Krise anhält 


Sudan steckt in der Krise j 
- auch ohne Numeiri 


ACHIM REMDE, Bonn 

Sechs Monate nach dem Sturz des 
sudanesischen Präsidenten Numeiri 
ist es der Militarregienisg in Khar- 
tum noch nicht gelungen, zu ein» 
Einig un g mit flgm gfidsudanesischen 
Rebeflenführ» John Garang zu ge- 
langen, dessen Guemllabewegung 
wate Teile des Landes kontrolliert 
Garangs Forderungen gipfeln in dem 
Ruf nach Auflösung d» gegenwärti- 
gen Regierung. 

Ministerpräsident Dafaüah hält 
dies für unannehmbar. „Diese Regie- 
rung ist auf Grund ein» Volksrevolte 
an die Macht gekommen. Sie hat ein 
Mandat des Voltes und wird im April 
1986 demokratische Wahlen für eine 
Rü ck ke hr zur Zivüregierung abhal- 
ten. Garangs südsudanesische Frei- 
heitsbewegung kann dann wie jede 
andere Partei kandidieren." 

Hi» ist d» Dialog in ein» Sack- 
gasse; denn John Garang weist dem- 
gegenüb» auf efo en afrikanischen 
üjrfahmngBjaite hin: W» die Wahlen 
organisiert, der gewinnt sie auch. 

Ähnlich ungeklärt ist eine andere 
Schlüsselfrage d» s udanprörhen Tn. 
nenpolitik: Die Mehrheit der Sudane- 
sen sind Moslems, doch d» Süden ist 
überwiegend anfnristiach geprägt Ist 
es unter Hw^n Umständen gerecht- 
fertigt, am islamischen Recht - d» 
Scharia - festzuhalten, dessen An- 
wendung unter Numeiri zu grausa- 
men ■ Affi^fatinngn trafen führte? 
„Das ist eine Frage, die die Kompe- 
tenz dieser Regierung übersteigt“, 
antwortet Dafaflah. „Seit Numeiris 
Sturz haben wir keine Amputations- 
strafen mehr zugelassen. Doch die 
Scharia güt weiter. Wir werden die 
Entscheidung d» Verfassungsgeben- 
den Versammlung überlassen, die 
aus demokratischen Wahlen hervor- 


Entscbeadend zur Teinfnhm^g der 
Scharia ha bei die Moslembrüd» bei- 
getragen, die glauben, mit ihrer radi- 
kalen Interpretation des Korans ein 
Monopol auf den wahren Islam zu 


besitzen. Wie steht die neue Regie- 
rung zu ihnen? „Sie sind eine kleine 
Gruppe", entgegnet d» Premier, 
„und Sudan ist ein großes Land mit 
verschiedenen Völkern und verschie- 
denen Religionen. Die Geschichte hat 
gezagt, daß ein friedliches Zusam- 
menleben Toleranz erfordert. Ir> 
Grunde ist der Islam eine toleraniv 
Religion. Die demokratisch gewähl- 
ten Institutionen werden entschei- 
den, ob Sudan ein islamischer oder 
ein Säkularstaat sein soll“ 

Beschuldigungen von seiten Ga- 
rangs, daß Regierungstruppen in bru- 
tal» Weise gegen die Zivilbevölke- 
rung des Südens vorgingen, weist Da- 
fellah entschieden zurück und erhebt 
seinerseits Anklage gegen Garangs 
Strategie der verbrannten Erda Er 
erkennt an, daß d» Süden und die 
Hungerregionen Darfur und Kordo- 
fan unter Numeiris Herrschaft in 
sträflich» Weise vernachlässigt wor- 
den sind. Seit seinem Sturz hat sich 
daran nicht viel geändert 

Die vielversprechende Ölexplora- 
tion im Süden ist durch die Guerrü- 
laaktivität Garangs zum Stillstand 
ge k o m men. Die Wirtschaft Sudans ist 
nach wie vor katastrophal Wird die 
Regierung die Bedingungen des In-** 
temationalen Währungsfonds (IWT} al 
zeptieren, deren Befolgung zumin- 
dest zeitlich mit dem Ende des Nu- 
meiri-Reghnes zusammenfiel? 

„Der IWF hat uns keine Antwort 
auf folgende F rage gegeben: Wenn 
das Rezept des IWF richtig ist und 
Numeiri es nur falsch angewandt hat, 
warum hat er immer wieder Geld »- 
halten? Durch ständige Abwertungen 
hat das sudanesische Pfund heute 
nur noch 19 Prozent seines Wertes 
von 1970, und trotzdem ist die Wirt- 
schaftslage katastrophal. Ich glaube 
«foer, das Rezept des IWF ist falsch. 
Die Bedingungen sind für Entwick- 
lungsländer einfach zu har t Wenn ^ 
man Ei» haben will, darf man nicht ^ 
zulassen, daß das Huhn verendet“ 
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Im April 1946 vereinigten sich in der Ostzone SPD und KPD zur 
SED. Die ersten Anstöße waren von Sozialdemokraten ausgegan- 
gen, die in der Spaltung der Arbeiterklasse ein Hauptübel der 
Weimarer Republik sahen. Ihr Werben blieb zunächst unbeant- 
wortet. Dann jedoch nahm die KPD, angeleitet von der sowjeti- 
schen Besatzungsmacht, den Gedanken auf, aber unter einer 
Voraussetzung: Sie wollte die Regeln bestimmen. Und sie tat es. 
WELT-Korrespondent Bemt Conrad erlebte die dramatischen 
Sitzungen und Abstimmungen, das Aufbäumen der Sozialdemo- S 1 
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traten und die Härte der Kommunisten als Volontär im zerbomb- 
ten Berlin. Vierzig Jahre danach erinnert er sich in dieser Serie: 
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Die SPD-Einheitssehnsucht erkaltete im Wind der Machtpolitik 


:s & Lösung 
ftaan.W 


Von BERNT CONRAD 

E nde April 1945, als die Rote Ar- 
mee nach heftigen Käm pfen in 
die Innenstadt Berlins vorstieß, 
schrieb der Sozialdemokrat m«t 
P echner imnitten rau chender T tnirwn 
und Trümmerfelder an den Kommu- 
nisten Walter Ulb richt „Ich. hatte 
gern mit Dir darüber gesprochen, wie 
es möglich wäre, endlich die so er- 
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sehen Arbeiterklasse zu schaffen“, 
formulierte der* frühere pre ußische 
Landtagsabgeordnete. Ebenso wie er 
dachten viele in jenen Tagen, als Hit- 
lers Reich zusammenbrach und 
Efawri tmd Hungw sich ausbreitetezu 
SPD und KPD sollten das Trennende 
überwinden und gprapincam iiw; de- 
mokratischen Aufbau beginnen. 

Aber Ulbricht, der kurz darauf mit 
einer Emigranfftigruppe aus Moskau 
in Berlin eintraf; antwortete nicht 
Vielleicht hat er den Brief in den Wir- 
ren- des Kriegendes gar nicht erhal- 
ten. Denn damals war es ja schon ein 
Abenteuer, von Charlottenburg nach 
Neukölln oder von Weißensee nach 
■‘fchöneberg Kontakt aTifrunriimon 
Noch monatelang führen öffentliche 
Verkehrsmittel überhaupt n icht oder 
nur sporadisch auf kurzen Teflstrek- 
kpn. Die Spree mußte aufS-Bahnglei- 
sen zu Fuß überquert werden. 

Die Sozialdemokraten jedenfalls, 
die sich im Büro Erich W. Gniffkes 
(eines SPD-V nrs taTM i sm i t g 1 i p ^ p,t aus 
der Zeit vor 1933) in dm- fast völlig 
zerbombten Bülowstraße zu osten 
Besprechungen zusammenfanden, 
resignierten nicht Tatsächlich gelang 
es ihrem Wortführer, dem eins ti g en 
Reichstagsabgeordneten Otto Grote- 
wohl, gemeinsam mit zwei Partei- 
freunden in den Amtsraumen des auf 

russische Weisung neug^nldeten Ma- 
gistrats im relativ gut erhalten en Ge- 
bäude der Feuersozietät in der Paro- 
chialstraße qme zentrale Figur der 
Kommunisten zu sprechen: Arthur 


Pieck, den Sohn des KPB-Chefs Wil- 
helm Pieck und künftig »tlmä<«hf»gqn 
Personal-Stadtrat 

Ihm trugen die drei SFD-Männer 
ihre Emhgitssehnsucht vor und ver- 
abredeten für den 17. Mai ein Treffen 
mit KPD-Vertretem. Doch die Kom- 
munisten erschienen nicht Brieflich 
wurde Pieck zu etnom neuen Termin 
Ringelarien - wieder vergeblich. Dar- 
aufhin machten sich die SPD-Genos- 
sen Gnifike und Engelbert Graf noch 
zweimal zur Parochialstraße 
Aber der KPD-Stadtrat hatte für sie 
keine Zeit Ratlos schüttelten die gut- 
willigen SPD-Unterhändler den 
Kopf 

Doch dann sorgten die Sowjets 
plötzlich für vollendete Tatsachen: 
Am 10 . Juni verkündete Manu»hnll 
Schukow die Zulassung von Parteien 
in der Ostzone - zwei Tage später 
veröffentlichte die KPD in einer 
Gründungsversammlung ein Akti- 
onsprogramm. 

Nun blieb dp» Sozialdemokraten 
nichts anderes übrig, als ihrerseits am 
15. Juni die SPD wieder ins Leben zu 
rufen. Zwar plädierten sie zwei Tage 
Später in einer T iinlrti ^ mäT gwr sflmm. 
hing im „Deutschen Ho F in der Luk- 
kauer Straße im Süd osten Berlins 
(wo alle Teilnehmer standen, weil die 
Stühle requiriert worden waren) noch 
»inmal nachrirfieldirii für die „organi- 
satorische Einheit der deutschen Ar- 
beiterklasse“. Doch das war zu der 
Zeit papierene Schwärmerei Denn 
Ulbricht - um den sich in der KPD 
fektisch alles drehte -winkte kühl ab: 
Die vorzeitige Bildung einer einheitli- 
chen Arbeiterpartei ohne vorherige 
Klärung der ideologischen Fragen, so 
beschied er den SPD-Sprecher Grote- 
wohl, würde bald zu Auseinanderset- 
zungen führen. 

Tatsächlich wollten die KPD-Füh- 
rer zunächst pinmal ihre Kader sam- 
meln, administrative Macht ausbauen 
und sich dann aus einer Position dar 


Stärke heraus den Sozialdemokraten 
zu wenden. Dem Kreml mag auch vor- 
geschebt haben, auf der Woge des 
Sieges der Roten Armee - und mit 
dann kräftiger Nachhilfe - die KPD 
gegen die sozialdemokratische Kon- 
kurrenz zum allein vorherrschenden 
politischen Faktor in der Sowjeti- 
schen Besatzungszone und später 
möglichst ebenso ln Westdeutschland 
zu machen. Das Einheitswerben Gro- 
tewohls und seiner Genossen war da- 
bei - für den Augenblick wenigstens 
-eher lästig. 

Zur gleichen Zeit sah ein SPD-Poli- 
tiker jenseits der Zonengrenze, im 
britischen Besatzungsgebiet, die Din- 
ge anders- und realistischer als Gro- 
tewohl: Der in nationalsozialistischer 
KZ- Haft schwer miBhanHpfa» und 
deshalb umm mehr gehärtete ehema- 
lige Reichstagsabgeordnete Kurt 
Schumacher wies sdion Anfang Mai 
1945 in der Gründungsversammlung 


des SPD-Ortsvereins Hannover dar- 
aufhin, daß die innere Logüc der Ent- 
wicklung gegen die auch im Westen 
vielfach herbeigewünschte soziali- 
stische Einheitspartei spreche: „Die 
Trennungslinie ist dadurch gezogen, 
daß die Kommunisten fest an eine 
einzige der großen Siegermächte und 
damit an Rußland als Staat und an 
seine außenpolitischen Ziele gebun- 
den sind. Wir demokratischen Soziali- 
sten dagegen können und wollen 
nicht das automatisch gehandhabte 
Instrument eines fremden imperialen 
Interesses sein.“ 

Das war eine weit in die Zukunft 
wirkende Weichenstellung. Sch uma - 
cher , der schnell zur aüggtts akzep- 
tierten Nr. 1 unter den westdeutschen 
Sozialdemokraten aufstieg, dehnte 
seine kompromißlose Ablehnung we- 
nig später in „politischen Richtli- 
nien“ für die SPD-Bezirke gegen 
Rnmflichp von der KPD propagierten 
„antifaschistischen“ Blockbildungen 



Kart SdMiBMdMV (SPD, Mbt wflhraad «iaoe Roda IMS) «ante sbIbb 
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an*. Sie stellten nach <e»npr Ansicht 
lediglich Versuche dar, „Nicbtkom- 

mnmctpn für tfwnmnnigrigrhA Zwek- 

ke einzusetzen und für die Kommuni- 
stische Partei zu erziehen“. 

In der Sowjetzone dagegen machte 
der SPD-Zentralausscbuß, wenn er 
im Augenblick schon nicht die JEän- 
heit der Arbeiterklasse“ haben konn- 
te, in allen w Antifa“-Neugriindungen 
mit - mochte es sich um den „Block 
der 

Parteien“, um einen „Gemeinsamen 
Arbeitssausschuß“ von KPD und 
SPD, um den „Freien Deutschei Ge- 
werkschaftsbund“ oder um den „Kul- 
turbund zur Demokratischen Erneue- 
rung“ hanririn. 

Aber bald breitete sich Enttäu- 
schung aus. Denn die Kommunisten 
erwiesen sich nicht als die kooperati- 
ven Partner, die viele Sozialdemokra- 
ten in Berlin und der Provinz in ihnen 
sehen wollten. RiipTreirhtslns drück- 
ten sie Andersdenkende an die Wand 
und schalteten Widerstände mit Hilfe 
der Besatzungsznacht aus. 

Als ein ty pkc itgg Beispiel galt der 
Fäll des Sozialdemokraten Stimmig, 
der vor 1933 Bürgermeister des Berli- 
ner Bezirks Lichtenberg war und den 
der sowjetische Kommandant 1945 
von dflTii ernannt halt» Auf 
Druck der Khmmimigten mnRte er 
sein Amt wieder räumen, weil Sozial- 
demokraten, die die Politik der SPD 
vor 1933 gebilligt hatten, ihrer An- 
sicht nach für die öffentliche Verwal- 
tung nicht mehr tragbar seien. 

In. Leipzig klagten SPD-Funktionä- 

re d PTn Tpntrahmggctwi RmitgtipH 

Gnifike voller Zorn: „Die Kommuni- 
sten wollen uns überall überfahren. 
Übera ll werden anständige, saubere 
SFD-Äßtglieder rausgeworfen und 
nnriifnphgiriitiy Ftemente eingB- 
schleust“ Ebenso war es in Mecklen- 
burg, in Thüringen, in Brandenburg 
und Sachsen-Anhalt Die Rinheits- 
«phwairht der SnaaMwiiAbafon er- 


kältete im Wind kommunistischer 
Machtpolitik. 

Nun entdeckten KPD-Funktionäre 
plfitfich die Vorteile „sozialistischer 
Einheit“. Zuerst hörte die Berliner 
SPD-Führung aus Thüringen davon: 
„Den Kommunisten ist auf einmal die 

Erkenntnis gekommen, Hafi sie hier 

in Thüringen gegenüber den Sozial- 
demokraten eine Minderheit bilden 
Durch eine rasche Verschmelzung 
mit uns wollen sie ihre Schwäche ver- 
tuschen“, hieß es in einem Bericht 
Ein neues Kapitel der Nachkriegspo- 
btik deutete sich an. 

Am 14. September 1945 strömten 
Tausende von Berliner Sozialdemo- 
kraten in die „Neue Welt“ in der Ha- 
senheide, um von ihrem Parteivorsit- 
zenden Otto Grotewohl Aufschluß 
über den weiteren Weg der SPD zu 
erhalten. Das traditionsreiche Ver- 
sammlungslokal in dem von Bomben 
schwer getroffenen Arbeiterbezirk 
Neukölln hatte den Krieg erstaunlich 
gut überstanden. 

Zwar gab es an diesem Spatsom- 
mertag hier, wie überaß in der Stadt, 
nur Dünnbier und Limonade zu trin- 
ken nnd kaum etwas ZU essen. Aber 
die Spannung war groß: Wie offen 
würde Grotewohl die Lage darstelr 
Ten? Denn er wußte, daß sich unter 
den Partei-Mitgliedern in der Sowjet- 
zone und in der einstigen Reichs- 
Haup tstadt Skepsis und Verbitterung 
über die KPD und ihre Methoden 
breit machten. 

In dieser Lage wollte Grote wohl 
politische Pflöcke einrammen. Der 
51jährige frühere Braunschweigische 
r .andesminister und Reichstagsahge- 
ordnete war kein harte - Kämpfer (wie 
sich bald zogen sollte), aber ein ein- 
drucksvoller und da mal s glaubwürdi- 
ger Redner, der entschlossen zu sein 
schien, die SPD nach Monaten ent- 
täuschter Einheitssphnsurht als un- 


abhängige Kraft zu erhalten und wei- 
ter zu entwickeln. 

Das spürten seine Zuhörer, als Gro- 
tewohl vorsichtig, jedoch unüberhör- 
bar sozialdemokratische Stimmun- 
gen widergab: „Die Schwierigkeit für 
uns liegt darin, daß wir unsere An- 
hänger von dem Zweifel in die ehr- 
liche Überzeugung der kommunisti- 
schen Neuorientierung befreien müs- 
sen. Wer aufmerksam und mit Ver- 
antwortung sein Ohr auf das Herz der 
Organisationen legt, wird hören, daß 
noch manche unreinen Schläge da 
gimT Den komniunisüschen Arbei- 
tern muß rückhaltlos gesagt weiden, 
daß eine erfolgreiche Zusammenar- 
beit nur möglich ist, wenn sie sich 
grundsätzlich daran gewöhnen, in ih- 
rem sozialdemokratischen Kamera- 
den nicht mähr den Verräter zu se- 
hen.“ Dafür erntete Grotewohl stür- 
mischen Beifall 

Unmißverständlich stellte der 
SPD-Chef fest, daß die Voraussetzun- 
gen für eine or ganisatorisc he Einheit 
noch nicht erfüllt seien Er nahm 
auch in anderen Fragen kein Blatt vor 

den Mund, beklagte die nnhiimanen 

Formen der Vertreibung aus dem 
Osten und das Elend der Kriegsgefan- 
genen und entwarf eine Perspektive 
der SPD als „Sammellinse der politi- 
schen Willensbildung“. Der Applaus 
wollte kein Ende nphm»n Er setzte 
rieh in der Öffentlichkeit fort Zuneh- 
mende Mr tglipTripryahlpn der SPD 
warm die Folge. 

Morgen lesen Sie: 

Die KPD ladt zu einer gemeinsa- 
men Feier für Ehren der Novem- 
ber-Revolution - die SPD sagt ab. 
Grotewohl läßt großen Worten kei- 
ne klaren Taten folgen. Pieck pol- 
tert Die Wahlen in Ungarn und 
Österreich laufen für die Kommuni- 
sten fatal schlecht, also dringt 
Moskau auf die Einheitspartei in 
Deutschland. Fechner bekommt ei- 
nen BMW. 


Aus dem Allta g einer Ener q ieberaterin 
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.Wenn der Kesse l stillsteht, spa rt man noch lange 

keine Energie. 


„Das mache ich Ihnen am besten an einem Beispiel deutlich. Einer meiner 
Kunden, ein Zweifamilienhaus-Besitzer, hatte einen Heizkessel, Baujahr ’68. jA 

Der funktionierte noch ganz gut, war aber ziemlich hoch im Energieverbrauch. Am 
Und das obwohl der Brenner auch an kühlen Tagen häufig Stillstand. 

Ich sah mir also den Kessel an. Seine Wärmedämmung taugte MH 
nichts das merkte ich gleich an der hohen Temperatur im Heizungskeller ABmd 
•' vnC j ^ der Verkleidung. Außerdem war die Heizleistung des Kessels viel m mSe M 
zu groß bemessen. Das kommt häufig vor, denn damals wurden übergroße Bftjgllgj 
Reserven eingerechnet, und Energie kostete schließlich nur Pfennige. 
f Jja un( j weil ein zu großer Kessel zuviel Wärme und ein stillstehender ■igjgggi 

Kessel Wärmeverluste produziert hat das natürlich die Heizkosten nach (4 

oben getnebe^ Hausbesjtzer sg j 1 ^ as e / n unc j stellte um auf Erdgas. Jetzt l|BJll| 

hat er statt eines 50-kW-Kessels einen mit 22 KW, gut wärmegedämmt Wj|| 

und automatisch geregelt genau abgestimmt auf den Wärmebedarf seines 
Hauses Klar daß der neue Gasheizkessel durchläuft - mit niedrigen 
Temperaturen. Klar ist auch, daß jetzt die Heizkosten niedriger sind." 


Sabine Zingrefe • Hamburg 


Sabine Zingrefe ist eine von vielen Energieberaterinnen in über 500 
Gasversorgungsunternehmen. Sie helfen, Energieprobleme zu lösen. 
Ihr Ziel: Energieeinsparung durch Erdgas und moderne Gasgeräte. 
Energieberatung ist nur eine der Aufgaben einer Gasversorgung. 
Es wind viel getan, damit jeder Kunde zu jeder Zeit Erdgas erhält: 
fe. vorausschauende Mengendispositionen, hohe Investitionen für 
i||\ die unterirdischen Leitungen, Wartung des Netzes, ein stän- 

I ®* diger Bereitschaftsdienst. So kommt es, daß Millionen 

Kunden Erdgas nutzen können. Daß diese zufrieden sind - 
und daß sich trotz großer Konkurrenz jährlich einige 
Hunderttausend neue Haushalte für Erdgas entscheiden. 
Vielleicht auch Sie, wenn Sie mit einem Energieberater 
Ihrer Gasversorgung gesprochen haben. 




W5nne M nach Maß 


■'Sam Ä fct*.' 
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Briefe an DIE # WELT 
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Umstrittenes Bild der Frau auch die Mütter - zur Erwerbsarb 
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Sehr geehrte Damen und Herren, 

vielen Dank für den .«»hnnpri Leit* 
artikeL 

Da hat Bundeskanzler Kohl wohl 
die falsche Dame zur Ministerin für 
Jugend, Fhmilie und Gesundheit ge- 
mocht? Ist denn Schwan geisein eine 
Krankheit, so daß man die „Pille auf 
Krankenschein“ verordnen muß? 

Muttersein ist wirklich eine Aufga- 
be, die den ganapn M<*n schon erfor- 
dert. Gibt es eine schönere Aufgabe, 
als Kinder zu angesehenen Ägie- 
dem der Gesellschaft zu machen? 
Sind nur berufstätige Frauen in unse- 
rer Gesellschaft etwas wert? Schön 
die Zeichnung von Klan« Bohle dar- 
über, daß der Storch jetzt „Urlaub auf 
Krankenschein“ ma nhaq grill 

Frau Ministerin Süssmuth sollte 
sich einmal überlegen, ob nur Karrie- 
refrauen etwas wert sind; ist denn 
Selbstverwirklichung so entschei- 
dend? 

, M ft Gruß 

Brirfp TT a11mann i 

Hamburg 13 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Gleichberechtigung? Wieso wird 
Heiner Geißler in Schutz genommen 
{ . . . „der Mann hatte zu viele andere 
Dinge um die Ohren.“) und Rita Süss- 
muth kritisiert? 

Sie setzt doch nur konsequent fort, 
was ihr Vorgänger mit den „Leitsät- 
zen für eine neue Partnerschaft zwi- 
schen Mann und Prau“ h^ gftnngn hat_ 

Seit dem Essener Parteitag im 
Marz riipsp« Jahres, der die fami- 
lienpolitische Wende der CDU einlei- 
tete, ist die Stmnm Wählerschaft ohne- 
hin irritiert. 

Mil freundlichen Grüßen 
Brigitte Schlüter, 
Frankflirt am Main SO 
* 

„Kopfschütteln und Verdrossen- 
heit“ ruft Dir Artikel in der Tat her- 
vor, aber nicht wegen Frau Bundes- 
minister Süssmuth, sondern wegen 
„der Teilerblindung des Mannes“ 
(Christa Wolf), die ihr Verfasser für 
ge sdlschaft spoh tische Fragen von 
Frauen und Familien deutlich de- 


monstriert. Wenn er zum Beispiel der 
Meinung ist, man müßte unbezahlte 
Mütterarbeh mehr aufwerten, Frau 
Süssmuth dagegen „desavouriere die 
Mütterarbeit, selbst wenn zu Hause 
Kinder versorgt werden wollen“: war- 
um empfiehlt er da zur Aufwertung 
dieser M u t te rarbeit nicht das in der 
Ges ellschaft langst erfolgreich er- 
probte Rezept, daß Arbeit da aufjget 
wertet und besser bezahlt wird, wo 
Mänrwr sie mit übernehmen? Ist etwa 
Selbstverwirklichung durch Erzie- 
hungsarbeit nur fiir lYauen, nicht 
atw für Mä n ner möglich? 

Warum ereifert sich der Verfasser, 
wenn Frau Süssmuth für die Auf- 
stiegschancen der Frauen Richtwerte 
festschreiben will, die langst äße 
Frauenverbände, auch alle politi- 
schen Frauenorganisationen fordern? 
Ist eine demokratische Gesellschaft 
überhaupt denkbar als Gesellschaft 
unbezahlt arbeitender Mütter und 
aufstiegsorientierter und gut bezahlt 
arbeitender Männer? Frau Süssmuth 
beklagt nicht die Mutterarbeit, aber 
die fehlende Vaterarbeit; sie beklagt 
nicht die berufliche Aufefciegsorien- 
tierung der Männer, aber die fehlen- 
den Aufstiegsmöglichkeiten der 
Frauen. 

Herr Tuhm muß zur Kenntnis neh- 
men, riafl die Frauen zu Fachleuten 
ihrer eigenen Probleme geworden 
sind. Daß sie wissen, daß in der Ar- 
beitswelt eine MflhVm Frauen und 
Mutter zur „stillen Reserve“ zahlen, 
1,5-2 MilUnnen in recht- und versi- 
cherungslosen ungeschützten Ar- 
beitsverhältnissen leben, Frauen und 
Mütter die Mehrheit der Arbeitslosen 
stellen n oc h immw weitgehend 
aTipin fiir TTinrigr tr rriphimg verant- 
wortlich sind. Das muß doch zu den- 
ken geben! 

Dr. Brunhilde Peter, 
Minister für Arbeit, Gesundheit 
und Sozialordnung, Saarbrücken 
* 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

ich mochte Herrn Dr. Zehm für 
seinen Artikel danken und seinen 
Ausführungen aiaHmmwi! Denn die 
von Herrn Dr. Zehm angeführten Äu- 

sterin, die darin lmlwnnfenwi^ HaR je- 


Zypern aus anderer Sicht 


des M itglie d der Gesellschaft - also 
auch die Mütter - zur Erwerbsarbeit 
verpflichtet seien, halte ich für unge- 
heuerlich. 

So, wie es der Ministerin und ande- 
ren Frauen unbenommen bleibt, ihr 
Leben als Karriere-Frau zu fuhren, so 
beanspruche ich für mich das Recht, 
als Ehefrau und Mutter einer nicht- 
außeriiäuslichen Tätigkeit nachzu ge- 
hen, weüidi, gemeinsam mit meinem 
Mann, der Meinung hm, da ß vor al- 
lem Kinder als die schwächsten Glie- 
der der menschlichen Gesellschaft 
volle und ungeteilte Zuwendung und 
I lie be zunächst vor alfem seitens der 
Mutter bedürfen. 

Seit Jahren hören wir von einschlä- 
gigen wissenschaftlichen Untersu- 
chungen, die alle zu der Feststellung 
gelangt sind, daß Geborgenheit, Lie- 
be, Zuwendung einer bestimmten Be- 
zugsperson - und wer konnte hier 
anders als vor allem die Mutter ge- 
meint sein (von stillenden Vätern 

zum Beispiel habe ich noch nicht ge- 
hört) - Voraussetzungen sind für ge- 
sundes geistiges, seelisches und 
körperliches Wachsen »rnri Gedeihen. 

Somit leistet vor allem die Mutter, 
die sich g»n7. ihrer Familie widmet, 
amen «iah für das Wohl der Allge- 
meinheit imersetzbchen Dienst, der 
so manches Mal auch mit Opfer und 
Verzicht verbunden ist, aber vor al- 
lem unendlich viel Freude und eine 
tiefe Befriedigung vermitteln kann, 
wie ich es selbst erlebt habe, was man 
von vielen gehetzten und nervösen 
erwerbstätigen Müttern nicht sagen 
kann. 

Mit freundlichem Gruß 
Mariies Respondek, 
Rheinbach 


Wort des Taees 


99 Kindereraehung ist ein 
Berufj wo nmn Zeit zu 
verlieren verstehen 
muß, um Zeit zu gewin- 
nen. 99 

Jean-Jacques Rousseau, französi- 
scher Philosoph und Autor (1712- 
1778) 


„WlrhabeBMkaa|ni8eXiOBieaslnMBce- 
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Sehr geehrte Damen und Herren, 

historisch gesehen darf man nicht 
außer acht lasen, daß es zue ein Volk 
gegeben bat, das man als zyprische 
Nation bezeichnen kann. Auf der In- 
sel leben zwei verschiedene Volks- 
gruppen; eine türkische und eine 
griechische. 

Daß diese friedlieh mitei na n de r fe. 
benden Volksgruppen in den 50er 
Jahren in eine Auseinandersetzung 
geraten sind, ist auf den bewaffneten 
Kampf der Griechen unter Grivas 
und der EOKA mit dem Zik der Eno- 
sis, also den AngghfriB der fa y) an 
Grie chenland, zurifeiraiffihTpn 

Der Widerstand der Tüiken schloß 
die Enosis aus, so daß außer den Ver- 
tretern der beiden Volksgruppen da 
Insel auch die Türkei, Grie chenland 
und Großbritannien eine politische 
Lösung suchten und. na/»Vi lang- 
wierigen Verhandlungen über äsen 
unabhängigen Staat auf eine gemein- 
sam von beiden Volksgruppen ausge- 
übte Regierung auf der Insel ehrigten. 

Die hervorstechenden Mer kmale 
des zyprischen Staates sind mn 
^rwei-Nationen-Charakter“ und die 
strikt gemeinsame Verwaltung der 
Insel. Die Verfassung «ohlnB die 
Herrschaft einer der beiden Volks- 
gruppen über die andere wnsr. Diese 
Verfassung stand den Griechen bei 
der Realisierung ihrer „nntinnafen 
Ziele“, also dem An«rhliiR an Grie- 
chenland, im Wege. 

Die Änderungsvorschläge von Ma- 
karios von 1963 zur Verfassung ziel- 
ten darauf ab, die grundlegende Ei- 
genschaft des Staates zu ändern, bes- 
ser gesagt, die Inseltürken ihrer er- 
worbenen Rechte zu berauben. Die 
Inseltürken konnten jene Vorschläge 
nicht akzeptieren. Nach dieser Ableh- 
nung setzte Makarios die « gpmm 
Vorschläge einseitig in Kraft und be- 
endete die geltende Verfassungsord- 
nung willkürlich. Es wurde versucht, 
gewaltsam den türkischen Wider- 
stand zu brechen, ja, die t firkiwhA 
Volksgruppe im Rahmen des „Akri- 
tas-Planes“ auszurotten. 

Dieser Plan, der auch in den UNO- 
Papieren zitiert wurde, konnte bis- 
lang von keinem griechisch-zyprioti- 
schen Verantwortlichen bestritten 
werden. Die Inselt ürken haben von 
1663 bis 1974 wegen der barbarischen 


Übergriffe der Inselgriechen uner- 
trägliche Tjirim erduldet. 103 tür- 
kische Dörfer sind dem Boden gfcich- 
gsnacht, zahlreiche Türken, darunter 
Knute, Frauen und Greise, wurden 
medfflgemetzeR. 'fansende wurden 
gezwungen, in Gettos zu leben. 

Das war aha nicht alles: Um ihr 
Endziel, die Enosis, zu beschleuni- 
gen, führten die Festland- un d Insel- 
grietfoen einen bärtigen Putsch unter 
Nßcos Sampson durch. Die Türkei, 
dfe keine andere Möglichkeit sah, das 
Lebensecht der irwoWiricMi a bw md- 
chfim und die Enosis zu verhindern, 
Qitervefflerte d em ihr 

in Artikel 4 des Garantie-Abkom- 
mens TiigpfitanripTw» Recht. Es ist ei- 
ne Tatsache, daß, wenn diese Inter- 
vention zur wip fljqftfTBfcpniing des 
Friedens auf der Insel nicht erfolgt 
wäre, weder die derzeitige Ruhe her- 
gesteflt worden wäre noch die tür- 
kische Bevölkerungsgnippe die Mög- 
lichkeit gehabt hätte, menschenwür- 
dig zu leben, und auch Zypern wäre 
nipht unabhängig. 

Makarios ’ mtl Denklasch kamen 
im Jahre 1977 dann zu einem grund- 
sätzlichen TB rn w ir KtanATiig? die Grün- 
dung efriog hfl ra min i mnfen und bizo- 

nalen Bundesstaates. Dieser wurde 
auf dem Gipfelträfen Denktasch/Ky- 
prianou im Jahre 1979 bestätigt Die 
griw4ii«*.3yprintisf!>w* Seite igno- 
rierte jedoch äße Absprachen. 

Das gleic he gilt auch fiir die Initia- 
tiven des UNO-Generalsekretärs de 
Cufflar. Der vom UNO-Generalsekre» 
tär und den Vertreten beider Sexten 
in fünf Monatei ausgearbeitete Ver- 
trags-Entwurf war auf dem New Yor- 
ker Gipfel Denktasch/Kyprianou im 
Jahre 1985 zur Unteradirift betet, 
wurde jedoch von griechischer Seite 
ab gefeimt, obwohl diese sich vorher 
zur Unterschrift betet erklärt hatte. 
Der Entwurf sah einen bikommuna- 

len und h irnnnlen Bundesstaat VOT. 

Daß auch diese Möglichkeit verpaßt 
wurde, führte schließlich zur heftigen 
Kritik der griechischen Parteien auf 
der Insel an Kyprianou und hatte zur 
Folge, daß er im griechisch-^prioti- 
Schen Parlament keine S timmen- 
mehrheit. erhielt. 

Mit mrm giirhpr Wnrharhtnng 

Cavlan Tanyer, 
Botschaftsrat - Presse - 
Türkische Botschaft, Bonn 


Bestürzung 

jm*M «ad Wert-; WUT VW B- O MWMi 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

mit Be st ürzun g hat die Bundes- 
deutsche Sektion der XFFNW den 
Kommentarbeitrag von Enno von 
Loewenstem gelesen. W» ist es zu 
erfrlär pn, daß man einer Äixteberwe- 
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15 000 Ärzte verpflichtet fittilenfd^ 
unter 3300 regelmäßig zahlende Mit- 
glieder), die mit den §0000 amerika- 
nischen ärztlichen Mitgliedern eng 
zusammenaibertet, ein Teil der 

150 000 Ärzte aus 52 Nationen ist, on- 
tereteßt, die Ärzte betrieben aus» 
schließlich Angstmachc. sie stbotier- 
ten Schutzbauten und Katastrophen- 
m pdmn, so daß der nä c h st e K ri e g, 
atomar oder nicht, noch katastropha- 
ler würde! 

Es sollte doch heute jeden Men- 
schen, besonders in der Bundesrepu- 
blik, klar sein, daß jeder nächste 
Krieg für unser Land einen Atom- 
krieg bedeuten würde. Selbst der 


rasch zum Einsatz von Nuklearwaf- 
fen führen, wie General Rogers im- 
mer wteder betont hat, und außerdem 
würden die weit über 1000 Atomwaf- 
fen in unserem Land explodieren und 
durchbrennen, das träfe auch für die 
Kernreaktoren zu. Der nächste Krieg 
würde also für unser Land auf jeden 
Faß zur weitgehenden oder totalen 
Vernichtung führen, zur Ermordung 
von zigmßlionen Deutschen. Was ist 
nun ärztlich-ethischer? Sich darauf 
voizubeteten, den verbliebenen Rest 
von Deutschen dann noch notfallmfi- 
R?g zu verbinden, oder äße Kraft in 
das große Ziel zu investieren, ein Um- 
denken bei den verantwortlichen Po- 
litikern za erreichen?! Um einen sol- 
chen U fnrfpnlnirig gporgai^g, wie ihn 
längst vor uns Albert Schweitzer und 
Albert Einstein forderten, in Gang zu 
bringen, muß man couragiert 
und muß man Zeichen setzen. Das 
Zeichen heißt Bunkerbau und Vor- 
bereitung des Gesundhei ts we se ns 
auf den Kriegsfaß stoßen im Atoxn- 
kriegszeitalter für unser Land eine 
Farce dar, sie sind Augenwischete, 
sie stärken nicht »Ife Kraft wm»ir% 
Strophe zu verhindern. 

Professor Dr. Ulrich Gottstein, 
Vorstandsmitglied der 
Bundes deuts chen Sektion 
der IPPNW, Frankfurt 


Auch Afrika 

Sehrgceb t tc Darum und Borai, 

die WELT tat vom 21 Oktober an 
dankenswerterweise dm Wetter-Sw- 
vfce für ihre Leser durch meteoteo- 
gische Daten aus 100 Orten erweitert 
und dptet verbessert. ... 

Leider vermisse fch.dk Angaben 
ans Pretoria oder Johmnesbuxi oder 
Kapstadt Sind diese nicht nennens- 
wert? 

Während meiner Ressen 1982 und 
1984 doch Südafrika und das eba- 
maUDeutsch-SÜdweit- Afrika konnte 
ich zu mein«» nicht geringen Erstau- 
nen feststeßen, daflaßeZdtungai- 
selbstLokaltetungen-vdieichindk 

Hand bekam, gm tehstmstäraffioh 
täglich die xaetoorologfcchen Daten 
Bimmt von Berlin, aber auch ran 
Ftonkfort oder Bonn Angaben. .. 

Erachtens haben politisch 
divergierende Auffassungen mit ei-, 
ner derartigen Berichterstattung 
nichts zu tun. Es fehlen in Ihrer Be- 
richterstattung ja auch nicht zum Bei- 
spiel die Daten aus Moskau. 

Mit fteuodZfcbca Grüßten 
Hax&GewgMonrire, 

U'wnihJ». j 

Ein Märchen 
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Lieber Pankraz, ; - 

indem Säe Ober Professor VoB- 
merts naturwissenschaftlich hieb- 
mtd stichfeste Widerlegung chste- 
scher Evotutions- und U rsuppen kon- 
zepte referieren und die Konsequen- 
zen daraus beleuchten, erweisen Sie 
der Wahrheit in der Naturwissen- 
schaft einen wichtigen Dienst 
Endlich dringt der Schwindel von 
der TOsachenbehauptung der Evolu- 
tion an dak Licht der Öffentlichkeit 
Mit üblen Methoden werden seit vie- 
len Jahren aße wissenschaftlichen 
Fakten und Sachbeweise, die den be- 
haupteten Tatsachencharakter da 
Evolution widerlegen oder in Frage 
stoßen, hartnäckig totgeschwiegen. 
Völlig zu Recht säen Sie Universi- 
tatsaemixxare, wissenschaftliche Fern- 
sehsendungen, Volkshochschulen, 
Fachlehrbücher und Grundkurafi» 
bdn von Evohitionsmarcben ba» 
benscht 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Jürgen Mukert, 
DObnen 
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Papiere der BAYERISCHEN 

ente Kurspflege, Erfahr- > 
mit nationalen und 
ionalen Papieren. / 
kground garan- / 
fachkundige / 

Sie eine / 
tesidie- / 

/ 

/ 


a.l¥i3°lSffiil0 tai iucwoi n 

L ' Girozentrale 

In München, Nürnberg und über jede bayerische Spa rkasse sowie in Bonn, F rankfurt und Luxemburg. Außer- . Q _, 


dem in London, New York. Singapur {Niederlassungen), Johannesburg, Toronto. Wien (Repräsentanzen). 

^ Sie erreichen uns auch über Btx: «38000 # 
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GEBURTSTAG 

Eduard Adorno, in den siebziger 
Jahren Hanshwr der baden-würt- 
tembergischem Landesvertretung in 
der Bonner ScheOingstraße, feiert 
am Donnerstag in Stuttgart seinen 
65. Gärurtstag. Nach Kriegsende 
hatte er in Hohenheim bei Stuttgart 
Landwirtschaft studiert und an- 
schließend das in Familienbesitz 
befindliche Obst- und Hopfengut 
Kaltenberg bei Tettnang übernom- 
men. Von 1959 bis 1963 amtierte er 
als Vorsitzender des Verbandes 
Deutscher Hopfenpflanzer und von 
1959 bis 1967 als Vizepräsident des 
Europäischen Hopfenbaubüros 
Straßburg. 1970-1977 war er stell- 
vertretender Vorsitzender der CDU 
Baden-Württemberg. Als direkt ge- 
wählter Abgeordneter des Wahl- 
kreises Ravensburg kam er erst- 
mals 1961 in den Deutschen Bun- 
destag, dem er bis 1972 angehörte. 
Unter Geriuurt Schröder arbeitete 
Adorno von April 1967 bis Ende 
1069 als erster Parlamentarischer 
Staatssekretär beim Bundesmini- 
ster der Verteidigung. Van 1972 bis 
1980 war er als Minister für Bun- 
desangelegenheiten und Bevoll- 
mächtigter des Land«* Baden- 
Württemberg beim Bund tätig. 

VERÄNDERUNG 

Der ghgmflKg yü Präsident des 
Bundesverbandes Deutscher Zei- 
tungsverleger, Johannes Bin- 
knwski aus Stuttgart, hat in Fulda 
das Amt des Stadthalters der Deut- 
schen Stadthalterei des Ritteror- 
dens vom Heiligen Grab zu Jerusa- 
lem angetreten. Er löst den B anki er 
Hermann Josef Abs ab, der auf eige- 
nen Wunsch von dem Amt entbun- 
den wurde. Wie der leitende Kom- 
tur, Joseph Schmitt, mitteilte, ge- 
hören dem 1868 von Papst Phu DL 
gegründeten Ritterorden rund 850 
de ut sch e Mitglieder an. Weltweit 
hat die Organisation rund 10 000 
Mitglieder, die sich die finanzielle 
Unterstützung der christlichen Ge- 
meinden im Heiligen Tjnri zur Auf- 
gabe gemacht haben. 

AUSZEICHNUNGEN 

Als fünfter Künstler wird Joseph 
Bettys den mit 20 000 Mark dotier- 
ten Lehmbruck-Preis der Stadt 
Duisburg erhalten. Die Jury der 
Stadt hat sich für Beuys entschie- 
den, B weil dieser seit über drei Jahr- 
zehnten in eingm v felsphfehtigff n 
Werk Begriff und Praxis der Skulp- 
tur entscheidend erweitert“ habe. 
Die seit 1966 im Abstand von fünf 
Jahren verliehene Auszeichnung 
wird Beuys am 4. Januar 1986, dem 
Geburtstag Lehmbrncks, entgegen- 
nehmen . Die früheren Lehmbruck- 
Preisträger waren Ednardo Chilli- 
da, Norbert Klicke, Jean Ttognely 
und CLaes Oldenburg. 

* 

Der Modepreisträger der Stadt 
München 1986 heißt Giaimi Ver- 


Personalien 

sace. Der Modepreis ist mit 10000 
Mark dotiert Ausschlaggebend für 
die ’flntfirfwiriimg der Jury war die 
hervorragende Leistung des Italie- 
ners als füh render internationaler 
Modeschöpfer, wobei vor allem sei- 
ne Kreativität meisterhafte 
Schnittführung und Farbgebung 
überzeugten. Der Modepreis 1986 
wird während der Eröffnung der 
Frühjahrs-Modewoche im Marz 
nächsten Jahres vergeben. Das 
Geld spendeten bisher alle 17 Preis- 
träger der Deutschen Meisterschute 
für Mode In diesem Jahr war der 
Italiener Giannfranco Feite ausge- 
zeichnet worden, 1984 ging der 
Preis an de n Mü n ch^r Designer 
Albert Fuchs, im Jahre zuvor an die 
Hamburgerin Jil Sander. 

* 

Der Münchner Liedermacher 
Konstantin Wecker erhielt den 
Südwestfiink-Liederpreis 1985. Der 
Südwestfimk feierte die Verleihung 
mit e i n e m „Fest der Lieder“ im Au- 
ditorium maximum der Universität 
Konstanz. Dabei wurde der Lieder- 
preis, eine Bronzeplastik des Künst- 
lers Werner Ukhtner-Aix, an 
Wecker für dessen Chanson «Renn 
Heber, renn“ übergeben. Der 
Münchner Liedermacher ist nach 
Wolf Biermann, der 1984 für das 
Lied „Der Deserteur“ den ersten 
Plate belegte, der zweite Träger des 
Südwestfunk-Preises. 

VERANSTALTUNG 

Ein volles Haus hatte Österreichs 
Botschafter Dr. Willibald Pabr in 
Bonn, der sich von deutschen 
Freunden und vom Diplomatischen 
Korps verabschiedete. Pahr, früher 
Außenminister Wiens, geht als Ge- 
neralsekretär der Internationalen 
Welt-Tourismus-Ozganisation nach 
Madrid. Zu seinem Bonner Ab- 
schied kamen unter vielen Fried- 
rich Vogel Staatsminister im Bun- 
deskanzleramt, die Staatssekretäre 
Klaus Blech, Bundespräsidialamt, 
und Hans Mensel, Innpriminictow - 
um, sowie Volkmar Kühler, Bun- 
desministerium für wirtschaftliche 
Zu samme narbeit. Unter den Gä- 
sten Gesandter Erhard Hotter- 
mann, stellvertretender Chef des 
Protokolls, SFD-Fraktionscfaef 
Hans-Jochen Vogel und SPD-MdB 
Hans Jörgen Wischnewski, Max 
Adenauer und Bonns Polizeipräsi- 
dent Hass-Wilhelm Fritsch. 'Im 
Kreise der Diplomaten der Aposto- 
lische Nuntius Erzbischof Joseph 
Uhae, der britische Botschafter Sir 
Julian Bullard, Israels Botschafter 
Tttzhak Ben Arf und der Schweizer 
Botschafter Charles Müller. Als 
Nachfolger von Botschafter Willi- 
bald Pahr in Bonn ist der politische 
Direktor des Wiener Außenamtes, 
Dr. Friedrich Bauer, im Gespräch. 
Der zur Zeit zweitwichtigste Mann 
in der österreichischen Diplomatie 
hatte seine neue Mission für Bonn 
als „Wunschposten“ deklariert 


Friedrich Bauer, Jurist SFÖ-Mit- 
glied, war Wiens Botschafter in 
: Ost-Berlin gewesen. Zu seinen di- 
plomatischen Auslandsstationen 
gehörte auch Israel 

WAHL 

Günther Mees, Chefredakteur 
der Munsteraner Bistumszeitung 
„Kirche und Leben“, ist bei der Jah- 
resversammlung der Arbeitsge- 
meinschaft Katholische Presse 
(AKF) zum neuen AKP-Vorsitzen- 
den gewählt worden. Mees ist in 
diesem Amt Nachfolger von Heiko 
Klinge, Leiter des Hildesheimer 
Beraward- Verlages. Klinge hatte 
nach sechsjährig» Amtszeit nicht 
mehr für den AKP- Vorsitz kandi- 
diert Er wurde zum Sprecher der 
Verleger in dar AKP und stellver- 
tretenden AKP-Vorsitzenden ge- 
wählt Sprecher der Redakteure 
und ebenfalls stellvertretender 
AKF-Vorätzender wurde Günter 
Beangrand aus Hamm. Darüber 
hinaus gehören dem neuen AKP- 
Vorstand die Verleger Pater Alfons 
Kenter aus Mainz, Hans Driewer 
aus Paderborn, Wolfgang Watt» 
aus München, Günter A. Schmid 
aus Augsburg, Kurt KfanJng aus 
Bamberg, Gertrud Stevens aus Es- 
sen sowie die Chefredakteure Ger- 
da Röder, Hans-Georg Becker bei- 
de aus München, Hansjosef Thet- 
ßen aus Aachen, Josef Dewald aus 
Karlsruhe und Udo Haltenrmiiii 
aus Nettetal an. 

* 

Der Verwaltungsrat des WDR hat 
Dr. Theodor Schwefer zu seinem 
neuen Vorsitzenden gewählt Stell- 
vertretender Vorsitzender wurde 
Dieter Mahlberg, Vorsitzender des 
DGB-Landesbeziikes Nordrhein- 
Westfalen. Beide wurden mit ein- 
stimmigem Ergebnis gewählt Dr. 
Theodor Schwefer war bereits seit 
Mai 1982 Vorsitzender dieses Gre- 
miums. 


Bernhard Bankrecht, 1953 bis 
1969 Vorsitzender des Bundestags- 
ausschussea für Ernährung, Land- 
wirtschaft und Forstel, ist im Alter 
von 85 Jahren im württembergi- 
schen Ravensburg verstorben. 
Bauknecht war bereits vor 19S8 po- 
litisch aktiv in der deutschen Zen* 
trumsparteL Nach Kriegsende ge- 
hörte er zu den Mitgründern der 
CDU. 1947 kam er in die verfas- 
sungsgebende Landesversamm- 
lung von Württemberg-Hohenzol- 
fcrn, im selben Jahr trat der selb- 
ständige Landwirt an die Spitze des 
Landesbauernverbandes Württem- 
berg-Hohenzoßeni* deren Ehren- 
präsident er bis zu wpwyi Tode 
war. 1949 wurde in den 

Bundestag gewählt, dem er bis 1969 

angehörte. Zn den 50er und 60er 
Jahren gehörte er dem geschäfts- 
führenden Präsidium des Deut- 
schen Bauernverbandes -zeitweise 
als Vizepresident - an. 
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D udi Gatendorf; FußbaU- 
-jA^Wdtenbummter zwischen 
Chile und Indien, wird ab L 
Januar 1886 Trainer und Mao* 
ger beim Zweitiiga-Ktub Her- 
Üra BSC. In Tokio, wo er noch 
nan Verein Yomiuxi trainiert, 
einigten er und VeremsprSsi- 
Wolffeang Hobt anf 

Y® 0 *« üb er zvreiem- 
nalb Jahre. Bedingung: 
der eigens für zwei Tbgenach 
Tokio flog, müsse am 25. No- 
vember bei der Jahreshaupt- 
vetM mmhmg wiedergewählt 
werden. WELT-MHart>ater 
B®nid Weber sprach mit Gu- 
teodorfi der bereits beim MS V 
Dirisbuig, VfB Stuttgart, bei 
Sdalke 04, Kickers Oflfen- 
bach, Tennis Borussia Baiin 


zu Hertha BSC. „Eine Aufgabe, die zu mir paßt 





undi-i 


WELT: Was hat Sie dazu 
vera nlagt, Beim Holst Ihr 
Ja-Wort zu geben? 
Untendorft Ich bin zwar schon 
59 Jahre alt, aber ich bin im- 
mer noch der unrnMg» Geist 
früherer Jahre. Ich brauche 
slpfac h mal wieder ein* neue 
Herausforderung. 

WELT: Hertha ist sportlich 
und finanziell fast am Ende. 
Wissen Sie überhaupt, auf 
was Sie sich da einlassen? 
Gntendoi£ Auf ein e Auf g a be, 
die genau zu mir paßt, denn 
Vereine zu retten, die vor dem 


Ruin stehen, habe ich ja 
schon einige Mofa geschafft. 
Ich habe seinerzeit Schalke als 
Ta bel le n l et zter übernommen 
und die Mannschaft in den Eu- 
ropapokal geführt. 

WELT: Damals warm Sie 
noch wesentlich jünger. 
Gntendorfc Ich fühle Tnfr»s ge- 
sundheitlich nach wie vor top- 
fit- Ja, ich wurde sogar sa g«»», 
daß ich als Trainer noch nie so 
gut war wie im Augenblick. 
Mein altes Temperament habe 
ich. immer noch Ich bin je- 
doch reifer und gelassener ge- 
worden. 

WELT: Haben Sie Ihre Ent- 
scheidung für Hertha sozu- 
sagen über Nacht getroffen? 
Guteadorf: Nein, das 
man nicht sagen. Herr Holst 
hat schon vor langer Zeit Kon- 
takt mit mir miffMiwiniiwi 
Ich habe mir das Ganze reif- 
lich überlegt und eben jetzt 
meine Zusage gegeben. 

WELT: Haben Sie nicht 
Angst davor, daß in Berlin 
Wunderdinge von Ihrn»n er- 
wartet werden? Beim HSV 
hat das ja nfeht geklappt. 
Gntendorfc Das fefintwn Sie ru- 
hig deutlicher heraussteilen, in 
Hamburg bin ich richtig auf 
die Schnauze gefanpn . Aber, 
wie gesagt, meine Spezialität 
ist es, Tote aim Leben zu er- 


wecken. Der HSV war Europa- 
cup-Sieger, als ich dort anfing. 
Mir fehlte damals wohl doch 
die rechte Einstellung, um das 
weiterzuentwickeln. 

WELT: Sie haben Ihr Leben 
lang sorgfältig darauf geach- 
tet, genug zu verdienen. 
Hertha ist sehr arm. 
Gntendorfc Eben weil ich bis- 
her immer gute Gehälter be- 
kommen habe, kann ich diese 
Rage diesmal ganz hintenan- 
steUen. Ich weiß, daß ich in 
Berlin, zumindest in der An- 
fängsphase, für ’n Appel und 
*n Ei arbeiten muß. Mich reizt 
die Aufgabe - ich würde sie 
schon als die größte Heraus- 
forderung meines Lebens be- 
zeichnen. 

WELT: Glauben Sie denn, 
daß die Berliner Sie mit of- 
fenen Armen aufhehmen 
werden? 

Gntendorfc Da bin ich ganz si- 
cher. Ich habe schließlich 
schon ffoynal ein Jahr lang hei 
Tennis Borussia gearbeitet, 
und ich bin Hnmwig in der herr- 
lichen Weltstadt Berlin phan- 
tastisch angekommen. Ich bin 
der festen Überzeugung, daß 
die Berliner auch diesmal wie- 
der richtig mitziehen werden. 
Sie wollen doch alle, daß der 
Klub wieder in die höchste 
Klasse kommt 
WELT: Haben Sie denn 


schon eine Konzeption «ar- 
beitet, mit der Sie den Auf- 
schwung schaffen wollen? 
Gntendorfc Das Konzept ist in- 
sofern klar, als ich im fußbal- 
lerischen Bereich allein das 
Sagen haben werde. Ich bin 
der Boß und nur dem Präsi- 
denten Holst unterstellt - 
wenn er, was ich natürlich in- 
brünstig hoffe, wiedergewählt 
wird. 

WELT: Kennen Sie sich 
denn in der deutschen Fuß- 
ballszene überhaupt noch 
aus? 

Gutendorfi Ich bin ein Kind 
der Bundesliga, in diesem 
Wurstkessel ist mir trotz mei- 
ner langen Abwesenheit nichts 
fremd. Keine Angst, ich werde 
mich schon zurechtfinden. 
WELT: Was sagen die Ver- 
antwortlichen Ihres jetzigen 
Vereins Yomiuri zu Ihrem 
Weggang? 

Gntendorfc Sie sind traurig, 
aber Sie werden mich, wenn 
mein Vertrag am 31 . Dezember 
ausläuft, mit großer Dankbar- 
keit entlassen. Zu Recht, denn 
als ich vor zwei Jahren hier 
anfing , spielte der Verein be- 
reits zwanzig Jahre in der er- 
sten Liga - ohne Titel Ich bin 
zweimal Meister, Pokalsieger, 
Ligapokalsieger und Super- 
cup-Gewinner geworden. 



FUSSBALL / Lehrgang der Nationalelf 

Beckenbauen „Talente 
machen Rückschritte 46 


Von 3ai 


von Japan nach Bardo: RocH Guftoadarf. In der Bundes- 
Uga arbeitete er xuletxt (erfolglos) beim HSV. fot&dpa 


SPORTMEDIZIN 1 TENNIS / Wimbledonsieger sagt Turnier in Australien ab, um sich auf den Daviscup vorzubereiten 











ür.JüJSBlbfe 


Kritik an 
Plänen von 
Samaranch 

ski, Hellersen 
Die deutschen Sportmedizüner 
furchten um die Zukunft des Hochlei- 
stungssports. Wet tfeampfmffatin n 
und .Leistungsstreß, fordert durch 
Knmmwrifllimwnmg und Professio- 
nalisienmg des Sports, unterstützt 
vom faternatinrinlgn Olym pischen 
Komitee (IOC) — für den Athleten 
wird die Erfolgsorientienmg Er- 

folgszwang. Auf der Strecke bleibt 
die Gesundheit, weil die Gramen der 
körperlichen Beanspruchung oft 
überschritten werden. Der Deutsche 
Sportärzte-Bund (DSÄB) will da 


i 


ist noch in guter Erinnerung. Die 
spo rtmedizinis che Betreuung deut- 
scher Hochleishingssportler müsse 
verbessert werden, profesaoaeDter, 
orientiert am sportmedizinischen 
System im staatlich gelenkten 
Sport des Ostblocks. 

Für jeden, der im Hochlei- 
stungssport konkur re n zfäh ig Wö- 
ben will, «ne notwendige Forde- 
rung. Ohne professionelle medizi- 
nische Betreuung ist das Streben 
Titeln und Rekor- 
den angesichts ständig steigender 
Anforderungen nicht denkbar. An- 
forderungen, die mtt verstärkter 
Kommerzialisierung des Sports 
noch zunehmen- 


Anti-Fan-KIub: „Wer zum Teufel ist Boris Becker ? 44 


sid/dpa. Bonn 

Boris Becker bat seine Teilnahme 
an den Offenen Australischen Mei- 
sterschaften in Melbourne, dem vier- 
ten der Grand-Slam-Tumiere nach 
Paris, Wimbledon und Flushing Mea- 
dow, abgesagt Der Wimbledonsieger 
will sich ganz auf das Finale im Davis- 
cup zwischen Deutschland und 
Schweden vom 20. bis 22. Dezember 
in Munden konzent rieren Das Tur- 
nier in Melbourne läuft vom 25. No- 
vember bis 8. Dezember. 

Morgen greift Boris Becker, der in 
der neuesten Weltrangliste weiter auf 
Platz fünf steht (hinter Lendl, McEn- 
roe, Wflander, Connors), bei den soge- 
nannten .European Champions 
Championship“ in Antwerpen ein. 


Bei diesem Turnier gibt es zwar keine 
Punkte für die Weltrangliste, dafür 
aber viel Geld zu kassieren - insge- 
samt 850 000 Dollar. Becker spielt ge- 
gen den Sieger der Begegnung Gem- 
laiüs (USA) - van Langendonck (Bel- 
gien). Danach müßte er MQoslav Me- 
dr (CSSR) und John McEnroe (USA) 
be s ie gen, um im Finale erneut auf 
Ivan Lendl zu treffen (wenn es keine 
Überraschungen gibt). Lendl hat die 
Chance, mit einem dritten Erfolg in- 
nerhalb von fünf Jahren einen Schlä- 
ger zu gewinnen, der aus sechs Kflo- 
gramm Gold und 1420 Diamanten 
(Wert zwei Millionen Mark) gefertigt 
ist 

Andreas Maurer (3:6, 1:6 gegen den 
Polen Kbak) und Ridü Osterthun 


SPORT- NACH RICHTEN 


Roth pfeift Wettcnp-Ftnale 

Düsseldorf (sid) - Bundesliga- 
Schiedsrichter Volker Roth aus Salz- 
gitter wird das Finale um den Fuß- 
ball-Weltcup am 8. Dezember in To- 
kio zwischen Europapokal-Gewinner 
Juventus Turin und dem Südameri- 
kacup-Gewinner Juniors Buenos Ai- 
res leitöi. Die Argentinier wollen für 
dieses Spiel Diego Maradona vom 
SSC Neapel verpflichten. 

Ermittlung gegen Thielen 

ff fT M g Miinr ap^ (sid) — gar i- Hrin? 
Thielen, Vize-Präsident des Fußball- 
Bundesligaklubs 1. FC Köln, droht 
ein Verfahren vom Deutschen Fuß- 
ball-Bund (DFB). T h ie l e n batte vor 
dem Spiel in Kaiserslautern gewettet 
daß es für die Kölner Spieler minde- 
stens drei gelbe Karten, einen Platz- 
verweis oder einen Strafstoß geben 
würde Der Konirn O auss c h u ß sieht 
darin eine .massive Beeinflussung". 

Pause für Kasparow 

Moskau (dpa) - Herausforderer 
Garn Kasparow nahm gestern bei der 
Schach-Weltmeisterschaft in Moskau 
seine letzte Auszeit Die 2L Partie 
gegen Titelverteidiger Anatoh 
Karpow wird morgen gespielt 

Bundesligaspiele live 

Stockholm (dpa) - Zwei Spitzen- 
spiele der Fußbafl-Bundeshga wer- 
den live im Fernsehen übertragen - in 
Schweden. Bayern München gegen 
Bremen (23. November) und Mön- 
chengladbach gegen München (30. 


November) werden in der regelmäßi- 
gen schwedischen Sendung „Ups ex- 
tra" gezeigt Bisher wurde dort stets 
ein Spiel der englischen Liga original 
überfragen. 

Gnauck hört auf 
Berlin (sid) -Maxi Gnauck, Olym- 
piasiegerin von Moskau am Stufen- 
barren und lange Zeit beste Turnerin 
der „DDR“, beeidete eine Woche vor 
den Weltmeisterschaften in Montreal 
ihre Karriere. Ihre Begründung: 
„Fonnschwäche.“ 

Hockey-Niederlage 
Canberra (sid) - Deutschlands 
Hockey-Nationalmannschaft da Da- 
men unterlag Australien in Canberra 
im dritten von sechs Länderspielen 
mit 1:4. Zuvor batte es für das 
deutsche Team einen 2:1-Sieg und ein 
1:3 gegeben. 


ZAHLEN 


TENNIS 

GitBd-FtbpTtinier in Antwerpen, 
L Runde: Wilkinson - de la Perm (Ar- 
Kenünien) 8:4. 8:1. c mai (Spanien) — 
Osterthun (Deutschland) 7:8, 6:2, Flbak 
(Polen) - Maurer (Deutsc h la n d) 8:3, 6:1, 
Nystroem (Schweden) - Boileau (Bel- 
gien) 8:2. 6:4. 

GEWINNQUOTE 

Lotto: Klasse 1: 2381 8MJB0 Marie, Z 
188 464,70, 3: 14 114A0, 4: 179.30, 5: 11,90. 
- Toto. Elferwette: 1: 10250,70, 2: 
593,70, 3: 44,50. - 6 aus 45: 1: unbesetzt, 
Jackpot 990 523,90, £ SS 886,00, 3: 44JM. 
-Kennqaimtett. Rennen A: 1: 206 , 20 , 2: 
734». - Kennen B: 1: 27L00, 2: 35,90.- 
KombinationSgewinn: unbesetzt, 

Jackpot: 27 0794®. (ohne Gewähr) 


cucac ■ _ 

zen können. Der Deutsdie Sport- 
ärzte-Bund übte scharfe Kritik an 


Präsidenten Juan Antonio Sama- 
ranch. Diese Strategie könnte, so 
fürchten die Ärzte, den Lei- 
stui^ssport immenschlich machen. 
Steigende Konkurrenz, zunehmen- 
der Leästungsstreß, V e r le tz un g en , 

STANDTUNKT 

aber keine Zeit zur Therapie, hör- 
yi y>p*»Tte Manipulation— alles fernab 
ethischer Grundsätze der Sport- 
Idee; 

Die Sportärzte wollen nicht zur 
jjepaxaturwericstatt" für Opfer der 
T ^i i ^imgse uphnrie verkommen. Sie 
machten sich bei ihrer Tagung in 
poTiorspn mm Gesiinrihritsarcwalt 
der sporttreibenden Bevölkerung. 
Der Breitensport vieler besitzt für 
sie ww” erhöhten Stellenwert als 


Spott geben, aber eme gedankliche 
Umkehr. 

Rin Argument mit ffinrferniiuwn. 
Wer wird sich künftig um die Spit 
aimntMpten Iriw nmw n, diedenkräf- 
terftuhwMien K/inümminTlrainp f auf 

sich nehmen? Athleten, die die 

KTiftehenrnfihte des TTnrhtei gtrmg R- 

sports akzeptieren, die das Risiko 
physischer (und psychischer) Schä- 
den auf sich nehmen. Steht die 
Sportmedizin am Scheideweg von 
zwei Orientierungen? 

Klar ist: Die Sporfanedizm befin- 
det sich in einem kritischen Denk- 
prozeß, der ein akutes Dilemma da« 
Sports beschreibt Hochleistungs- 
sport um jeden Preis, können wir 
uns das leisten? 

Nachdenken lohnt sich. 

CHRISTOPH FISCHER 


(6:7, 2:6 gegen den Spanier Casal) ver- 
loren in Antwerpen bereits in der er- 
sten Runde, sie kassierten aber im- 
merhin noch 5000 Dollar. 

* 

Der Wirbel um Boris Becker hat in 
Frankfurt einen neuen, absurden Hö- 
hepunkt erreicht Der 42 Jahre alte 
Postbeamte Jürgen Pfaffe gründete 
einen „Anti-Becker-Fan-Klub“. Nach 
einer Kleinanzeige mit privater Tele- 
fonnummer („Alle lieben Boris Bek- 
ker! Wir aber nicht“!) hatte er mehr 
Zulauf, als er erwartet hatte. Der Klub 
hat 148 Mitglieder zwischen 15 und 78 
Jahren, Pfaffe sagt „Der Andrang ist 
zu groß, jetzt besteht »st einmal Mit- 
gliederstopp.“ Der Postbeamte: „Ten- 
nis ist ganz gut, und Boris Becker soll 


auch gewinnen. Aber als der Firlefanz 
und die Kinkerlitzchen anfing en , 
D£sir6e Nosbusch hier und die Prin- 
zessin da und auch noch der Vertrag 
mit einer Bank dazukam , da war es 
genug:“ 

Von der nächsten Woche an sollen 
Aufkleber und T-Shirts mit der Auf- 
schrift „Wer zum Teufel ist Boris 
Becker? 1 * verkauft werden. Ein Vi- 
deo-Band mit dom Titel „Die schlech- 
testen Schläge von Bumm Bumm 
Becker“ ist geplant Zur Zeit nimmt 
Postbeamter Pfaffe nur noch „echte 
Becker-Geschädigte“ auf, zum Bei- 
spiel einen empörten Frankfurt» Ta- 
xifahrer. Pfhffe: „Der hat von Mana- 
ger Ion TÜriac nur 30 P fenni g Trink- 
geld bekommen.“ 


sid, Herzogenaurach 

Gestern morgen stand Joggen auf 
dem Plan. Teamchef Franz Becken- 
bauer hatte die Fußball-Nationalspie- 
ler mit Horst Köppel zum Trimmen in 
den Wald geschickt Er selbst trottete 
gemächlich hintendrein. Eine gute 
Gelegenheit für ihn, sich Gedanken 
zu machen 

Die Sache mit Bernd Schuster setzt 
ihm doch stärker zu, als er es zugeben 
mag. Das Interview im Nachrichten- 
magazin „Der Spiegel“, in dem Schu- 
ster mitteilte, er werde nicht in die 
Nationalmannschaft zurückkehren, 
lat er nicht gelesen. Den Inhalt will er 
nicht zur Kenntnis nehmen, wenn er 
sagt: „Ich habe mit ihm ein Telefon- 
gespräch vereinbart Wenn er nicht 
mehr für Deutschland spielen wül, 
möchte ich das von ihm selbst hö- 
ren.“ Nur Ändern wird dies am Sach- 
verhalt nichts. Innerlich dürfte auch 
Beckenbauer das Thema schon abge- 
hakt haben. So wie es Horst Köppel 
tat: „Nun wissen wir, wo wir dran 
sind.“ So wie es auch die Spieler ta- 
ten. ManwsrTmftgfnhr or Karl-Heinz 
Rummenigge: „Das Thema ist vom 
Tisch, seii» Aussagen sind klar.“ 
Schuster warf Rummenigge in dem 
Interview Opportunismus („Er hängt 
sein Fähnchen nach dem Wind“) vor. 
Dazu Rummenigge: „Es zeugt doch 
nicht von Opportunismus, wenn ich 
jemanden die Rückkehr in die Natio- 
nalmannschaft empfehle, der mir ab- 
solut unsympathisch ist" 

Auch Franz Beckenbauer wird 
nicht umhinkommen, ohne Sr hinter 
zu planen. Denn gut sieben Monate 
vor dem Beginn der Weltmeister- 
schaft in Mexiko besitzt die deutsche 
Mannschaft zwar Konturen, aber 
noch längst kein Gesicht Diese Er- 
kenntnis, gerade nach dem 0:1 gegen 
Portugal, begleitet den Lehrgang im 
herbstlichen Herzogenaurach. Bek- 
kenbauer. „Ich hatte gehofft, daß wir 
nach dem Spiel in Schweden, das die 
Qualifikation si cherte, wnm deutli- 
chen Schritt nach vorne gekommen 
waren. Jetzt fangen wir wieder am 
Nullpunkt an.“ Die Niederlage gegen 
die spielerisch stärkeren Portugiesen 
hängt immer noch nach. Becken- 
bauen „Ich werde mich wohl damit 
abfinden müssen, daß der Kreis der 
22 Spieler für das WM-Tumier erst im 
April 1988 feststeht“ 

Die Tür Elitekreis des deut- 
schen Fußballs ist derzeit wieder weit 


offen. Das liegt vor allem daran, daß 
sich die hochgelobten Spieler der jun- 
gen Generation mit persönlichen Pro- 
blemen beschäftigen müssen. Bek- 
kenbauer hat festgestellt „Spieler 
wie Olaf Thon, Thomas Berthold, 
Uwe Rahn oder Michael Frontzeck 
sind in ihrer Entwicklung nicht nur 
■stehengeblieben, sie haben sogar ei- 
nen Rückschritt gemacht“ 

Gerade auf diesen Spielern ruhte 
die Hoffnung auf eine glorreiche Zu- 
kunft Mit Frontzeck und Berthold 
schienen die passenden Verteidiger 
gefunden. Uwe Rahn wurde schon als 
neuer Günter Netzer gefeiert. Olaf 
Thon befindet sich zwar wieder auf 
dem Weg nach oben (Beckenbauer 
„Er kann ein Spielmacher werden“), 
darf derzeit allerdings als Ausnahme 
von der Regel gelten. Als Paradebei- 
spiel der Schwierigkeiten führt Bek- 
kenbauer den Frankfurter Thomas 
Berthold an: „Der Junge ist nach sei- 
ner Handoperation jetzt zwar außer 
Gefecht, aber er muß endlich kapie- 
ren, was und wie er zu spielen hat" 

Karl-Heinz Rummenigge weist auf 
den Druck in den Vereinen hin: „Das 
Problem der jungen Spieler ist, daß 
sie schon früh in der Verantwortung 
stehen. Dieser Druck ist nur schwer 
zu verkraften. Als ich damals bei Bay- 
ern an&ng, hatte ich Leute wie Maier, 
Beckenbauer, Müller oder Breitner 
vor mir. Ich mußte keine schwere 
Last auf den Schultern tragen, son- 
dern hatte Zeit von diesen Persön- 
lichkeiten zu profitieren und mich zu 
entwickeln.“ 

Franz Beckenbauer ist sich dieser 
Probleme bewußt Im Hinblick auf 
die Weltmeisterschaft sagt er deshalb: 
„In Mwrilm brauche ich Leute mit 
Erfahrung. Zu viele junge Spieler 
sind sicherlich überfordert“ Aber 
auch die routinierten Spieler wie Fe- 
lix Magath und Di tmar Jakobs berei- 
ten ihm Sorgen: „Wir hatten uns si- 
cherlich alle von Felix mehr erwartet, 
auch wenn er in der Beurteilung zu 
schlecht weggekommen ist“ Und zu 
Jakobs: „Wenn wir defensiv spielen 
müssen, besteht kein Zweifel Wenn 
wir aber offensiv und mit Risiko spie- 
len müssen, ist er nicht da richtige 
Mann.“ Wie die Probleme für das letz- 
te Qualifikationsspiel gegen die 
CSSR (17. November) in München ge- 
löst werden, bleibt abzuwarten. Eines 
steht für Beckenbauer fest: „Es wird 
in München Änderungen geben.“ 


Wo finde ich Konditionen, die aus dem Rahmen 
fallen? 


E 
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Bildschirmtext verrät es Ihnen. Auf Knopf- 
druck. Hohe Aktualität, schneller Zugriff 
und die Dialogfahigkeit sind entscheiden- 
de Gründe, warum immer mehr kleine 
und mittlere Unternehmen die Chance 
nutzen, mit Btx kostengünstig in die 
Datenfernverarbeitung einzusteigen. En- 
Beispiel aus der Praxis: Hama, Monheim. 


hama 


B*irell««rwic» 

Dm «Irtiur 11a Sorul« ring «bot ....... 

IkludUr lnfo-Divnit 

Hom hilft wrluiiftn 


Ihr* Mitteilung in Hui 


V T 
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Bildschirmtext I 


Hier das Programm, das Hama auf dem 
Fotozubehörsektor - neben einem Btx- 
Service für jedermann - in einer geschlos- 
senen Benutzergruppe autorisierten Fach- 
händlem bietet 

• zeitsparende Sofortbestellung 

• renditeträchtige Sonderangebote 

• aktuelle Fachinformationen 

• Ratgeber für mehr Umsatz 

• Hinweise auf neue Produkte und Sorti- 
mentsveränderungen 

• direkten Dialog: Händler - Hama 
Btx-der kurze, wirtschaftliche Kommuni- 
kationsweg zum Absatzpartner. Daß Sie 
Btx auch privat vielfältig nutzen können, 
ist Ihnen sicherlich bekannt 

Möchten Sie noch mehr über den Btx- 
Dienst der Post wissen? Rufen Sie an: 
01300190 - bundesweit zum Nahtarif. 

SSKPost 


'* -'ft 


\ 




Kr. 2S3 - lCäwoeb,3a Oktobertfe 


Risikolose Kapitaianlage in DM 

13,5 % p. a. (abgesichert) 

Zuschriften unter N 8332 an WELT-Vertag, Postf! 10 08 64, 
4300 Essen. 


Kapitakmleger! 

Wytabg esuJiCTte Geldanlagen mit interessantem Gewinn und steu- 
erlichen vorteilen bei grundbuchmSßiger Absicherung (aul Wunsch 
anonym) in Deutschland durch Luxemburger Gesellschaft. 
^ZasggjiF gaS6 an WELT-Veriag, Postfach 10 06 6*. 4300 Essen 


fr». .Vgrtrfebsgeselischaft gesucht 

Uff absolut sends es und t esüencs Abschroibun^boabon ‘Verkauf v. KG- 
to^enjjrein Bauherrramwfeü. kein Berlin-Projekt etc. sondern an Produkt, 
welcnes ^efaie weltweite M a rkth'ick c bd erstklasägcr Ertragsisraft darstcllU 
P™enmgSTOluinea 35 000 000 DM. sehr interessante Provision. 
Tel- 003 5Z / 44 12 42, Telex 60 358 0MPA IX 


Freizeit - die Investition der Zukunft 

Intakter Freizeit-Club — nur 20 Min außer h. Großstadt, m. Tennis & 
Schule & body-building & Saunen & Schwimmbad, nimmt tätigen 
Teilhaber auf - vorzugsw. Hotel-GasLstättenbetr. w. Erweiterung - 
Einlage VHS. 

Zuschr. erb. U. H 6422 an WELT-Verlag. PosU. 10 08 64, 4300 Essen. 


Durch den Steuerretter können Sie steh Ihre 

Einkommenssteuer von 1S83 zur uefc ho fa n. 

Nur noch wenige Wochen möglich. Information durch: 

Hans-Jüigen Paulsen GmbH, Praxis für Finanzberatung 
Stracknitzer Tannen 54, 2400 Lübeck 1. Tel. 04 51 / 50 18 12 


Schmor 

Umfinanzierung Ihrer inuziobute 
fra»n Kreditkarten unter derzeit! 
5% drücken. Auszahlung 100%,! 
Voraussetzung, Kreditsumme unten 
50 % des Schätzwertes (keine Pro-! 
blemfälle). Anfrage am Integrität 
AG Deotscbtaad, «VBbelmstr. 5, 7800 
Fmibun» TteL 07 61/36528 


Bei MAKBELLA 

l Schiffsplatz, 15 x 4^0, in Puerto 
Cabopino. 2 Grundst, 5700 m*, m. 
unverbaub. PANORAMA BLICK 
auf Meer u. Berge, zu verfc. 
TeL 9 23 23/397 99 


Spanien 

Bungalow DM 27 000,—. 
G. L. TeL 9 66 20 / 16 52 


Top-ToMoakoMokter 

Kein Banherrenmodefl. kein Waren-: 
tennin eta, u i nrtern f. vornehme exkLj 
Aktivität im Rahmen dL Lebrauftatteu 
(Uni. TB), bei astktasrigBn Einkom- 
men- interessant auch f. Gr u ppen, aus. 

Orgaleiter gesucht 
TeLO«2 52/44 12«.T*_ß6352UNIPALÜ 


Arabisch und Französisch in Wort und Schrift 

DIPLOM-VOLKSWI RT 

28 3 verh. Prädikats*xam®n, Ott. 1985 Snxfi^ 

Schwerpunkte: Hnanzwfcsenschc^ Auß^^ 

Investition und Absatz, ortsungebunden, sucht Anfangsswwwng- 

Zuschriften unter K6489 ot 

WELT-Vertag. Postfach 10 08 6t. 4500 Essen 


Exportkaufmann 



reisefreudifr 

Zuacbr. imi w 6489 an WELT-Vertag. Postt 100864. 4300 Essen. 


Bauleiter 

Hoch- rM tttlwfc 13 Jahr e 
jut utü fauM W llt Be^ubN'rtUuüilc 
(z. 2. als Oberbauleiter! im Bereich 
kommunaler Bauten (S chu l e n. 


Sportanlagen, Krsnkrahiuaer) mit 
fcndiertea Erfahrungen und 
Kenntnissen, sucht au* 


duner Position neue. = 

IcAuXgafrg lm Ausland. Fremdspra- 
chen; Englisch und HoIHndtlKTi. 

cbote erb. unter R 6472 M 
»T-Verla& Postfach 100964. 
4300 


DipL-Kaofmonn 

StB- Anwärter, 35 ledig, ortsunge- 

b upHwL Studienscbwcrpunkr Rerf- 
sions- and Treuhand wesen, U mvers t- 
tdt Saarbrücken. 7 Jahre Berufaerfah- 
rrrrtg ina Bankcngesctrifl, davon nahe- 
zu$ Jahre als Bankenprüfer ln emer 
renommierten WPG, sacht neuen, aus- 
Wirkungskreis. PLZ-Ge- 
biete 3, 4, 5 undBbevocnJXt 
Zuschr. u. X 6368 an WELT-Vertag. 

Postt 10 06 64, 43 Essen. 


mnetBkartR» 

47 J» lang]. Außendienst erL, 
EDV- Fähigkeiten, insbesondere; 
in div. Anwendungsbereichen, 
su. baldmöglichst Wirkungsbe- 
reich im norddt. Raum, 
u. X 6500 an WELT-Vertag. 
10 08 fit, 4300 Essen. 


E^pgwfttr aap^ttlu fWMW 

Sie f S 1 ln!^to5^awStS«- 

ter Abwkktang/Dispasttion, sucht, 
ocucnausbauL wirfcuügskr. Inder Ma 
twtalonnscb. Angeb. u P 6471 an 
WELT-Vertag, Mt 100864,43 Essen. 


LAAX 

Graubünden 

Erstfto»ige läpilabiilage 

Mit Jedem Komfort ausgestattete 
Ferienappartements 

A-ZVz Zimmer 

Bad, Küche, teil»'. Chemia&e. 
Weltklasse-Skigebiet und Som- 
mer-Kurort 1000-3000 m ü. M. 
Anzahlung ab DM 50 000,-. Aus- 
länderverkaufsbewilligung vor- 
handen. 

SUNSIDE IMMOBILIEN AG 
Birmensdorfer Straße 04 
CH-8038 Zürich 
TeL 00 41/ 1/4 61 0233 


SUDOSTSPANIEN 

Altershalber müssen wir unsere sehr 
schön gelegene Villa, direkt atu Mittel- 
rneer, verkaufen. Ruhige Lage, wun- 
derschönes Panorama, kein Massen- 
tourismus. Sehr geeignet t Dauerbe- 
wohnung. Fotos stehen zur Verfügung- 
Info: J. G. Onstenk, wahehninastr. 16 
PTL-^SL ZM Duiven 
TeL 0031-83 67 16 19. 



MARIA ALM 

Gerne mba SaalMden. Wandet- u. 
ErhoJungsgebiet kn Sabfauigar 
Land. 1- bfa 4-Zlnvner -Wohnungen. 

NIEDERNSILL 

(nahe Birapa-Sportregion Kaprun/ 
Kkzsteinhom) 1- bte 3-ZL-Whfl^ 

tailw. kürzte bede hb ar. langte. H- 
“ mäflL 


mii gesicherter 


»DEIN HEIM« 

Wohnungsbau Ges.m.b.H. 
A-SC-20 Sa.'iöurg. S.-Riedcr-Kai 1 3a 
S? 00 43 662 23 5 OS-C 


Estricfileger- 

Meister, 42 J. 

z. Z. verantwurtL Geschäftsführer, 30 
J. Hff » > i * rft>hiTin(' Durch siänd. Mit- 
arbeiten prakt Wissen in Estrich- u.! 
Bodenbelägmrtx, 21 J. verh, 2 KL, ver- 


antwortangsbewußt, Führerschein, 32 
J. unfallfrei, sucht neuen Wirkungs- 
kreis als Bauleiter, mögt Korddeuucb- 
tan A 

Zuschr. unt. PE 48959 an WELT-Ver- 
kg. Postfach. 2000 Hamburg 36- 


DipL- Volkswirt, 31 

Erfahrung im Direkt- Vertrieb v. Tlef- 
irfihnmm, sucht eusbaxiMhige Stellung 
in einer Vertrirfiaor gam atlon. 
Ang- erb. u. V 8388 an WELT-vmJag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


35 J- AhL, led, Ert. in kakunetr. Mes- 
sungen u. EDV-Kcrmta, sucht neue} 
AUSL. eVLL als P| fflTOni>fMy|Bin 
Angeb. erb. u. L 6468 an WELT- Verlag 
PosUL 10 08 64, 43 Essen 


und Tech. Betriebswirt, 39 J„ sucht: 

neuen Wirkungskreis im AiiSendtepst. 

Zim hTlftru erb. u. H 6468 an WELT- 
Vcrtag: Postfach 10 08 84. 4300 


Studant (lora 

inriit langfristige feste 1 
Sai B sUg/Somitsg. Cre flc. HS- Ang.! 
erb. u. S 6473. an WKLT-VerL, Postt! 
1006 64. 4308 Esse n. 


na) 

TVUgfceit 
\ Sai 


EhrL u. zuveri. Rentner (63) 
übern, ab Dez. gewissenhafte 

Hausbowochung 

in dtHüupr. Raum, evtL Spa 
ESirwaudCreie Vergangenheit 
Zuschr. erb. u. U 6365 am WELT-; 
Veri, Postf. 100864, 4300 Essen. 


lndustr k> -8Qu fcuuhi > aM 


34 Jahre, drtHdwr Bfokmrf, ZbB» 
in Libyen. TQtteat, Soodl 


„ nabvjttbait 

g. Omen, andft nenea 


«Hy* 

D 9674. Axmoncen-Cxpvditioo DoO.IDtkta Pan Bfaa w .5 Kflia v 


Nachinehrjatartgnn bcrufBcbcm Aa rfsngUeu ti nU wll 

. jOiVNwki 

Fem*xH 
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Ich freue nriefa. IhDentaBtattaCiia prfch wthiereSfaMOwliVBl 
Sie emtlcbeo mich unter M 6*69 an WKLT-Verfät Rutfitch hl 
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lün 4 


i* 
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ITALIEN 

LangjÄhrigt Erfaftmngon Im int Handel, JnWBcpwt PR MadNÖng 

undSpo^tton. 

DEUTSCHER (41), WOftnsitr. itaL Scfnwiz, sucht nauo hMwwaasrti 
Aufgabe. Mehrspr»chig. u. a. Italienisch (psrfokt). Ortaungtbmv 
den. Bevorzugtes Tätigkeitsfeld: Italien, 

Kontakte ertMteo unter Postfacft 683. CH-8830 Chwwo/Sdw^te, 


Extra sions- Fachmann 

MasdilnenbantechnÜBRe, 15 Jah- 
re als Ferügungsieiter in der Ex- 
troafonstecnnlk tätig, sucht neu- 
es Aufgabengebiet. 

Zuschr. erb. u. N" 4820 an WELT-} 
Verlag. Postf. 100864, 43 Essen. 



Dipl.-Bauingenieur 

Konstr. Ing--Bau, langjährig Großbaufinna sowie Cbnailtin, 
bes. Ausland, Statik, Bauleitung (bes. W’kr’anL), Franzdsisc 
Englisch fließend. 4&/vJ2 K, möchte sieh verändern. 

Zuschriften erbeten unter W 6367 an WELT- Verlag. 

10 08 64, 4300 Essen. 


In-, 

und 


Postfach 


Penthouse: Weiden 

171 m 3 , großzügige Fensterflächen, 
Loggia in Südwestlage, 50 rx^ Wohn- 
raum. Velours-Teppichboden. 5 
yjrrvrr i fv r seoalRtö* Schlftftnikt. 
1100,- DU Kaltmiete. Kaution. 
NKVZ. Provisionsfreie Vermietung 
durch den Eigentümer. 
Mo^Fr. 9.00-16.00 Uhr 
TeL 02 21 / 5 78 33 67 


Hantel einer GmbH & Ce. KG 

gesucht, auch mit Verlustvortrag. evtL 
interessante Mitwirkung mugL 
TeL 0 03 52/44 12 42 
Tx 69 352 ENIPA LU 


Bauplatz 

Insel Wangerooge 

Zentrum, Bestlage, Zedelinsstr., 
564 m z , 360 000,— DM. 

AukL Wilfried Meyer 
TeL 0 44 02 / 22 51 


Staatsbürgerschaft 

pinw südam e rikaniichen Landes. 
Interessante Intorm. 

TeL003 52/44 1242.TX683S2UNZPALU 



Gelegenheitskauf 

! 2-Fam.-Haus für DM 350000.- 
[Raum Bodensee, von Privat zu| 
verkaufen. 

W. Kehle. 7961 Bergatreute 
TeL 0 75 27 / 40 92 


Laden 

KölnLadanstadt 

Breite Straße, ca. 70 m a , sofort I 
oder später zu vermieten. [ 
Makler angenehm. 

TeL 0 62 24 / 5 28 21 


Laden 

ca. 35 m 2 , in bester Geschäftslage 
497 Bad Oeynhausen, zu vermie- 
ten. Auskunft erteilt: 

TeL 9 25 26/ 13 05 


Solide 

Imrestftion 

für 

EKENNUfZER 

oder ANLEGER 


2359 Henstedt-Ulzburg, gute Verkehrslage 

Auf 13 000 m : Gnmdstück befinden sich moderne Büro- und Ausstelmng&- 1 
flächen in 3 Etagen, je 800 m* t anschließendes Rampenlager mit 850 m* sowie 
2 sep. Hallen , je 980 nr (Höbe 9 bzw. 5,10 m), ausr. betest. PaikfL Kaufprels- 
forderung: DM 3 220 000,— Näheres durch die alleinbeauftragte 

HORST F.CLANGERMANN GMBH Immoälren ■ RDM I 

II AM RI I DP 0-2000 Hamburg U ■ Maüentwiete 5 - Tel. 040-361 20 70 1 
nMIVIDUnla Teten 2 13 303 /2 15 272 Telefax 040-36 42 73 
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Dipl.-Kaufmann / Dr. jur. 

37 J- breite Erfabruagspalcttc. EinkaufcUaterialwirtschaft, Betriebswirtschaft 
und OmtreUxig Lw.S, Reporting. Betreuung von Beteiii g un gs g eseltfCh a f ton. 
Hecht, OrganisaUon, EDV, Verwaltung, z- Z~ Direkt iona- Assistent sucht 

PosHion als kaufmann. Leiter o. ä. in Hamburg 

Z usch riften unter Y 6479 an WELT-Vertag. Postfach 10 0864, 4300 Essen. 


Geschäftsführung oder Nachfolge 
Bestattungsunternehmen 

Ehepaar, 38/41 Jahre, langj. qualifizierte Führu n gsauf g.. belastbar, 
engagiert u. loyal m. angenehmen Ungangsformen, ist interessiert an 
Geschäft s fü hr ung eines mittleren Institutes. 

Angeb. u. A 8481 an WELT- Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


VERTRIEBSLEITER 

Di enstloistumjs broncho 

• ESnde 30. vertu DipL-Kfnu Res. -Off., uogok. 

• kooper. Führungsstil motivierungsstark 

• erfolgreiche Praxis in Führung von untcrnchmunsgcbundenen'-unge- 
bundenen Verkäufern 

• selbst stark Im Verkauf, innovativ in Strategie/ Marketing 

• 50 Mios Umsatzt-erantwortung 

• erfahren in Aus- und Weiterbildung 

sucht Herausforderung in l eiten der Funktion im Großraum Hamburg 
Angebote unter P 6483 an WELT- Verlag. Post! 10 08 64. 4300 Emm 


50jähr. Prokurist 

in Ein- und Verkauf tätig, ln tmge- 
kündigter Fü b rungsposition. mit 
EDV- und Pro, 
sucht Wirkungskreis in Organisa- 
tion/ Administration. 

Zuschr. u x N 6492 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Betriabnvlrt tarod.), 38 J., verh., luri 

e Org_- Erfahrung in verschied. | 

handelszweteen, sucht neue Auf- 


Baben hu Handel oder bei EDV-fierstei- 

ler (Fachberatang für Whtschaft/POS). 

Angebote unter V 6488 an WELT-Ver- 

lag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Kaufm. Leiter/ 
Geschäftsführer 

48 verh., langjährige Füh- 
rungserfahrung als Prokurist u. 
Geschäftsführer. Schwerpunkt 
Finanz-, Rechnungs- und Perso- 
nalwesen, Betriebsabrechnung 


EDV, sucht entsprechende Posi- 
tion- Zuschriften unter H 6488 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 0864, 


PRAKTIKER 

selbständiger GroBhandelsuntemehmer (32) sucht neuen Wirkungskreis 

Organisation - Einkauf - Verwaltung 

Ein mitteiständisches Unternehmen würde in mir einen kreativen, einsatzfreudi- 
gen und versierten Mitarbeiter finden, der nicht redet, sondern „macht". 

Ausbildung: 

Gelernter Bankkaufmann, IVz Jahre Ausbildung im Großhandel der Industrie, 10 
Jahre Berufserfahrung im Ein- und Verkauf sowie der Unternehmensleitung des 
elterlichen Großhandels mit breitem technischem Sortiment. 

fch bin: 

• kontaktfreudig ■ sicherer und geschickter Verhandlungspartner ■ in Finanzierun- 
gen firm - verwaltungserfahren • flexibel mit schneller Auffassungsgabe • technisch 
versiert ■ mit guter EDV-Erfahrung • kreativ in Organisation und Finden von Mitteln 
und Wegen * belastbar und unabhängig > zupackend und der festen Überzeugung, 
daß ich meinem zukünftigen Arbeitgeber mehr einbringe, als ich an Bezügen 
erhalte, ich bin auch bereit, „klein" anzufangen (z. B. als Assistent), wenn ich 
hinzulemen kann und die Chance des Tüchtigen bekomme. 

Bitte nehmen Sie mit mir Kontakt auf unter K 6357 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Tedin. Kaufmann 

AziL 40, l^ffjühr. AnfifiodittHtcfflll" 
nmg «wk » tstcrcBBuLc Vcrttttms 1 
PLZ 2 + 3. bevorzugt Pumpen und 
Armaturen. 

Zuschr. erb. u. T 6364 an WELT-Vertag. 
Postfach 10 08 64, 430Q “ 


Dr. rer. pvL, 44 J„ Ex-tan»bH 
Kenfaehnann in teilender Funk- 
tion, bat die Karriere hinter rieft 

und seiner! 

alternative Aufgabe 

Dotierung nacbnuudz 
u. Z 6480 an WELT-Verlag. 
10 08 64, 4300 Essen 


Geschäftsführer 
Industrie 

-Kauf&L, 40 J. wrtv, aü «v 
FübnwgacrfunmgeQ 
lm"tovcritüq ntttttta -g« ghi ft «jöa 
untemehmerta» ausnriduete 
Verantwortung tao B aum Han 

Zuschr. u. G 6487 an WELT-Veriag,! 
Foctfach 100864.4300Sm»n 


r, • 


Kfm. Leiter 
Industrie/Handwerfc 

47 erfahr. Praktiker, Prokurist u 
stellv. Geschäftsführer L d. Berei- 
che Finanz- u. Rechnuzuswes 
(bilanzsicher, Kosten u. DB- Rech- 
nung, Unternehmensptanung etc), 
EDV u- ali gem Verwaltung, sucht 
neuen Wirkun gskre is. 

Ang. u. PB « 957 an WELT-Veriag. 
Postt; 2000 Hamburg 36. 


totsra. fMBtDfl-ttäadtorfGstriUt/Mlaiatttal) 


Englisch 
sucht ne 


Französisch u. Spanisch 


1 neues Aufgabengebiet in fettender ! 

Branchen. 


45 J-, verh, 
Mn anderen 


Zuschr. unter N 6470 an WELT-Verlag. Postf. 10088«, 43 Essen. 


sucht für Anfam/lKUtc 1966 neuen 
Wirkungskreis als 

BwojptTiuMi H i WHm m w n m wm M iaa uw 

Angebote mit Zugabe eines Gespcficbtermins bitte unter B 6482 an WSLT- 
Veriag. Postfach 10099«. 4300 Saaen 







Wir sind ein sich ständig erweiterndes Gasversorgungsuntemeh- 
men mit Konzessionsrechten in einem Drittel Niedersachsens. Wir 
beliefern Tarif- und Sonderkunden in 60 Städten und Gemeinden 
unmittelbar sowie in 13 Städten und Gemeinden mittelbar. Unser 
Gasabsatz betrug im Jahr 1984 über 3 Mid. KWh. 

Wir suchen zum 1. Juni 1986 oder früher einen Mitarbeiter 
(möglichst Diplom-Wirtschaftsingenieur oder Diplom-Ingenieur), 
der als 


Bereichsleiter 

Gaswirtschaft 


die Verantwortung für dieses Ressort in unserem Unternehmen 
übernimmt und im wesentlichen für den Gaseinkauf, den Gasver- 
kauf sowie die Investitions- und Absatzplanung zuständig ist 

Wir erwarten außer den entsprechenden fachlichen Qualifikatio- 
nen gute Führungseigenschaften, Ideenreichtum, Einsatzfreude, 
teamorientierte Arbeitsweise und wirtschaftliches Denken. Der 
Bewerber sollte möglichst im Gasfach tätig gewesen sein. 


Wir bieten eine leistungsgerechte Bezahlung und ein gute 
triebsklima. Außerdem ist es vorgesehen, dem künftigen Stal 


jutes Be- 
illenin- 

haber nach einer angemessenen Bnarbertungszeit Prokura zu 
erteilen. 


Bewerbungsunterlagen mit Lichtbild, Gehaitsvorstellung und frü- 
hestmöglichem Anfangstermin erbitten wir an den Vorstand der 

Landesgasversorgung Niedersachsen AG 
Jacobistr. 3, 3203 Sarstedt 


i Der Weg nach oben 
geht über den 
Verkauf. 

... diese Chance bieten wir. wenn Sie die geforderten Voraus- 
setzungen erfüllen und bereit sind, am Erfolg mlzuarbeiten 

Als deutsches Tochterunternehmen des weltweit etablierten 
KONE OY Konzerns suchen wir sofort für das gesamte Bundes- 
gebiet engagierte Mitarbeiter tör den Ausbau unseres 
Produktbereiches PntiMtaaiÜMrwndNmgMatag««. 

Oie KONE OY sucht für diese anspruchsvolle Aufgabe wirkte!» 

, Verkauf s- 

Persönlkhkeiten 


Wir bieten: 

• einen zukunftssicheren 
Arbeitsplatz 


• beste Aufstiegs-Chancen 


• angenehmes Betriebs- 
Klima 


ein den Leistungen und 
Erfahrungen angepaßtes 
Festgehalt + Provision 


Wir erwarten 


» Engagement, Flexibilität. 
Kreativität 

* Fundierte Kenntnisse und 
Erfahrungen auf dem Gebiet 
der Herz- und Kreislauf- 
diagnostik und den ent- 
sprechenden Überwachungs- 
technologien 

selbstständiges, verant- 
wortungsbewußtes Mit- 
wirken am Ausbau unseres 
Vertriebssystems 

engfische Sprachkennt- 
nisse sind von Vortet 


• neutralen Firmenwagen 
Bewerbungsunterlagen {mit Lichtbild) bitte senden an: 


I 


KONE 


KONI 0Y 
Medhiiiftechirik 
FeMbehnstrofie 4a 
2085 Quickbom 
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Suchen Sie 
Fach- und Führungskräfte 
der Pharnta-/Chemie-Brcntdie? 




9# 


In der WELT erscheinen am 

16. November 


Sonderseiten mit einer Vielzahl von Stellen- 
angeboten speziell aus diesem Wirtschafts- 
zweig. Gehört Ihr Unternehmen dieser 


Branche an oder suchen Sie Fach- und 
Führungskräfte aus diesem Bereich? Dann 
sollte Ihre Stellenanzeige innerhalb dieser 
Sonderseiten nicht fehlen. 

Anzeigenschluß ist am 13. November 1985. 
Sind Sie an einer Insertion interessiert? 
Wir informieren Sie gern. DIE WELT, 
Anzeigenabteilung, Kaiser-Wilhelm-Str 1 
2000 Hamburg 36, Tel. (040) 3 47 43 91/4318. 
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Hinter glatten Stirnen 


A nfengs scheinen die Gewichte 
^Xldar verteilt: En vorgeblich 
Stoker weckt in einem offensichtlich 
Schwachen Bewunderung. Aber je 
näher sich die beiden Ungleichen 
vwschieben 
dte Akzente, desto deutlicher 
wird die Überiegebheit vom WiiWi 
über Fantasterei. 

Der vorgeblich Starke ist Udo. 
.«öahng, Aufseher in einem öffenüj. 
eben Schwimmbad, naghH«^ er ^ 
™d» Berufsausbildung abgebro- 
chen hat. Um seinen trostlosen AUtag 
a» vagessen, flüchtet er in dne 

Traiimwrit «na w.i« j 


getten. Udo hat sich die Kampf- 
schwimmer als Vorbild auserkoren, 

Djr KnmpHrhmlmmmi - ARD. 30.1t 

de ren M ut. Kraft und 
er gern nachahmen würde. Im Tau- 
c terara g spintisiert er von den gro- 
ßen Taten, die ihn eines Tages be- 
rühmt machen sollen. 

Daran lernt der Fantast Udo im 
Schwimmbad den 15jährigen w«™ 
k en nen . Heinz, seit ehwm Unfall an 
den Rollstuhl gefesselt und immer 
auf fremde Hilfe angewiesen, hält den 
Alteren, physisch Stete, für überle- 
gen; er drängt ihn mehr und mehr, 
seme Tagträume auch in die Realität 
usizUsetzen. 

D och a ls Heinz erkennt, daß Udo 
keineswegs der Supermann ist, ver- 
beißt er sich erst recht darein, seinen 
Plan z» realisieren: Er bastelt für Udo 
die Bombe, die eigentlich einen Ben- 
zintank ixn Hafen in die Luft spren- 
gen sollte, die er dann aber woanders 
einsetzen will . . . 

Was spielt sich ab im Hirn w»fs 
Heranwachsenden, der sich aus der 
einengenden Wirklichkeit in ein Re- 
servat kerniger Männer fortlügt? Au- 
tor Gert Loschütz kann eigene Er&h- 
, rangen anführen: Wie er als 12- oder 
' Wjähriger Geschmack an jenen Heft- 
chen fand, die »Die grünen Teufel 
von Montecagsino“ hießen, »Die Letz- 
te Fahrt von U 21“ oder »Der Held 
von Skapa Flow“. 

In der Regel allerdings blieb harm- 
los, was die Lektüre diesa Landser- 
heftchen auslöste: Man schlug den 
Anorakkragen hoch, blickte mög- 
lichst grimmig drein, mg Nyp enflfigg l 
und Augen ynwmmwi um maskulin» 

Enaschtossenheit zu markieren. Die 


„ — was hinter 

diesen glatten Stirnen vor sich 
ging . . .War das nur Grimasse, hinter 
der sich in Wirklichkeit Angst ver- 
steckte? 

Vielen von denen geht es gar nicht 
um Politik, sondern um falsch ver- 
standenes Abenteurertum. Da ß man 
Udo einen, Neonazi nennen kfinnf» , 
wenn auch einen von der eher harm- 
losen Sorte, einen, der nur so tut, als 
stünde eine große, schlagkräftige Or- 
ganisation hinter ihm, verschweige 
ich inzwischen, wenn ich d orh 
etwas über den Ffltn sagen muß. In 
meiner Erinnenmg lebt er als jemand, 
dem man mit einem solchen g le ich 
die entsprechenden Assoziationen 
freise t ze nd en Schlagwort nicht ge- 
recht wird.“ 

Möglicherweise ergeht es dem Zu- 
schauer ähnlich wie dem Verfasser 
der Geschichte, wenn er resümiert: 
►Heinz ist behindert und an den RoE- 
Stuhl gebunden, aber ich sehe den 
Rollstuhl nicht mehr, wenn ich an 
H«drv7 denke, ihm, dem jüngeren, der 
dem Aufschneider Udo auf den Leim 
geht, gehörte anfangs meine ganze 
Sympathie. Doch dann, erinnere ich 
mich, je mehr er über Udo die Ober- 
hand gewann, je unsicherer ich wur- 
de, wer denn das Opfer des anderen 
sei, wurde ich schwankend. Viel- 
leicht, dachte ich, war es doch Udo, 
der mehr Anrwht auf mein Mitgefühl 
hatte.“ 

Letztlich aber ist die Frage müßig, 
welche Figur mehr Anrecht auf Ifit- 
gefühl hat, konstatiert Gert Loschütz. 
„Jeder wird das für sich entscheiden 
- und für einen Elm ist das vermut- 
lich eine Frage ohne Gewicht“ 

Den Udo spielt Peter Lohmeyer, 
die Rolle des Heinz besetzte man mit 
dem lßjährigen Schüler Holger 
SchulzendorfL CORNELIA REISER 
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pubertären Tagträume verflogen ir- 
gendwann, die Realität bot plötzlich 
Herausforderungen g e n ug . 

Nachdem Loschütz den „Kampf- 
schwimmer* geschrieben hatte und 
das Drehbuch wieder las - zunächst 
batte der WDR das Buch gar nicht 
verfilmen wollen fiel ihm auf) „Udo 
und Heinz mir Das war 
ni c h t immer so. Am Anfang war mir 
die Figur von Udo unangenehm. Ich 
habe mich für sie geschämt 15«? 
Zeitlang, schon vor dem At*»tityt auf 
dem Münchner Oktoberfast, habe ich 
alte Nachrichten gesammelt, die über 


...und viel 
Glück bei der 
Arbeitssuche! 

D ie Statistik weist etwa 600000 
Arbeitslose aus, die jünger sind 
als 25 Jahre. Die Dunkelziffer soll das 
Dreifache übersteigen. Bedrohliche 
Zahlen, ein Kapitel der Hoffiiungslo- 
sigkeit widerspiegelnd. Wie kann, wie 
muß sich das Fernsehen diesem The- 
ma st e ll en ? Etwa so, wie jetzt in der 
„Reportage am Montag“ unter dem 
Titel Ronny, Wlebke und die anderen 
(ZDF)? Da begleitet das TV-Team 
(Kod diente den Reportern aus Mainz 
als Dreh- und Tatort) einen arbeitslo- 
sen jungen Mann zum Vorstellungs- 
gespräch. 

Natürlich erhält der Jugendliche 
Arbeit, denn welcher Arbeitgeber 
wird schon vor surrender Kamera als 
Buhmann wollen? Also 

Happy-End in einem Fall; es sind 
jetzt nur noch 599 989 Jugendliche 
ohne Arbeit! 

Die Gründe, die Ursachen werden 
mitunter beim Namen genannt, ge- 
wiß, aber es wird auch wieder mal 
dummes Zeug gefasdt Ein arbeitslo- 
ses Mädchen zu fragen: „Was verbin- 
den Sie mit dem Begriff Glück?“ 
grenzt bereits an Zynismus in «nwn 
Augenblick, in dem die Befragte alle 
Hoffnungen aufgegeben hat Einem 
Bankkaufinann, seit vielen Jahren 
ohne Arbeit, stellt der TV-Mann die 
abenteuerliche Frage: „Ist die Ar- 
beitslosigkeit nicht auch für Sie eine 
Chance zur Selbsterkenntnis?“ Nur 
Gedankenlosigkeit? 

Erschütternd dann die Momentauf- 
nahme eines jungen Mannes, der seit 
viereinhalb Jahren ohne Arbeit ist 
und in dieser Zeit 890 Bewerbungen 
geschrieben hat En Mensch zer- 
bricht da, seine Depression steht ihm 
ins Gesicht geschrieben, wird von der 
Kamera minuziös ausgenommen. Der 
Weg zum Arbeitsamt ein Gang in die 
Demoralisierungsanstalt für die mei- 
sten: keine Lehrstelle, kein neuer Ar- 
beitsplatz in Sicht 

Schlußbild; TV im TV. Jugendli- 
che nehmen an einer Diskussion mit 
den Länderchefs von Niedersachsen 
und Schleswig-Holstein teil Thema: 
Arbeitslosigkeit Quintessenz: Wer 
wirklich Arbeit haben will, da- findet 
auch welche! Gelächter unter den Ju- 
gendlichen. Barschei und Albrecht 
sitzen wie begossene Pudel da, haben 


sie doch nicht mehr Gelegenheit ihre 
Statements zu Ende zu führen, in de- 
nen sie ihr Rezept hätten anbieten 
können. Gibt es ein Rezept? 

Die TV-Leute verabschieden sich 
mit „Tschüß und viel Glück“ bei 
zweien, die auch weiterhin nach Ar- 
beit suchen werden. Hat ihnen, den 
hier gezeigten Opfern, diese Sendung 
etwas genützt? Ich habe meine Zwei- 
fel. AXEL M.S ALLO WSKY 

Gekrönte 
Häupter, hautnah 
betrachtet 

W o eigentlich der Walter 
Sedlmayr seine hinterfotzigen 
Reisebemerkungen loslassen sollte, 
erschien das britische Thronfolger- 
paar auf dem Bildschirm; Königskin- 
der - Prinz Charles und Lady Di im , 
Gespräch mit Sir Alastair Bumet 
(ARD). 

Lady Di ist natürlich viel attrakti- 
ver als der bayerische Brummbär, 
und die Prinzen-Kinder in ihrer unko- 
mglich munteren Unbefangenheit 
sind durch kein PR-Mittel zu erset- 
zen. Sogar dar Thronfolger geriet un- 
ter den zurückhaltenden Fragen des 
Interviewers zu einem zwar spröden, 
aber doch liebenswürdigen Bild- 
schirmpartner. 

Gesprochen wurde über all die bö- 
sen, bösen Dinge, die eine böse 
Refpmbogenpresse den beiden Kö- 
n i gskin d em an zu han gen pflegt, etwa 
rfnB sfe KVar-h miteinander hätten, 

daß Prinz Charles Vegetarier sei und 
der Naturheilkunde anhang e , daß La- 
dy Di viel zu viele Kleider kaufe und 
dergleichen erschütternde Dinge 
mehr. Die Nation horte mit roten Oh- 
ren zu und ließ die geweiteten Augen 
nicht von dem Märchenbild auf der 
Scheibe. Denn, Freunde und Freun- 
dinnen, das haben wir schon lange 
wissen wollen, ist es nicht so? 

Nur einmal, da knackte es im Ge- 
hörgang, da stach es ins Auge: Die 
Prinzessin besuchte geistig behinder- 
te Kinder. Da so ein armseliges 
Wesen und gab der Märehenfee einen 
Strauß, und die Welt war wie verwan- 
delt, das kranke Gesicht des Kind«« 
blühte auf und die schöne königliche 
Hoheit wurde stül und hilflos, wie 
eine Fee, die den Erdboden berührt. 
Da hätte man Blumen weifen mögen 
nach dem Fiemsehkasten. 

VALENTINPOLCUCH 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSraOGRAMM 


Vjj f PTTT BntgnLni 

Das int emotional« TV- Kochbuch 
1B3Q Tag nwch au und Ta ai iftw 
1BJ> MH Ax«J ob| Ac hm 

IMfl T n g UMcha ii 
tUtb rwin odor lnw«d«a 

3ud«n bi der Sowjetunion 
Bericht von Peter Bauer 
„AMteeflnftwnus gibt ec (n der So- 
wjetunion nicht. Juden sind seit 
der Oktoberrevolution von 1977 
gleichberechtigte Bürger fan So- 
wjetstaat“ - io oder so ÖhnBch 
kurtet die Standard-Antwort, 
wenn man in der UdSSR nach der 
Situation der Juden im lande 
fragt. 

1«JS Deekstef? 

kh wette, es wird ein Jungei? 

Tina, zwölf Jahre alt, lebt in der 
Geborgenheit ihres Elternhauses; 
Verena. 16 Jahre alt. lebt in einem 
Helm für ledige Mütter und erwar- 
tet bi wenigen Wochen ihr Kind. 
Trotz der Vorurteile und Bedenken 
der Freunde und Eltern freunden 
sie sich an. 
mg Togeescha» 

Mit Übertragung des SpaceJab- 
D-1-Storts aus Cape Canaveral 
Dazw. Regional Programme 


Femsehspiel von Gert Loschütz 


D1-^«r^eutsche Weg ins All 


Präsentiert von Ron Williams 


Späte Einsichten mit Hans Joachim 
Kulenkompff 


WEST 

15S0 femestraBe 
Ifj— JUdeellott— de 
20 JS Togesschoe 
20.11 Mitwochs tat DBsseldotf 

Informationen und Unterhaltung 
21AS eff-eff 

Freizeit und Rtnefi 
Moderatio n: Lothar Scheller und 
Dieter Slobbe 
2230 Dauernd Ferien 

Amerikanischer Spielfilm (1980) 
2MB Schack de« Weltmeister 

Bericht von der WM in Moskau 
0.18 Letzte Nachrichten 

NORD 

1U0 1 — m e rtraO e 

1BJB Englisch Mr fortgesc hr itten e (<) 
1*00 Per klefae UteencMed eed die 
Irirlmg 

Begegnung mit einem türkischen 
Mädchen 

ItJOdfcekMd 


KUPP h eute 

HJSe^mcTdlVzcrübericunsi 
Von Heide Wlazik und Rudolf Fi- 
scher 

AnschL heule-Schtagzeilen 

1MB Tee Tao 

Der kluge Frosch 
1730 heete / Am de« Ibdoni 
17.TS Trio mit vier fOntee CU 
1JJ0 T ele Bte rtri wte 

Start der deutschen Weltraum- 
Mfssion 

1LU Trio eh vier ni esten (2) 

Spiel 77 

19JB0 heete 
1930 Direkt 

Feuer und Hamme für den Staat? 
Wie sieht und fühlt sich eigentlich 
die Jugend im Jahr der Jugend? 

20.15 ZDF Magazin 

Chaos ln Hessen? / VoBeskkxge für 
Ehemrecht? / DDRschücanien Ost- 
see-Segler / Afghanen brauchen 
weher hülfe 

Moderation: Fritz Schenk 
21 30 Hotel 
Auftritte 

21 AS heu t e J o urnal 

22jOS Pole« nt eflber, ab erfr denken 

Erinnerungen an die Ostdenfc- 
schrift 

2235 Das tdeiee Femsehspiel 

Favoriten 

Deutscher Spielfilm (1976) 

Regie: Michael Fengler 

035 beete 


1530 Moggsy 
15.50 Muskbex 
UJO Happy Dayi 

1730 ICattor, Notar und Wi s se n sch aft 
1500 Es darf gelacht werden 
oder Regionalprogramm 
1830 AFF bilde 
IMS Zahlen and Buchstaben 
19.10 Sport auf SAT 1 

Bilanz der Automobil-Rennfport- 
Saison 1985 / Eine Analyse das 1. 
FC Kaiserslautern / WM -Qualifi- 
kation Hofland - Belgien 
2030 Offen gesagt 

AnschL Wetterbericht 
2030 Love Boot 

Anschi. Ihr Wochenhoroskop 
2130 APF bück 

22.15 Kommissar X- Drei gebe Katzen 
Deutsch-ltaL-franz. Spielfilm 
2MS APF bRdc 


3SÄT 


1830 Galerie für Umter 

anschL Die lieben Haustiere 
1930 heete 

1930 Wette«, daB...? 

21.15 Zeh Im BIM 2 
2135 Kuftefjoanral 

2135 Unsere Nac h barn, die Italiener 
ich, Mario, ein Etrusker 

22.15 Sportreport 
2235 SSAT-Nachrichtea 

RTL- plus 


2030 Hhevers c hon 

2030 Mete Nacht vergeB Ich nie 

22.18 Wer bi« kh? 


m. 


20.11 extra drei 

2130 Das Ist kehl Problem 

2131 Sie mmetee fan Ihm 


Amerikanischer Spielfilm (1929) 

2530 Actealhte 
2335 Nachrichten 

HESSEN 

1130 tnontroBn 
1550 Deefc and Dachte 
1530 Wiese -Weshalb - Warum? 
1935 Was tun mH der Zeh! 

193* Rasse - Masse? 

Der Teckel 

20.15 Wetter Heck 
2130 Gegeegewlcht In Ben? 

Hessen im Bundesrat 
2130 Diel akteeil 
2230 GeDebt bi Rom 

Femsehspiel von Jürgen Gült 
Mit Robert Graf u. a. 

2330 Schoch dem Weltmeister 

SÜDWEST 

IBJOTeMkoOeg II 

Nur für Baden-Württemberg: 

1930 Abeedtdna 

Nur für Rheinland- Pfahr 

1930 Abeedscbao 

Nur für das Saarland: 

1930 Soor 3 rogioaai 

tS emeliwhef ls pm gromm- 


1935 Nachfichte« 

1930 Satt 3 special 

Mit den JnsJsters“ aus Berlin 

20.15 Der Trbmiph chm Todes 
Von Weier Bruegel 
2130 Die Dame im See 

Amerikanischer Spielfilm (1944) 
Regie: Robert Morttgomery 
2230 Die Herten der Weit (1) 

2525 Nachrichten 

BAYERN 

1535 Rundschau 
1930 Bayenf-Ual *85 
1935 Mad Movies oder Ab die Bilder 
toete« lernten 

20.15 Christians Wandetbrottl 
2035 Znltsplegnl 
2130 Rundschau 
2135 Z.E.N. 

2130 B Ul Spott aktuell 

BasketbaH-Korac-Pokal 

BG Bayreuth -SC Juventus Coser- 

ta 

2530 Schoch dem Weltmeister 
p , «« RaednchoH 
035 News et the Week 


Nach längerer Krankheit hat uns unser Heber Vater, Großvater und Urgroßvater 


Karl Georg 


im Alter von 85 Jahren für immer verfassen. 


Sein unermüdliches, aufopferungsvolles Schaffen bis in die letzten Tage seines 
Lebens galt seinem Unternehmen und der Familie. Anspruchslos und bescheiden, so 
lebt der Verstorbene im Andenken derer, die ihn kannten. Wir sind ihm von Heizen 
dankbar. 


Edgar Georg und Frau Helga 
Christian Georg und Frau Anne mit Sebastian 
Sabine Georg 
Susanne Georg 

Christel Schnaufer geb. Georg und Dr. Manfred Schnaufer 
Michael Schnaufer 

Christiane Ebert geb. Schnaufer und Klaus- Wolfgang Ebert 


5231 Neitersen und 7260 Calw, den 27. Oktober 1985 


Die Beisetzung findet im engsten Familienkreis statt. 

Statt zmed ach ter Blumen und Kränze bitten wir um eine Spende für cfie Kirchliche Sozialstation Altenkirc hen, 
Kkmh>Nr?27000 70038 bei der Raiffeisenbank 2000 eG, Neitersen (BLZ 573 610 06). 


Wir trauern um unsere Seniorin 


Emmy Homann 

geb. Wahrendorff 

* 12. 8. 1900 t 25. 10. 1985 


Familie Wahrendorff 


WahrendorfEsche Krankenanstalten 
3163 Sehnde-Uten 


Wir arbeiten an den Stöbern der Opfer von Krieg und Genatf 
für den frieden zwischen den Iüensdien 
für den Frieden zwischen denPStbem 


.k ' -W .. .. 

lim VOLKSBUND DEUTSCHE KRIEGSGRABERFURSORGE . 

WERNER-HHPERT-STRASSE 2 3500 KASSEL POSTSCHECKKONTO FRANKFURT/M 4300-60 BLZ 50010060 
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^ ard j nal ra Amtshilfen für den 
der'ukraineab^ Verfassungsschutz strittig 

ena, Rom Datensdmtz-Beaoftragter erhält erweiterte Befugnisse 
Einen Papst-Besuoh in der Ukraine GÜNTHER BADINGJBonn einer sauberen rechtlichen Gnmdla- 


der in Rom residierende Groß- 
Erzbischof von Lemberg, Karrfmai 
Myroskw Ivan Lubachivsky, als un- 
realistisch bezeichnet Ihm sei be- 
kannt, sagte der Kardinal Haß wah- 
rend der „kurzen Regierungszeit“ des 
sowjetischen Parteichefs Mi chail 
Gorbatschow bereits eine „ganze Rei- 
he von aktiven Katholiken verhaftet 
und zu hohen Freiheitsstrafen verur- 
teilt wurden, und weiterhin 
schreckliche Todesfelle in den Straf- 
lagern Vorkommen“. Bisher habe 
noch „niemand davon gehört, daß 
sich der so selbstsicher lächelnde 
Herr Gorbatschow für die Gerechtig- 
keit in der Sowjetunion eingesetzt 
hätte 11 . 

Das Oberhaupt der seit 1946 in der 
Sowjetunion verbotenen ukrai- 
nisch-katholischen Kirche betonte in 
einem Interview mit der Katholi- 
schen Nachrichten-Agentur (SNA), 
daß eine Einladung für den Papst in 
die Ukraine anläßlich der KXMKTahr- 
Feiem des Christentums im Jahr 1988 
nur von ihm und nicht vom russisch- 
orthodoxen Patriarchat in Moskau 
ausgehen könne, da er der Sprecher 
aller ukrainischen Katholiken, sei 
Heute sehe er sich jedoch nicht in dar 
Lage, Papst Johannes Paul H eine 
solche 'Einladung zu übeibringen. Die 
von den Sowjetbehörden und dem 
Moskauer Patriarchat ausgerichteten 
Feiern rum 1000-Jahr-Jubüäum der 
Taufe in der Ukraine bezeichnete der 
Kardinal als politisch gefärbt und 
verurteilte gleichzeitig deren „armse- 
lige propagandistische Ziele“. Sie 
hätten den Zweck, vor der westlichen 
Welt so zu tun, als existierten in der 
Sowjetunion Religionsfreiheit und ei- 
ne Freiheit der Kirche. Dies sei je- 
doch nicht der Fbll. In der Sowjetuni- 
on gebe es Tausende von Gläubigen, 
die für ihre Treue zu Christus leiden 
müßten und ihr lOOQjähriges christli- 
ches Jubiläum mit d<»m Martyrium 
begingen. 

Zu der von Josyf Slipyj, dem Vor- 
gänger Lubachivskys, vergeblich ge- 
forderten Erhebung der ukrainisch- 
katholischen Kirche zum Patriarchat 
sagte der Kardinal, alle Ukrainer hoff- 
ten, daß der Papst, der aufgrund sei- 
ner slawischen Herkunft „vom eige- 
nen Fleisch und Blut“ sei, der ukrai- 
nisch-katholischen Kirche anläßlich 
der 1000-Jahr-Feier den Status des 

Ratriamhate 7ripri rennen werde. 


Nach der Emipmg der Experten 
beider KnaiTtinnspar teien auf eine 
umfassende Novellierung des Bun- 

nächsten Koalitionstreffen hierzu am 
1L November die Zusammenarbeit 
der Sicherheitsbehörden auf de - Ta- 
gesordnung. Zwar hatten sich die 
Eyparfa n auf ihrer ganztägigen 
Kianqntaff m g über „w esent l ich e 
Punkte“ bei der Novellierung des 


nnrf ho» A»m n*» «nmführ enden Ge- 
setz über den Militärischen Ab- 
schirmdienst (MAP) geeinigt, doch 
sind beim beabsichtigten Gesetz über 
die Zusammenarbeit der Sicherheits- 
behöiden (ZAG) noch eine Rehe von 
Fragen offen. 

Ve rfassungsschufzg esetz, MAD- 
Gei^ uml das Zusammenarbeitsge- 
setz weiden noch einmal auf der Ebe- 
ne der Parteivorsitzenden erörtert 
werden, um eine Grundsatzentschei- 
dung darüber zu treffen, wo die Gren- 

wn der TTanrfHingCTnfigKt-hlrPiten et- 
wa des Verfassungsschutzes liegen. 
Die Novellierung des Verfassungs- 
schulzgesetzes ist notwendig gewor- 
den, weil durch das Urteil des Bun- 
desvexfessung^geridbts zur Volkszäh- 
lung klar ere Grundsätze zur Behand- 
lung personenbezogener Daten vor- 
liegen. So geht es in dem von der 
KnairtiongnindA im wesentlichen ge- 
billigten Gesetzentwurf konkret um 
Regelungen, in welchem Umfang und 
bei welchem Anlaß personenbezoge- 
ne Daten durch die Verfassungs- 
schutzämter erhoben werden dürfen. 

„Saubere Grundlage“ 

Weiler gehl es um einen Katalog 
von Regelungen der „Infbrmations- 
beziehungen“ etwa zwischen dem 
fl on^ralhuwripgarm Bilt j d«»m BundeS- 
krimmalamt, dim g n p mpnlwoflTrh tä- 
tigst Behörden und dem Bundes- 
nachrichtendienst sowie anderer 
Bundesbehörden mit den Verfes- 
« mgggrhiityäTTirer n Der Koalitions- 
partner FDP dringt hier wie auch 
beim Zusammenarbstsgesetz (ZAG) 
auf eme verhältnismäßig restriktive 
Handhabung, Den Unionsparteien 
geht es im w esentlichen darum, die 
derzeitige Praxis auch in Z ukunft 
fortsetzen zu können, affending B auf 


Während man sich beim Verfes- 
sungsschutzgesetz und beim MAD- 
Gesetz, das in seinem Aufbau und 
seiner Struktur praktisch eine paral- 
lellaufende Regdung zum Verfas- 
sungsschutzgesetz für den militäri- 
schen Bereich darsteift, am Sonntag 
auf der Klausurta gung einig war, ist 
das ZAG in dieser Sitzung gar nicht 
angesprochen worden. Die Regdung 
der Informationsströme zwischen 
(fen girharhpitsdianste^ FollZöbe- 
hörden und Grenzkonfrollbeliördeo 
war schon in der Vergangenheit ein 
ständiger Streitpunkt zwischen Frei- 
und Union 

FDP restriktiv 

Am augenfälligsten war die unter- 
schiedliche Auffassung an der Aus- 
einandersetzung über die sogenannte 
Amtshilfe zwischen Bundesgrenz- 
schutz und dem B undesamt für Ver- 
fassungsschutz geworden. Während 
die Union itafiir ri ntri ^ Haß anfallen- 
de Erkenntnisse nach Prüfung durch 
die jeweilige Behörde an den Verfas- 
sungsschutz weitergegeben werden 
können, wollen (he liberalen diese 
Praxis „kritisch unter die Lupe neh- 
men“. 

Bei der Novellierung des Bundes- 
datenschutzgesetzes haben sich die 
Koalitionsexpmten - für die Union 
die Abgeordneten Miltner, Tjmfs und 
Fellner für die FDP die Abge- 
ordneten Baum und Hinseh — auf er- 
weiterte Kontrollbefugnisse des Bun- 
desbeauftragten für Datenschutz ge- 
einigL Die wesentliche Neuerung dar- 
an ist, daß der Datenschutzbeauftiag- 
to künftig nicht aTl«»iw Zugriff auf Da- 

teien «halten soll, sondern auch be- 
folgt sein wird, im konkreten Eänzel- 
faü Akten anzufordern. Er soll dabei 
sowohl für Betroffene, die von den 

Behörden fepiw Auskunft prhaTten, 
hanripln l^ nnnt»n als anrh ermächtigt 
werden, p»«» sogenannte „Anlaßkon- 
troHe“ vorzunehmen. Wenn beispiels- 
weise Aktei oder Dateiauszüge mit 
personenbezogesien Daten in der öf- 
frnflirblrpit- anftaiirhpn Hann soD der 
T brtpnsphntahpaiift nigb» von sich BUS 
jede erforderliche AWwipmgirlit zur 
Klämng solcher Vorfälle durchsetzen 
können. 


Chinas Interesse 
an Technologie 
aus Europa 

BERNT CONRAD, Peking 
Peng Xiaoping, der starke Mann- 
Chinas, hat gestern in einem Ge- 
spräch mit Bundesaußenminister 
Hans-Dietrich Genscher die Hoff- 
nung auf p '™* Stärkung Chinas mit 
Am Wunsch nach gleichzeitiger 
Stärkung Europas verbunden, Eine 
Aufwärtsentwicklung des europäi- 
sche Kontinents liege auch im Inter- 
esse Qbi TMR. betonte der 81jährige, 
iiw «irb besonders fiir das Eureka- 
Progekt einer engeröl technologi- 
schen Zusammenarbeit Europas in- 
teressierte. Offensichtlich wollen die 

von tecfanologiscfagD Fort- 
schritten Europas ihrerseits durch 
verbesserte Kontakte und einen orga- 
nisierten Technologie-Transfer profi- - 
tieren. Deshalb erkundigte sfchDeng 
-ebenso wie die anderen Gesprächs- 
partner Genschers in Peking — inten- 
siv Twh den Chancen des Enreka- 
Plans. Dabei stieß er auf einen trotz 
aller Hindernisse und Rückschlag, 

auch wn » tgpn^n Rzrancr 

Tagpr, äußerst optimistischen Bun- 
Hpcmi BwimwiH ter, der geradezu be- 
schwörend die „Wiedergeburt Eu- 
ropas“ u n d das Heranwachsen eines 
„europäischen Patriotismus“ pries. 
Europa besinne sich auf seine Kräfte, 
versicherte Genscher. 

Wirtschaft, Technologie und Wis- 
senschaft spielten insgesamt bei den 
Gesprächen des Bonner Gastes »mg 
große Rolle. Gestern nahm er an der 
Un te»TT»if»hnu ng wn« „Verständi- 
gim gsphknTnm^ns “ mit der Firma 
Siemens über den Bau von zwei 
Kernkraftwerksblocken in Suhan teil 
(das T w »h krfne Entscheidung zugun- 
sten von Siemens darsteQt, aber die 
Pbanf-AD der Firma für den Suhan- 
Auftrag verbessert) und eröflhete die 
neuen Räume der deutschen Han- 
delsforderungsstelle in Peking. Dabei 
betonte Genscher „DieBundesregfe- 
rung ist bereit, die deutsch-chinesi- 
schen Wh i«*bäft<Bhpriphimgpn nach 
Kräften zu fördern und Verhandlun- 
gen zwischen Unternehmen und In- 
stitutionei flankiere nd zu unterstüt- 
zen. Wir begrüßen und anerkennen 
die langfristig an g ele gte chinesische 
Politik der Reformen und der Öff- 
nung. Ich habe die ebmemschp Füh- 
rung ZU Hen erstaunlichen E rfolgen 
d ieser Politik h egfiirkwimseht m Die- 
se Haltung wird in Pekinganeikannt 
Hu Qüi, ein Mitglied des Politbüros, 
faßte das Verhältnis zu Bonn in die 
Worte: „Freundschaft und Ver- 
trauen.“ 


Fragen nach der Strategie 
Moskaus in Nicaragua 

CDU-Beport / Früherer Mmister weist SPD^RatscblSge“ znröck 

gba/des. Bonn stische Regime öffentlich beschuk 

Die Untöstütmng des sandmisti- ^J™**^** gdffhmng semer 
sehen Re^temcaragua durch Todto und von 23 Kfagömmsten 
dieSa^^elm^^de^D m zu steh^Auß^- 

ist beim „Nicaragua-Report“ der xSSamwika 

CDU gestern im Bomö Sarad- Ade- l»ei«d«nHemöitinM^mäto 

.«ÄS» ietous ergriff 

dabei ein Wort des Sl-Präsidenten S^^^fertigt „ .. 

und SPD-Vorsitzendöi Willy Brandt 

autdaßdfeZenüdainfirSiBr^uf ^dasB^meener^h^Kte} 

dfe Partei rw« der 

Kommunistischen Internationale an- 
rn Kcaragoa für da amtoiamerika- nur dajk baie Un- 

nschen Nadrhaistaaten ausgehl £ SS,„, f ^ di. Söztelfafect* 

CDU-Geoeralsekretär Göfiter hat* Internationale erhalte. 


Moskau erhöht 
Zahl der 
C-Waffen 


Die Unterstützung des sandimsti- 
schen Regimes in Nicaragua durch 
die Sozialistische Internation ale (SI) 
ist beim „Nicaragua-Report“ der 
CDU gestern im Bonner Konrad-Ade- 
nsuö-Hans heftig kritisiert weiden. 
Der ehemalige AnR<»r>mmT^f»»r Costa 
Ricas, Bernd Niehaus Qoesada, grtif 
dabei ein Wort des Sl-Präsidenten 
und SPD-Vcasitzmdai Willy Brandt 

Mif Hqft die 7jwhttl miw nTf 3 nf ; L a>if 

<fie Stimme Kubas börei“ soltten. 
JUif solche Ratschläge können wir 
verachten“, sagte der christüctesoK 
zialg Politiker in seinem Vortrag über 
die Bedrohung, die von der mand- 

in Nicaragua für die Zentralamerika- 
irischen Nachbarstaaten ausgeht 

nDTT ^mfralopfeyptär R rifllw hat- 
te bei Erö ffnung des ganztägigen 
Kongresses ebenfalls gefordert, daß 
die Unterstützung des sandin isti- 
schen Regimes - Geißler sprach von 
dem ein ST Bmh* ft «p a r h »i* — 

ftipfh Knha nwH HiASnyia1t«HcpbATn. 

temationale beadet werden müsse. 
Der Nicaragua-Report sei notwendig 
geworden, ad in H^m mMriinwii . 
Vanba-hen TanH die- politische Oppo- 
sition unterdrückt werde, und weü 
die Jdaua* des Schweigens“ über die 
Ifeww-hA nrp ehtK PprirtMingwi in Nl- 
caragua sowie die „Vafilsdumg" der 
dortigen Vorgänge in der internatio- 
nalen Publizistik Him*hhmrhgn wer- 
den müßten. 

Menschenrechte verletzt 

Die CDU unterstütze den Prozeß 
Her TVrnnkrg fcwapTiiTig und der sozia- 
len Reformen in Zentralamerika. Sie 
habe Sympathie für Nicaragua und 
seine Bevölkerung. Sie habe mit die- 
ser Bevölkerung sympathisiert, als 
ae sich in dff i Jahren 1978 und 1979 
gegen den verhaßten Diktator Somo- 
za anfgetehnt habe. Heute, mehr als 
sechs Jahre nach der Revolution al- 
lerdings, Sei dag T jnd Air» and W PS 

geworden. Die Klagen über Verlet- 
zungen der Möischenrechte häuften 
sich, Grundrechte seien außer Kraft 
gesetzt, MindwhwtAn wie die Miski- 
to-Indianer wurden verfolgt und 
deportiert Die Arbeit von Parteien, 
der Opposition, der Gewerkschaften 
und der Kirchen werde schwer behin- 
dert. Der salvadorianische Präsident 
Napoleon Duarte habe das sandim- 


^Frohe Botschaften“ 

7nm Nicaragua-Bild in der Bun- 
desrepublik Deutschland zog Geißler 
wnpn Vergleich mit der Frühzeit der 
Sowjetunion: Jn Nkazagua wieder- 
holt sich heute ein Vorgang, der zum 
erstenmal in den Jahren nach der so- 
genannten Oktober-Revolution in 
Rußland beobachtet werden konnte: 
Sozialistische Intellektuelle reisen in 
ihr 'gelobtes Land', finden, daß dort 
an»* mm Besten steht, reisen dann 
wieder ab und verkünden ihre frohe 
Botschaft denjenigen Gen o ssen, die 
zu Hause bleiben mußten." Seine 
Partei, die CDU, sei dagegen weder 
auf dem rechten noch auf dem linken 
Auge blind. Sie verurteile Menscben- 
rechtsverietzungen, wo immer sre be- 
gangen würden. Die Sozialisten kriti- 
sierten nur Chile und Paraguay. „Wir 
verurteilen Chile und Paraguay, und 
wir verurteilen Nicaragua und Kuba.“ 

Der ftriindAr der Mi ^nwlipnmphfai . 
knmminanTiAn in Nicaragua, JoSÖ 
Esteban Gonzalez, sagte auf der Ver- 
anstaltung, unter den Sandmisten 
würden in Nicaragua schwerere Ver- 
stöße gegen die Menschenrechte be- 
gangen als unter der früheren Dikta- 
tur Somozas. Kirchen, humanitäre 
Organisationen nnd manch* Stiftun- 
gen in Europa unterstützten einseitig 
die Sandinisten; ihre Spendengelder 
würden in Nicaragua gegen die Kir- 
che und zur Zerstörung christlicher 
Prinzipien eingesetzt 


tion entdeckt worden, <tie eine sofor- 
tige Zerstörung der Manitkm ß88f 
machten. Dadurch sei das Überge- 
wicht der Sowjets in chemischen 
Kaapfktoffen gegenüber den ameri- 
kanischen in den vergangenen Jtt- 
ren um das Zehnfache gestiegen. 

„Wir können derartige Undtebti*. 
ypiten in unseren chemischen Waffen 
durch sdff genau arbeitende Instru- 
mente rechtzeitig entdecken, so daß 
bfehöUngKfctaäöe vermieden wer- 
den konnten**, erklärte Welch, der im 
übri gen darauf liiuwkt, daß die So- 

wjete inzwischen hochvdrkaamentoe 

chemöehe K a mp fetoffe entewÄÄ 
haben, die wahradwhtfidi diegegen- 

wattigen SchrdzaTBÜge und Gaswra- 
tei amerikanischer MadMUt durcb- 
dringen würden. 

Das amerikanische Vötektigimga^ 
ministerium plant reit dnigeraöt, die 
weitgehend unwirksam und zu risiko- 
reich g e w ordenen c hemi sc hen Waf- 
fen durch ein sicheres System soge- 
nannter binärer Waffen zu erseteen, 
deren Lagerung absolut riaikokxs ist 
Es handelt sich dabei um Waffen mit 
zwei getrennten Kampfstoffen, die 
steh esst nach dem Abfeuem zu gifti- 
gen Stoffen vereinigen. Mü der Pro- 
duktion dieser Waffen k önnte im 
nächsten Jahr begonnen werden. 

dpa, Was hington 

USPräsident Reagan wird wahr- 
scheinlkh noch vor dem Treffen mit 
Putetehef Michail Gorbatschow in 
Genf auf den sowjetischen Vorschlag 
eingehen, die Atomwaffenarsenale 
beider Seiten zu halbieren. Dies ha- 
ben, wie die „Washington Post“ ge- 
stem berichtete, Regfenxngskieise zu 


Danach wird Reagan in der Fem- 
sehansprache etwa eine Woche vor 
dem Genfer Gipfel die wichtigsten 
Punkte der amerikanischen Antwort 
dj»teg pn ( ausführlich zur Rüstungs- 
kontrolle Stellung nehmen und seine 
Vorstellungen ' über die amerika- 
nisch-sowjetischen Beziehungen er- 
läutern. 

Zeitpunkt und Substanz der US- 
Antwort hängen nach diesen Anga- 
ben noch von Entscheidungen ab, die 
der Präsident in den nächsten zwei 
Wochen zu treffen hat Der sowjeti- 
sche Vorschlag sei voll analysiert Es 
gebe aber noch Meintmgsverchieden- 
beiten zwischen* dem Außen- und 
dpm Ve rteidig un gsminis terium über 
die Antwort 
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Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt 


Die T auschakt ton betrifft 
das Wi n ter se mester 1985/86 

Psychologie 


22 Trier 

23 Trier 


Uni München 
Tübingen 


H mnanmed inn 

Erstsemester 




Krank im Ausland? 
Wir fliegen Sie zurück! 


Mt einem minimalen Kostenaufwand 
erwerben Sie ein Maximum an Hilfe 
und medizinischer Versorgung. 
Spezial-Jets mit erstklassigen Fach- 
leuten holen Sie im Notfall rund um 
die Uhr weltweit. 

Lassen Sie sich durch uns cfle 
notwendige Sicherheit vermitteln. 
Schon ab DM 30.- pro Person und 
Jahr «halten Sie Rückholschutz ind. 
einer 30-tägigenAuslandsreise- 
krankenversichefung. Denn Risiko 
eikemer hei ßi Vermögen erhalten. 
Als Beispiel im unversicherten Ernst- 
fall: 

Las Palmas - Frankfurt 
Kosten DM 33.000- 

Erhaiten Sie Gesundhat und 
Vermögen durch eine Mitgiedschaft 
bei der Flug-Ambulanz e.V.. 

Rug-Ambulanze.V.. 

Flughafen Halle 3 

4000 Düsseldorf 30 
Tel. 02 11 ‘45 06 51-53 


von 

1 Bielefeld 

2 Bielefeld 

3 Bielefeld 

4 Bielefeld 

5 Gießen 

6 Brauen 

7 Konstanz 

8 Landau 

9 Mannheim 

10 Marburg 

11 Marburg 

12 Marburg 

13 Munster 

14 Trier 

15 Trier 

16 Trier 

17 Trier 

18 Trier 

19 Trier 

20 Trier 

21 Trier 


nach 

Bonn 

Bochum 

Köln 

Münster 

Frankfurt 

Frankfurt 

Erlanyn 

Erlangen 

Freiburg 

Freiburg 

Heidelberg 

Tübingen 

Bochum 

Bochum 

Düsseldorf 

Freiburg 

Bremen 

Heidelberg 

Hamburg 

Köln 

Konstanz 


von 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen 

4 Aachen 

5 Aachen 

6 Aachen 

7 Aachöl 

8 Aachen 

9 Aachöi 
in Bochum 

11 Bochum 

12 Bochum 

13 Bochum 

14 Bochum 

15 Bochum 

16 Bochum 

17 Bochum 

18 Bochum 

19 FU Berlin 

20 FU Berlin 
21 FU Berlin 
22 Düsseldorf 


Köln 
Münster 
Uni München 

Main7 

Regensburg 
Würzburg 
Aachen 
Bonn 
FU Berlin 


Köln 
Uni München 
Regensburg 
Ulm 
Würzburg 
TU München 
Uni Mü n chen 
Regensburg 
Bonn 


23 Essen 

24 Essen 

25 Essen 

26 Frankfurt 

27 Göttingen 

28 Göttingen 

29 Göttingen 

30 Göttingen 

31 Göttingen 

32 Heidelberj 

33 Lübeck 

34 Lübeck 

35 Lübeck 

36 Lübeck 

37 Lübeck 

38 Uni Kiel 

39 Uni Kiel 

40 Uni Kiel 

41 Uni Kiel 

42 Marburg 

43 Marburg 

44 Mainz 

45 Mainz 


Heidelberg 
Uni München 
Mainz 
Köln 
Frankfurt 
Gießen 
Hannover 
Hamburg 
Marburg 
g Hamburg 
Bonn 
Freiburg 
Hannover 
Hamburg 
Tübingen 
Erlangen 
Hödelberg 
Tübingen 
Wurzburg 
Freiburg 
Mainz 
Freiburg 
Uni München 


46 Saarbrücken Freiburg 

47 Saarbrücken Heidelberg 

48 Saarbrücken Uni Munch. 

49 Saarbrücken Tübingen 

50 Saarbrücken Ulm 

51 Ulm Tübingen 
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Coupon 

ich bin »i em« MUghedschafl bei 

der Flug-Ambulanz e.V 
interessiert. 

Bitte senden Sie mir unvertwxftch 
ausführliche Unterlagen. 

Name: 


Vomame: 


Straße. Haus-Nr.: 


PlZ-Ort 


Übrigens, 

wenn der Schulbus hält, 

sind Kinder meist nicht mehr 
zu halten. Deshalb: 
HaHenSie. 

Sicherheitshalber. > 


IHRE VERKEHRS © WACHT 

Wir sorgen für helfe Köpfe im Vericehr 
auch durch die Femsehserie „Der 7. Sinn“. 


j'älLr V&> 
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Delors’ 

Ziele 

Der neue EWSPlan des 
*^i^nmmgsicaspt äsidenten De- 
lora mag zwar noch etwas nebulös 


. , ' " » saue AKincmuoe 

^ Kc EG-Kommission will 
^ wälmmgspolitische Kompetenz 
® Europa an sieb reißen und so ihre 
Macht ausweiten. Denn mit der 


San 


einer rein technischen, auf Verttä- 
gen zwischen EWS-Regterungen 
und Notenbanken basierenden Ein- 
ncht a m g, in ri»wn Europäischen 
Währungsfonds mitNotenbankcha- 
rakter würde eine neue EG-Institu- 
tion geschaffen, an die nationale 
^ | Notenhanken und Regierungen 
währungspolitische Souve ränitä t 
abtreten müßten. 

Davor ist gleich aus mehreren 
Gründen zu warnen. Aus deutscher 
Sicht zunächst und vor altem we- 
gen der Gefahr, daß bei den unter- 
schiedlichen geld-und finanzpoliti- 
schen Vorstellungen und Prioritä- 
ten in der EG schließlich eine Stabi- 
htats p o l i t i k, wie sie die 
bank dank ihrer Autonomie prakti- 
zieren kann, auf der Strecke bleibt 
Und wer wiQ ausschließen, daß der 

politisch, naftbeherra chle Europäi- 
sche 'Währungsfonds d»^. miß , 
braucht wird, die verfahrene Brüs- 
seler Agrarpolitik oder andere ehr- 
geizige Au fg ab en der Kommission 
qua Geldschöpfung zu finanzieren? 
Bevor man an die Realisierung 


des in den Römischen Verträgen 
vorgesehenen Währungsfonds her- 
angeht. sollten andere, ebenfalls in 
den Verträgen erteilte Schularbei- 
ten friedigt werden. Als Stichworte 
sei nur die volle Übernahme der 
EWS-Pflicfaten durch T>)Mo n und 

Rom gmartn* 

Kleiner 

JB. — Kruzifix was 

■ '»eh lagen die Münchener m ri»** 
Den Hinweis do« Hambur ger Bür- 
germeisters von Dofananyi, daß die 
nMaxunjUanstraße 1 * gigwiti^h 

Hamburger Allee heißen müftte 
weil die finanziell ang»wh>a p»pA 
Stadt Hamburg über den Finanz - 
au s glei c h Bayerns reiche Metropole 
subventioniere, beantworten sie mit 
der Forderung; den Jungfenzstieg 
in Franz-Josef-Straße umzufaufen. 
Diesem weiß Gott «fari «» n Stück, 
das selbst konservativsten Hansea- 
ten einen Schauer über den Rücken 
laufen laßt, s chicken <*«» eine S tiidiA 
nach, die mit der Le gende auf- 
zäumt, Hamburg sei der größte 
deutsche M^wnplatz Wenigstens 
n ich t mehr lange, fugen die Mün- 
chener ein wenig einschränkend 
hinzu. Daß sich die Bayern plötzlich 
so intensiv mit den Nordlichtern be- 
schäftigen, sollte Hamburg zuver- 
sichtlich stimmen. Dohnanyi bat es 
sofort erkannt und in *yfr«»r Adres- 
se an den lata-Kongreß in Hamburg 
„unsere hübsche, kleine Schwester 
Mün ch en » gleich mitgegrüßt. Wie 
werden es die Muneiww danken? 
Vielleicht mit Heg? Eingeständnis, 
daß ihr Hafen kleiner ist? 


STEUERPOLITIK / WELT-Gespräch mit Minister Burkhard Ritz, Niedersachsen j EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 


Alte Rezepte 

Von WILHELM FURLER, London 


G roßbritanniens größtes Problem 
ist die hohe Arbeitslosigkeit, 13,8 


aL Dssaj 


Xu Aufo^t 

iiaiffinumfe. 
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nmg sind derzeit ohne Job, d«»irfiw»h 
mehr als in den mpigfon TndnctTwma. 
tränen. folgerichtig stand dieses Pro- 
blem auch im Mittelpunkt der Wirt- 
schaftsproE-amme, die von trän vier 
Parteien, des Landes - Konservative, 
Labour, liberale und Sozialdemokra- 
ten - auf ihren Jahreskonferenzen in 
den vergangenen Wochen vorgestellt 
wurden. Doch neue Ansätze, wie übo: 
ein rascheres Wirtschaftswachstum 
die Arbeitslosenrate reduziert werden 
könnte, ließen sich eigentlich nur bei 
der Koalition ans Liberalen und SDP 
finden, 

„ . Dem Wirtschaftskonzept 4er La- 
' '“Sör-Parta sieht man wieder einmal 
'■--■aüflC daß ihm jeder Sinn für Realitäten 
abgeht. Ihr nw|<M: Wirtschaftspro- 
gramm verspricht rapides Wachstum 
und fallende Arbeitslosigkeit durch 
eine Aufblähung der Staatsausgaben 
>im niffht weniger als 30 MrDiarden 
Mark pro Jahr, zum Teü finanziert 
über erheblich höhere Einkommen- 
steuern für Beziehe- von mehr als 
75000 Mark Jahreseinkommen und 
eine Anhebung der Sozialversiche- 
rungsabgaben um gut df Milliarden 
Mark. 

Doch mit keiner Sübe wird erklärt, 
wie man vermeiden will, daß diese 
: Politik zu gi tiaj anhaltenden Pfund- 
abwertung, zu Leistungsbilanzdefizi- 
ten und , einer sieb wieder beschleuni- 
g» raten Inflation fuhren wird. 

N och schKininen Die Ankündi- 
gung, daß eine Labour-Regie- 
rung die A i i s l a nd si nv est itio D en von 
P enjrf n nskassen, Versicherungsge- 
, «^llschaften und Investtnentfonds 
wieder ins Land zurückzwin- 

gen will, werde nicht nur das interna- 
tionale Vertrauen in Großbritannien 
erschüttern, sondern einen erhebli- 
chen Rapitninhflng provozieren. 

Es ist das alte Labo ur-Lied: Kon- 
trollen, zu~ hohe Bestenenmg; Sub- 
ventionen und Investitionslenkung, 
die« aiiai als eine Art „konzertierter 
Aktion* mit der Gewerkschaftsbewe- 
gung, die den Gewerkschaften in 
wichtigen Bereichen der Wirt- 
schaftspolitik ein übermächtiges Mit- 
spracherecht einraumt, würden die 
i nvesti tränsneigung weitgehend zum 
ErliAgAn bringen, die Aibeitsmoral 
. ^schlechtem und SpaEanreize nicht 
- gerade fördern. Hierzu gehört auch 

RISIKOKAPITAL 

Börsenzugang 

Unternehmen 

SABINE SCHUCHABT, Bonn 
Um Jüngeren, wachstumsorientier- 
ten Unternehmen die Versorgung mit 
Risikokapital zu erieichtem, sei es 
notwendig; Marktzutrittsschiankeo 
■mm Aktienhandel abzubauen. Denn 
->Ser deutsche Aktienmarkt versorge 
öle Unternehmen nur unzulänglich 
mit Risikokapital, heißt es in einer 
Tln tewaiffhnng des Instituts Sir Welt- 
wirtschaft Kiel zum Thema „Mehr Ri- 
siko kapital durch Erleichterung des 
Bopammg an g s für Unternehmen* 1 . 

Die Emission von Aktien spiele in 
Hat T hmdpgp epuhEk im G egen sa t z zn 
fiAii angelsächsischen Ländern kaum 

AinA R/iIk». schreibt der Autor der Stu- 
die, Ronald Wekrhert Wahrend es im 
vergangenen Jahr in den USA 448 
imd jn Großbritannien 192 Aktien- 


der diesmal wieder hervorgeholte 
Plan einer staatlichen Investitions- 
bank, mit der die repatriierten Aus- 
landsinvestitionen mü»h e igenem Er- 
messen in der Wirtschaft des Landes 
untergebracht werdm sollen. Das 
deutet, wie sich ein Kommentator 
ausdrückte, schon jetzt auf eine Kapi- 
talfehlleitung im großen Stil Hin, 
Wahrend die konservative Regie- 
rungspartei daran festhält, daß nur 
eine Stabilitatspolitik mit vorerst ver- 
gleichsweise sehr hohen Tamm ein 
anhaltendes Wirtschaftswachstum 
und damit auf lange Sicht einen 
Rückgang der Arbeitslosenzahlen 
verspricht, hält die sozialliberale Ko- 
alition das gegenwärtige Wirtschafts- 
wachstum von jährlich cuad drei Fro- 
zerit nicht für a»*r«riräifl- Sie argu- 
mentiert, daß die Produktion in der 
verarbeitenden Industrie noch immer 
um 2 ehn Prozent unter A«» Niveau 
von 1979 liegt und daß der britische 
Außenhandel, ausgenommen öl, im 
letzten Jahr ein Defizit in Höhe von 42 
Milliarden Mark auswies. 

T^ 1 Besprechend wül die K oali ti on 
Jj/die angeblich unnötig restriktive 
Budgetpolitik der Regierung, die mit 
einem Anteil der sta at lichen Kredit- 
aufnahme am Bruttosozialprodukt in 
Hohe von nur zwei Prozent (finanz- 
jahr 1985/86) die gegenwärtig straffste 
in der westlichen Welt sei, durch eine 
gewisse fiskalische Expansion erset- 
zen. Unter der Voraussetzung eines 
niedrig gehaltenen Wachstums der 
Bezüge bestehe Raum für zusätzliche 
Ausgab en in Höhe von 19 Milliarden 
Mark, mit wnwn Anteil der staatii- 

alprodukt von rund 3,5 Prozent 
Darin enthalten wären eine Redu- 
zierung der Sozialversicherungsbei- 
träge aller Arbeitgeber um ein Pro- 
zent, ein Programm für staatliche 
Kapitalinvestitionen insbesondere im 
WanhÄ refch, Sondezhilfen für Lang- 
zeit-Arbeitslose und zusätzliche Mit- 
tel für die Gemeinden. Damit emher- 
gehen soll eine Strat eg ie für Ein- 
kommen“, die nötigenfalls das vor- 
übergehende Em fr ieren von Lohnen 
imH Gehalten ermöglichen würde. 

Darüber hinaus wiederholt die Ko- 
alition zu Recht die Forderung, daß 
Großbritannien Vollmitglied des Eu- 
ropäischen Wahrungsverbandes 
EWS werden maß, um einen stabilen 
und wettbewerbsfähigen Pfundkurs 
ZU fMrnrtgtirhpn. 


erf 

wl? _ — . 

' J v^ uemisä onm gegeben habe, seien 
gffp* - inder Bundesrop ahljk l ediglich 21 
p Pör se^neuKn ge aufeefreten. 


ist für junge 
zu schwierig 

En unzureichender Zugang zu ex- 
ternem BeteHigungskaptol bestehe 
insbesondere für kleine und jüngere 
Unternehmen dadurch, daß in den 
für sie relevanten Börs en Segmenten , 
dem geregelten und dem ungeregel- 
ten Freiverkehr; die ZnTasswngsanfor- 
derungen von den Börsen undBan- 
ken in der Praxis sehr restriktiv ge- 
handhabt würden. T5ne unüberwind- 
bare Hürde, an die Börse zu gehen, 
liege für diese Unternehmen häufig 
in der Notwendigkeit, ein Kreditinsti- 
tut zu finden, das die ühnission unter- 
stütze. Die Banken betrieben dabei in 
erster T.mfc Anlegerschutz durch Ri- 
sikoausschluß. Die Studie empfie hlt , 
die an der deutschen Börse bestehen- 
de Unterteilung in amtlichen Handel, 
g e regel ten und ungeregelten Frei ver- 
kehr zu nutzen, indem sie auch de 
facto unterschiedlichen Rrakoklas- 
sea Rechnung trage. 


„Der Bedarf kann nicht der Maßstab 
für den Finanzausgleich sein' 


£6 


Bonn und London lehnen 
Delors’ Währungspläne ab 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Aufrechterhaltung eines nur dreiprozentigen Wachstums der 
Staatsa u sgaben ist auch in den immmwiiiim Jahren aus Länderricht „ein 
extrem ehrgeiziges Ziel», erklärte der niedersäc hsisch e Finanzminister 
Burkhard Ritz (CDU) in einem Gespräch mit der WELT. Ein Vorziehen 
der zweiten Stufe der Steuersenkung von 1988 auf 1987 sei daher für die 
Lä n d e r „kein Thema». Mit Blick auf den Landerstreit um den Finanzaus- 
gleich in Karlsruhe sieht Ritz „für alle ein sehr hohes Risiko». 


Allein die Peraonalkosten mit ei- 
nem Anteil von rund 40 Prozent im 
Schnitt der Länderetats jähr- 

lich um über drei Prozent, ebenso die 
Zinsen (trotz des inzwischen eingetre- 
teaen deutlichen Rückgangs) mit im- 
mer noch fünf Prozent und die Zah- 
lungen an die K onmnunpn. Folglich 
müsse, so Ritz, der verbleibende Aus- 
gabenblock von etwa 30 Prozent sehr 
doitiich unter der Drei-Prozent-Mar- 
ke gehalten waden, damit das von 
Bund «red Ländern vereinbarte 
der jährlichen Steigerung von nur 
drei Prozent erreicht werden könne. 

Ritz fordert, wie Finanzminister 
Gerhard Stoltenberg, für die nächste 
Legislaturperiode deutliche Korrek- 
turen am Steuertarif Allerdings müß- 
ten spezifische Entlastungen bei der 
Untemehmensbesteuerung hinzu- 
kommen. Die F.i ggnlq>pife>ihftdg der 
Unternehmen sei unbefriedigend. 
Dieser Zustand sei allein mit niedri- 
geren Tarifen nicht zu korrigieren. 

Die Steuergesetzgebung müsse In- 
stiumente entwickeln, „die die Unter- 
nehmen und nicht die Unternehmer 
begünstigen". Eine steuerfreie Inve- 
stitionsrücklage sieht Ritz mit ge- 
mischten Gefühlen. Fntg p gpn anders- 


AUF EIN WORT 



99 Die erste Gesprächs- 
runde hat natürlich kei- 
ne Patentlösungen zur 
Bekämpfung der Ar- 
beitslosigkeit gebracht 
Deshalb stehen Staat, 
Unternehmen und Ge- 
werkschaften in der 
Pflicht, ihre Bemühun- 
gen um langfristige Lö- 
sungsmöglichkeiten 
fortzusetzen. 79 

Hermann Brandt, Vorsitzender der 
Deutsche Angeste llten-Gewerkscbaft 
FOTO: lOTHAS KUCHAAZ 

Bürger verdienten 
letztes Jahr mehr 

VWD.Frankfint 
Der bundesdeutsche Durch- 
schnittshausbak hatte 1984 ein Mo- 
natseinkommen von knapp 3600 DM 
und damit 3,1 Prozent mehr als 1983. 
Wie das Statistische Bundesamt er- 
mittelte, hatten die Selbständigen 
1994 mit monatlich rund 10 750 DM 
fast dreimal so viel Geld zur Verfü- 
gung. Allerdings ist die Gruppe der 

Solh d tamtipw a»hr unterschiedlich 
sammengesetzt; weit mehr als die 
Hälfte alter ij oH^ndigwihiiiialMltp 
verdient weniger als dieses Durch- 
schnittseinkommen. An zweiter 
Stelle der Einkommensgruppexi ran- 
nten die Beamtenhaushalte mit 
rund 4420 DM monatlich. 


lautenden Thesen hält er sie zwar für 
praktikabel, kritisiert jedoch die da- 
mit ausgeübte Iienkung in die Betrie- 
be hinein. Die Besteuerung des Be- 
triebsvermögens ist für ihn ein «Ana- 
chronismus». Angesichts der hohen 
Arbeitslosigkeit müsse Betriebsver- 
mögen steuerrecht l i c h anders behan- 
delt werden als persönliches Vermö- 
gen. 

Der Streit um den Länderfinanz- 
ausgleich, den sechs Bundesländer 
vor dem Bundesverfassungsgericht 
in Kar lsr uhe angestrengt h?hen , hat 
vor allem Niedersachsen im Visier. 
Die nur teilweise (seit 1983 ein Drittel 
»red ab 1986 die Hälfte) Anrechnung 

der M7IIiarricr>-EinnahfnPti aus der 

öl- »nd Gasförderung fuhrt nach Mei- 
nung aller übrigen Länder zu uner- 
träglichen Verzerrungen. Ritz hält 
dem entgegen: „Dann ist einzu- 
sehen, warum nur die halbe Steuer- 
kraft der Gemeinden im Finanzaus- 
gleich berücksichtigt wird, die die 
Länder mit finanzstarken Gemeinden 
bevorzugt» 

Auch zweifelt Ritz die Berechti- 
gung des sogenannten „Hanseaten- 
privilegs“ an: Bremen und Hamburg 
dürfen als Stadtstaaten einen um 35 


Proz ent fiktiv erhöhten Finanzbedarf 
je Einwohner geltend machen als die 
Flächenländer. Dazu Rite B remen 
verfüge Über die dritthöchste Steuer- 
kraft je Einwohner und erhalte mi r 

wegen dieser ,£mwohiterveredlnng~ 

Hamburg, «i« 
in MiiHawlHihnhp von Bestim- 
mung profitiere (je Einwohner 
600 Mark} möchte die Veredlung 
noch um zehn oder 20 Prozentpunkte 
erhöht sehen. 

Demgegenüber verweist Ritz auf 
die typischen Mehrkosten der Flä- 
chenlänrier und kehrt damit die Ar- 
gumentation der Stadtstaaten von der 
spezifischen Mehrbelastung 
um- Bei niedriger Besiedhingsriichte 
seien viele Kosten, auf den Einwoh- 
ner gerechnet, weit hoher als in Bal- 
lungsgebieten, SO in der VannMiaHnn 

oder beim Schülertransport. 

Ritz wehrt sich nachdrücklich da- 
gegen, den finanzbedarf mit 

Maßstab für den PinanyanftgiAirfo zu 
wählen. Der Finanzbedarf sei nicht 
objektivierbar. .Hinter vielen Posten 
eines angeblich nach strengen objek- 
tiven Kriterien ermittelten öffentli- 
chen Bedarfs stehen politische Ent- 
scheidungen.“ Vor allem würden 
Sparanstrengungen, wie Niedersach- 
sen sie seit Jahren betreibe, einfach 
ni«»ht m»hr honoriert. Kritisch «im 
Ausgabengebaren etwa Nordrhein- 

Westfalens oder Bremens fügt er hin- 
zu: Dort würden öffentliche Mittel 
.für Dinge ausgegeben, von denen 
Niedersachsen nur träumen kann». 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Zurückhaltend hat die Bundesre- 
gierung auf den Vorschlag von EG- 
Prirident Delors reagiert, die wäb- 
mngspolitische Zusammenarbeit 
stärker im EG-Vertrag zu verankern. 
Vor einer Stellungnahme müsse 
Bonn erst einmal die Bundesbank 
konsultieren, meinte finanzminister 
Stoltenberg am Rande einer Ratssit- 
zung in Luxemburg. Er deutete je- 
doch an, daß nach deutscher Mei- 
nung zunächst einmal der Beitritt 

Tiwidm« nim Wwh<rih i Haiw»)qnff f. 

mus des Eu ropäischen Wähnmgssy- 
tesns (EWS) abgewartet werden sollte. 

Britische Regierungskreise be- 
zeichneten die von Delors angeregten 
Passagen für eilte Ergänzung des Rö- 
mischen Vertrages als „weder not- 
wendig noch wünschenswert“. Die 
ausdrückliche Erwähnung einer wäh- 
Dimension der Ge- 
roein schaft und die Einbeziehung des 
EWS in die Vertragsvorschriften wür- 
den nach britischer Meinung den 
Druck auf Großbritannien zur Ein- 
gliederung in das EWS unnötig ver- 
stärken. 

Ähnlich dürfte auch die Bundes- 
bank davor warnen, daß durch die 
Diskussion über die Schaffung eines 
einheitlichen europäischen B innen , 
marktes eine politische Dynamik ent- 
stehen könnte, in deren Gefolge die 
betont vorsichtige deutsche Position 
zum Ausbau des EWS nicht länger 
aufrechten halten wäre Dagegen ge- 
ben anderen EG-Staaten die Delors- 
Voischlage nicht weit genug. Wieder 


Präsident mitteilte, wollen Frank- 
reich, Italien, Belgien und Irland ver- 
bindliche Pläne für den Binnenmarkt 
nur dann mittragen, wenn der EG 
auch im Wahrungsbereich gewisse 
Kompetenzen gegeben werden. 

Delors selbst, der sich als früherer 
französischer Finanzminister in der 
Brüsseler Kommission die Zustän- 
digkeit für Währungsfragen Vorbehal- 
ten hat, voll keineswegs überstürzt 
vorgehen. Nach seiner Meinung ist es 
im gegenwärtigen Zeitpunkt ledig- 
lich erforderlich, die „potentielle 
Kompetenz» der Gemeinschaft im 
Vertrag zu bestätigen. .Kon krete u nd 
reelle Fortschritte» sollen im EWS an- 
gestrebt werden. Schon heute müsse 
allerdings bei einer ohnehin vorge- 
nommenen Vertragsrevision auch die 
Möglichkeit vorgesehen werden, zu 
gegebener Zeit einen europäischen 
Währungsfonds ins Leben zu rufen. 

Der vorgeschlagene Text zur Er- 
gänzung von Artikel 107 des Römi- 
schen Vertrages sieht entsprechend 
vor, daß .jeder Mitgliedsstaat seine 
Wechselkurspolitik als ein Gemein- 
schaftsproblem behandelt und im 
Rahmen des EWS kooperiert». Dabei 
wird die Teilnahme am Wechselkurs- 
Verbund jedoch nur von den Staaten 
verlangt, die Jn der Lage sind, die 
Verpflichtungen zu erfüllen“. Für den 
Ausbau des gegenwärtigen Wäh- 
rungsbeistands und die Schaffung ei- 
nes Währungsfonds sieht die Kom- 
mission Einsthmniglreit vor. Für sich 
selbst verlangt sie lediglich ein Vor- 
schlagsrecht. 


EG-AUTOMQBIUNPUSTRIE 

Hersteller fordern strengere 
Überwachung der Importe 


WIRTSCHAFTS # JOURNAL 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Für eine strengere Überwachung 
der Kraftfahrzeugimporte aus Nicht- 
EG-Ländem haben sich namhafte 
Vertreter der europäischen Automo- 
bilindustrie stark gpmaoht in einem 
Hearing des Europaparlaments traten 
sie gestern in Brüssel ferner dafür ein, 
daß Japan dazu verpflichtet wird, 
künftig 80 Prozent der Komponenten 
seiner Wagen in der Gemeinschaft 
herstellenzu lassen. 

Fiat-Präsident Ugo Agnelh be- 
zmchnete es als „geradezu absurd», 
daß an gpgirht-g der starken Durch- 
dringung des europäischen Marktes 
mit japanischen Fahrzeugen über- 
haupt die Frage gestellt werde, wie 
die EG sich Importen noch weiter 
öffnen könne. Bob Lutz (Ford Eu- 
ropa) sagte, die europäische Industrie 
habe während der Zeit ihrer Um- 
strukturierung Anrecht auf dieselbe 

GESUNDHEITSSYSTEM 


Art von Schutz, wie sie Japan der 
«MgMwi Antnmnhnmrfngfri fr in ihrer 
Wachstumsphase gewährt habe. 

Beide Topmanager glauben an eine 
starke Unterbewertung des japani- 
schen Yen. Sie meinen auch, daß die 
Japaner zu erheblich schlechteren 
Beding ungen konkurrieren würden, 
wenn sie, statt lediglich über Monta- 
gewerke zu verfügen, voll in die euro- 
päischen Volkswirtschaften inte- 
griert wären. 

Ühp TPinstimmenri unterstützten 
bevte die Bemühungen einen ein- 
heitlichen europäischen Binnen- 
markt Dabei gehe es, wie Lutz her- 
vorhob, nicht nur tun die Vereinheit- 
lichung technischer Nonnen, son- 
dern ebenso um die An gleichung der 
Kfz-Steuern, die Abschaffung der 
Preiskontrollen und Subventionen 
Sowie inn die Zucwmngnari ieit im 
Währungsbereich. 


Die Kassenärzte bezeichnen 
alle Appelle als sinnlos 


PETER JENTSCH, Bonn 

Die KassenäTZtliifoe Bundesverei- 
nigung (KBV) hat Appelle an Ärzte, 
Krankenkassen und Versicherte zur 
Kostendämpfung im Gesundheitswe- 
sen als .sinnlos» bezeichnet, wenn 
„der Gesetzgeber selbst ständig neue 
Versdfiebebahnhöfe zu Lasten der 
gesetzlichen Krankenversicherung in 
Betrieb nimmt». Die KBV bezieht ih- 
re Kritik auf das Bundesenjehungs- 
g el dg ese tz. das zwölf beitragsfineie 
Monate Erziehungsurlaub vorsieht. 
Dies beschere den Krankenkassen 
jährlich Beifragsausfälle in ET ö frp von 
gut einer halben Milliarde Mark. 

Das Bundeskabinett setze sich da- 
mit über das Votum des Bundesrates 
hinweg, die Beitragsausfalle den 
■ankenkassen aus Steu ermitteln zu 
erstatten. Mit der vagen Feststellung, 
die Kosten überwälzung auf die 
Eirankenkassen sei Teil des Familien- 


den die gesetzliche 
Krankenversicherung durch die Fa- 
milienhilfe für mitversicherte Fami- 
lienangehörige ohnehin schon mittra- 
ge, sollten zum die Versicherten die 
Zech* in vollem Umfang ^aWi»n 

In emg r gemeinsamen Erklärung 
sind auch die Spitzen verbände dar 
gesetzlichen Krankenversicherung 
für eine Kostenerstattung des Erzie- 

hungqiriflith sflii-« R unriwmntf pln pin. 

getreten. Sie verweisen auf die War- 
nung der Bundesbank, die Steuer- 
senkungen durch neue Belastungen 
über Lohnnebenkosten und Sozial- 
beiträge wirkungslos zu machen. Aus 
dem Bu ndes ai b ei tonmi^ri i 1 *" wur- 
de bekannt, daß ein Katalog von 
zwölf Punkten vorliegt, der sämtliche 
Forderungen aus Rund und Ländern 
an die grankenver sichomng »nthaft, 
mit einem Volumen von rund 6 Milli- 
arden Mark. 


Stahl-Streit gebt weiter 

Brüssel (VWD) - Die von den USA 
reklamierte Einbeziehung von Halb- 
fertigprodukten in das neue Abkom- 
men zur Regelung der HanHphhwift . 
hnngpn im Stahlsektor hat sich nach 
Angaben aus informierten Kreisen in 

Rriigsri ZU rinpm mriih mu rinHIirhpn 

Hindernis entwickelt Wie in Brüssel 
verlautete, bestehen gute Hoffnungen 
bei Hm VprhanH7iingt»n mit den USA 
bis 31. Oktober zu einem Kom- 
promiß in allen ü brige n Streitfra gen 
zu gelangen. Unüberwindliche tech- 
nische Schw ierigkeiten ergäben sich 
aber für die Einberiehung von Halb- 
fertigprodukten. 

LAB erhöht Zinsen 

Bonn (DW.) - Die Lastenaus- 
gleichsbank (LAB) erhöht ab sofort 
die zinsen bei ihren Kreditzusagen in 

den T.AR-Frgän»mgspmgrammpn 
um 0£ Prozent Der Dariehenszms 
für RridmT g rilmiimg jJmditp be- 
trägt danach 6,5 Prozent, der Zins für 
Umweltschutzkredite 6,0 Prozent 
(Auszahlung jeweils 96 Pro zent ). 

Mehrheit für Streik 

Stuttgart (AP) - Mit der Mehrheit 
von 82 Prozent haben die abstim- 
mungsberechtigten Mitglieder der 
Gewerkschaft ö ffe n t li che Dienste, 
Transport und Verkehr bei der Luft 
hnn<a sich für emm Streik entschie- 
den. Bei der Urabstimmung ging es 
um ejngn einheitlichen Betrag hei der 

Gewinnbeteiligung für alle Beschäf- 
tigten bei der Lufthansa sowie eine 
Voixuhestandsregelung für das Bo- 
denpersonal. 

, Kohleinstitut gegründet 

Essen (dpa/VWD) - Zur Forderung 
der Kohle als „der größten und viel- 
seitigsten Energiequelle” haben die 
Ruhrkoble AG, Essen, und die Saar- 
bergwerke AG, Saarbrücken, zusam- 
men mit 13 anderen weltweit bedeu- 
tenden Unternehmen des Steinkoh- 
lenbergbaus in London ein neues in- 


ternationales Kohleinstitut gegrün- 
det Vorsitzender „des International 
Coal Development Institute” (ICDD 
ist der frühere Ruhrkohle-' Vorstands- 
chef Karlheinz Bund. 

EG-Bnro geplant 
Bremen (ww.) -Der Bremer Senat 
hat gestern beschlossen, gemeinsam 
mit dem Saarland ein Büro in Brüssel 
bei der Europäischen Gemeinschaft 
zu eröffnen. Das hatten der Bremer 
Präsident des Senats, Klaus Wede- 
meier, und sein saarländischer Kolle- 
ge Oskar T afnntainp am vergangenen 
Freitag vereinbart Das Büro soll im 
Januar eröfihet werden. Ein Beamter 
soll dafür in Bremen noch gefunden 
werden. Nordrhein-Westfalen und 
Baden-Württemberg verfolgen glei- 
che Ziele. Das erste Bundesland, das 
schon ein EG-Büro hat ist Hamburg. 

Treffen In Prag 
Bonn (Mk.) - Die deutsch-tsche- 
choslowakische Gemischte Kommis- 
sion für wirtschaftliche, industrielle 
und tedmische Zusammenarbeit tritt 
heute in Prag zusammen. Dabei geht 
es um den Ausbau der Begehungen, 
die Zusammenarbeit im Umwelt- 
schutz und um Fragen des Touris- 
mus. Die Tschechoslowakei ist der 
viertgrößte deutsche Osthandelspart- 
ner. ln den ersten acht Monaten sind 
die Einführen aus der Tschechoslo- 
wakei um 4^2 Prozent gegenüber der 
gleichen Zeit des Vorjahres auf 1,649 
Mrd. DM gestiegen, die Exporte nah- 
men um 13,1 Prozent auf 1,323 Mrd. 
DM zu. 

Wochenausweis 


MESSEWESEN / Internationaler Verband veranstaltet Kongreß in Düsseldorf 


Neue Angebote machen Sorgen 


WILMHERLYN, Düsseldorf 
Der Präsident der einzigen Weltor- 
ganisation für das Messewesen, der 
Finne Ölte Herold, hat gestern in Düs- 
seldorf die Mitglieder seines Verban- 
des zu fairer Konkurrenz aufgerufen. 
Er sagte anläßlich des dreitägigen Ar- 
beitskongresses der U nion des Foires 
Internationales (UFQ: „Schon heute 
ist das Angebot an Flächenkapazitä- 
ten in vielen I ändern größer als die 
Nachfrage.” Da klassische Marktre- 
gulative wie Preis oder Kapazitätsab- 
bau sys temimmanent nicht zum Tra- 
gen kämen, suchten die Anbieter 
häufig über neue Messeangebote fine 


Diese neuen Angebote aber tan- 
gierten oft bestehende internationale 
Veranstaltungen, stellte Hero ld fest 
und er gänzte: „Konkurrenz ist erstre- 
benswert, sie muß aber auf glei c hen 
Eben» erfolgen.» Veranstalter von 

jn frmatinnaten Messen seien auch 
winftig gut beraten, Konkuirenzver- 


suchen zu begegnen, die über natio- 
nale Messekonzepte die internationa- 
le Position angreifen würden. Solche 
Konkurrenz trüge nicht zu mehr 
Markttransparenz bei 

Einen Schwerpunkt des diesjähri- 
gen UFI- Kongresses setzt das Son- 
derforum „ Messen in Entwicklungs- 
und Schwellen] ändern“. Drei Ar- 
beitskreise .Messeaufgaben in der 
Zukunft”, „Modernisierung von Mes- 
segdänden” und „Allgemeine Ent- 
wicklungstendenzen im Messewesen 
und deren Folgen“ sollen besonders 
den Manager-Nachwuchs für die ge- 
wandelten Problemstellungen eines 
yiitainfl^orifrntiw ten Messe-Manage- 
ments sensibilisieren. 

Als Gastgeber erklärte Düsseldorfs 
Messe-Chef Claus Groth, im Vorder- 
grund der Tagung stehe der „Know- 
how-Transfer”. Die Erfahrungen der 
letzten Veranstaltungen haben bewifr 
gen, dafl dabei die international kon- 


kurrierenden Messe-Veranstalter „of- 
fen und nic ht, hinter der Hand” ihr 
Wissen weitergeben- Als Beispiel da- 
für führte er an, daß das Düsseldorfer 
Messegelände, das nach 18 Jahren 
seiner Gründung ntvh immer als das 
modernste der Welt güt, inzwischen 
„Nachfolger» in Birmingham, Paris, 
Lyon und Osaka gefunden hätte, die 
als Basis-Konzept die Düsseldorfer 
Er fahrungen übernommen hätten. 
Do- Chef der Köhl-Messe, Dieter 
Efoert, ergänzte, Vertreter aus China, 
die ntm ersten Mal an <*inpm UFI- 

Kongress teilnehmen, werde so die 
Chance geboten, mit internationalen 
Messeleuten erstmals in Kontakt zu 
treten. Er sagte: „Je mehr der ein- 
zelne für seine Messe tut, um so mehr 
nützt er der UFL» Diesem Weltver- 
band gehören 132 Messeveranstalter 
aus 56 Mitgliedsländem an. Allein die 
Bundesrepublik Deutschland ist mit 
18 Messeveranstattem Vertreter. 
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Netto- Währung^- 




reserve (MrdJDM) 

63,3 

63,6 

64,9 

Kredite an Banken 

97,6 100, 2 

99,4 

Wertpapiere 

4,3 

4,0 

3,4 

Bargeld umlauf 

106,6 108, 7 107,6 

Knil- v. Banken 

43,2 

54,5 

42,1 

Einlagen v. öffentL 




ffaushaHyn 

12,3 

4,8 

17,1 


VERSTEIGERUNG 

Im Auftrag des Geschäftsführers versteuern wir den gesamten sehr 
gepflegten und modernen Maschinenpark sowie die Betriebs- und Ge- 
sdiäftsausstattung der Firma 

SGH Spezial Gerätebau Hamburg GmbH 
D-2Z03 HAMBURG 95 IFmkamrdefl, Hein SassWeg 28 

Dienstag, 12. November 1985 Besinn 9 Uhr 

Zur Versteigerung gelangen rd. 1000 PorfHooea ua.: UrtiversaLfräs- 
maschine, Deckel FP 3, Bj. 1980. Rach Schleifmaschine Blohm Han- 
seat 700, Bj- 1980; L + Z Drehbank Yamazaki; 3 Sdindl-Radialbohr- 
masch. Donan DR 23,Säulenbohrmasch. Cordia S 30. RadMfrase, 
Wadton, 2 NC-Bokr- tu NMaMscUnen Gemcor G 200 BHX-108. 
Bj. 1981 kl*« Tafelschere Bequeler, 13/6200. hydr. Tafelschere, 
E+H 5/2000, Straz- H.mbbetaBdfoeTnavfTrannAM:tSOW, 
Bj. 190, m. reich h. Zubehör; hydr. Abfcutbank Prowecam, 150 1, 
Arbeitsbr. 4050 mm; hydr. Ziehpresse Mütter, 1100 x 1600 mm, Bj. 
1981, Bledirichtmasch, Ungerer 1200/1. 5/9. Bj. 1981, 2 KaKfcreis- 
sagen Kaltenbach SKL 350 u. 400, ca. 10 SchuttgasschweiBgeräte, 
li wgraatorfcwf i C ai uiLl i lue APS 2100, Rollennaht-SchweiBma- 
schine, Sdaky. Punktschwe&Maschmen, ca 100 Pos. Meß- und Prüf- 
geräte, Rörtgengerat KoopL Lagersysteo, drv. Hubwagen. 3 Die- 
sel-Stapler, 3,5 1, Sb& u. Clark, 4 S ch r w Aedhnmpresaaten, d'w. 
HandarbeitsgerSte, Werkbänke. Spinde, Regale u. VerwaKnag m. 
Schreibtischen, Schreibmaschinen, Rechnern, Zeichenmaschinen etc 
Besichtig*«: Montag, 1L Nov. 1985, 9.00 - 18.00 Uhr sowie am 
Ver5te«en*igstag &00 - 8.45 Uhr. 

Ausführlicher Katalog auf Anforderung 

ANGERMANN AUKTION KG 
HAMBURG 

TA 040/361 20 7«. TUrfn WO/3# 42 73. IW« 2 13 G6S / 2 13 303 



14 


WELT DER # WIRTSCHAFT 



SCHUFA-KLAUS^L 

Sänken erstreben 
Übergangsregeln 

dpa/VWD, Bonn/Köln 

t wollen bis zum 

“““»«treten einer neuen „Schufe- 

Kuusel“ Anfang 1986 mit übergangs- 
«stomnungen die Weitergabe von 
Daten regeln. Am Dienstag trafen in 
Kola Vertreter der Dateaschutzbe- 
faönden von Bund und Ländern sowie 
a^Scbut^emeinschaftfüraligemei- 
ne Kredütversidierung (Schüfe) und 
des Zentralen Kreditausschusses zu- 
sammen, um üba die Neufassung da 

Schufe-Klausel zu beraten, die vom 
Bundesgerichtshof (BGH) für unzu- 
lässig erklärt worden war. 

Der BGH hatte im Streitfall mit 
eine r TtefiaaM p ngnbank pi™» „unan- 
gemessene Benachteiligung des Kre- 
ditnehmers" festgestellt, wenn die 
Allgemeinen Geschäftsbedingungen 
(AGB) . dem Institut das 

Recht einräumten, Daten über die 
Abwicklung des Kredits weiterzuge- 
ben. Nach Meint mg des Bankenver- 
bands hat der BGH aber die grund- 
sätzliche Weitergabe von Daten an 
die Schufa für «nt» reibungslose Kre- 
ditversorgung anwlcannt 

Bis zum Inkrafttreten der neuen 
Schufa-Klaasel ist von Bedeutung, 
wie sich Kreditinstitute bei 
Neugeschäft verhalten sollen. Die 
Banken schlagen vor, die aiton For- 
mulare mit der vom BGH verworfe- 
nen Klausel vreiterzuverwenden, dem 
Kunden aber ein Merkblatt mit dem 
Hinweis zu geben, daß diese Klausel 
überarbeitet wird und Datenüber- 
mittlungen nur nach den gesetzlichen 
Bestimmungen erfolgen. 

Einvernehmen ist darüber erzielt 
worden, daß Jharte Merkmale 11 laut 
Datenschutzgesetz auch ohne Einwü- 
li g un gserklärung an die Schüfe über- 
mittelt werden dürfen. Dazu zählten 
unter andanpin Kreditkarten - und 
Scheckkartenmißbrauch, ein gericht- 
liches Vergleichsverfahren, Kredit- 
kündigung, Zuran gsroTls tT wlrung 
oder T- nhnpfindiing aufgrund aina« 
gerichtlichen Beschlusses. 


VERSCHULDUNG / Südostasien und Lateinamerika im Vergleich: Auslandsyeiirindlichkeiten ähnlich schnell gewachsen 



Von KAREN SÖHLER 

Die großen lateinamerikanischen 
Staaten zählen ebenso wie die Lander 
Südostasiens zu den SchweBenlän- 
dem; sie sind Icaiha reinen Entwick- 
lungsländer mehr. Doch während der 
Weg in Richtung Industrialisierung 
Lateinameri ka in ein finanri*lk»s De- 
saster geführt hat, vierspürt Südost- 
asien, abgesehen von den Philippi- 
nen, keine ZaUungsschwierigkeitaL 
Woran liegt das? 

Die Schuldenberge beider Regio- 
nen haben sich zwischen 1977 und 
1985 etwa verdoppelt: in Lateiname- 
rika auf 370 Mifliardwi Dollar, in Süd- 
ostasien - Sin gap ur, Malay sia, Indo - 
nesien, Philippinen, Thailand, Süd- 
korea, Hongkong und Taiwan - auf 
rund 160 Milliarden Dollar. Pro Kopf 
übertraf die Ver schuldung Malaysias 
mit 717 Dollar Ende 1982 -kurz nach- 
dem die Verschuldungskrise ausge- 
brochen war- den Vergleichswert für 
Brasilien, 674 Dollar. Südkorea kam 
mit 915 Dollar nahe an Mexiko (1084 
Dollar) heran. 

Die äußeren Umstände 
waren die gleichen 

Mit der H ohe der AusLandskredite 
läßt sich also nicht begründen, daß 
Tatoinawigrilffa mit der Verschuldung 
kämpft, während Südostasien als 
Markt der Zukunft angepriesen wird. 
Falsch wäre auch zu behaupten, die 
Vr maiiHagfcningATi Latemamerikas in 
den siebziger Jahren seien andere ge- 
wesen: T JltairurmwilBf linH SÜdOStflSi- 
en waren denselben äußeren Einflüs- 
sen ausgesetzt, die eine starke Ver- 
schuldung forderten: Die internatio- 
nalen Banken verfügten auferund der 
Überschwemmung mit Petro-Dollar 
über hohe Liquidität und vergaben 
entsprechend großzügig Kredite. Der 
Dollarkurs rutschte unter die Zwei- 
Mark-Grenze, die Ka pitahnai kt- Zin - 
sen bewegten sich auf einem niedri- 
gen Niveau. Die Erdölimporte ver- 


brauchten im Vergleich zu heute we- 
nig Fremdwährung, während hohe 
Eohstoflfereise gute Deviseneinnah- 
men sicherstellteii. 

Und sowohl für Latemamerika wie 
für Südostasien folgten den fetten 
siebziger Jahren erheblich magerere 
zu Beginn dieses Jahrzehnts; Anstieg 
da Wechselkurse, verteuerte Erdöl- 
importe, Rezession in den Industrie- 
ländern und zunehmender Protektio- 
nismus, niedrige Rohstoffpreise, 
weltweit steigende Zinsen. Auch die- 
ser Umschwung betraf beide Länder- 
gruppen gleichermaßen, wobei aber 
die Ve radmldungsstniktur der asia- 
tischen Land«: besser war als die da 
lateinamerikanfschm. Der Anteil va- 
riabel verzinster Bankkredite machte 
in Südostasien 1982 nur 40 Prozent 
aus; in Latemamerika hingegen 65 
Prozent Der Rest waren zinsfeste 
Dariehen von Regierungen oder mul- 
tinationalen Organisationen. Da 
Zinsans tieg traf Lateinamcr ifca daher 
stärker. Dagegen berührte die Öl- 
preissteigerung die Wirtschaften Süd- 
ostasiens mehr. Mexiko, Venezuela, 
Argentinien, Peru oder auch Brasi- 
lien fördern schließlich selbst das 
schwarze Gold. In Südostasien sind 
es nur Indonesien und Malaysia in 
kleinerem Umfang. 

Also: Warum hat -Südostasien im 
Gegensatz zu Lateinamerika seine 
Kreditwürdigkeit nicht eingebüßt? 
Z unächs t wegen der wirtschaftlichen 
Konzepte. Die Länder des Femen 
Ostens habpn Kw-h am Wel tmarkt ori- 
entiert Sie haben versucht, ein Klima 
zu schaffen, das ausländische Inve- 
storen anrieht. Gleichzeitig haben rie 
den Export gefördert Dabei haben 
sie darauf geachtet, ihre Rohstoffe - 
wie Zinn, Kupfer, tropische Hölzer, 
Ifair^yhnlf, Palmöl |ln d Pfeffer — 
nirfit nur unverarbeitet auszuführen. 
Beispielsweise wurden und weiden 
aus- und inländische Unternehmen, 
die Rohstoffe für den Export weiter- 
verarbeiten, vom Staat gefordert Er- 
folg: Ein Drittel der Exporte sind hal- 
te veredelte Produkte. Aus- oder auf- 


gebaut hat Südostasien außerdem 
Branchen, in denen die Region Ko- 
stenvortefle w g,||l fr»«n konnte auf- 
grund der im Vergleich zu den Indu- 
strieländern billigen Lohne. Die Tex- 
tilverarbeitung ist nur ein Beispiel. 

rVa gog on I ji te mamprilnr Die Roh- 
stoffe - wie Zinn, Kupfer, Holz, Ge- 
treide, Ban anen, Kaffee und Erdöl — 
werden fest ausschließlich roh expor- 
tiert Nur ein Sechstel, ihrer Ausfuh- 
ren sind verarbeitete Produkte. Nicht 
der Außenhandel, -sondern der Bin- 
nenmarkt diktierte das Vorgehen. 

Geschichte und Mentalität 
sind ausschlaggebend 

Nicht private Unternehmen be- 
stimmten den Ablauf sondern der 
Staat durch seine Interventionen. So 
wurde der heimische Markt in v ielen 
Ländern Lateinamerikas zumindest 
vorübergehend vor da Auslands- 
konkurrenz abgeschirmt, die Kredit- 
zinsen auf Hem nationalen Kapital- 
markt fc nmtfKeh gehalten, die 

Reallöhne dagegen überhöht; da 
Staat en tfettete .«feh als Unternehmer. 
Solche Voraussetzungen stoßen Inve- 
storen ab, statt sie anzuriehpn. So 
«dnH die Investitionen in Südostasien 
zwischen 1973 und 1983 durchschnitt- 
lich um 9,5 Prozent gestiegen; in La- 
teinamerika nur um 1,4 Prozent 

Schlechte und gute Wirtschaftspo- 
litik kann allerdings die Unterschiede 
in da Erfolgsbilanz beider Länder- 
gruppen allein nicht erklären. Tiefere 
Einsi cht gewähren nur die Mentalität 
da Menschen und die Geschichte. 
Latemamerika wurde im sechzehnten 
Jahrhunder t von Spanien und Portu- 
gal erobert Die Urbevölkerung war 
bald in die Bedeutungslosigkeit ver- 
drängt Als da Subkontinent sich 
Anfang des neunzehnte n Jahrhun- 
derts von seinen Kolonialherren be- 
freite, lösten sich europäisch ausge- 
richtete Kreolen von Europa. Zurück 
blieben Staaten, die ihre Idöitität 
noch finden mußten. Die Befreiung 


von dem _ 

noch nicht Tür eine Einheit in der 


Wie: 


Wo anspruchsvolle Reisende wohnen, 
ist auch Ihr Geld sehr gut imtergebracht; 


RWLFonds 03 S »Ramada Renaissance 


Mit diesem Angebot wenden wir uns an alle, die eine sichere 
Geldanlage auf RWI-Niveau bevorzugen. 

Mit Ihrer Beteiligungam RWl-Fonds 03 S - von DM 10.000,- 
an aufwärts - werden Sie wirtschaftlicher Miteigentümer an 
einer zukunftssicheren, ercragsstarken Immobilie. 

Erfahrene Partner für die Fonds-Konzeption sowie die 
Bauplanung und -betreu ung bürgen für Qualität und 
Solidität. 

Unser aktuelles Angebot: 

RWl-Fonds 03 S »Ramada Renaissance-Hotel« , 
Köln. 

Sorgfältige Standortwahl, genaue Analyse der Kölner 
Hotellerie u nd hohe An fordern nge n a n die Rentabi I i ta t wa ren 
Voraussetzungen bei der Konzeption des RWl-Fonds 03 S. 
Sein Gesamtvolumen beträgt 7 1 ,45 Mio DM. Davon können 
52,9 Mio DM als Zertifikatskapital gezeichnet werden. 

Bei diesem Objekt handelt es sich um ein Hotel der 
Luxuskategorie für die Ramada Hotelgruppe, die drittgrößte 
da Welt. 250 mit allem Komfort ausgestattete 
Gästezimmer, eine eindrucksvolle Innenarchitektur, 
Restaurant, Bankettsaal, Konferenzräume 
und Schwimmbad etc. sind auf die Bedürf- 
nisse und Erwartungen eines 
gehobenen internationalen 
Gäscekreises 
ausgerichtet. Das 
Ramada -Renaissance - 
Hotel wird in da 
Hotellerie Kölns 
neue Maßstäbe setzen 
und dem Ruf der 
Stadt als pulsierende 
Wirtschafbmecropole 
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sowie als Messe- und Kongreßzentrum vollauf gerecht. 

Die Rendite-Pfeiler des RWl-Fonds 03 S. 

Jährliche Barausschüttung. 
Die Zeichner erhalten voraussichtlich für das 1 . Mietjahr 
eine Barausschüttung von ca. 5%. Ein dynamisierter 
Pachtvertrag mit einer Mindestlaufzeit von 25 Jahren 
läßt steigende Liquiditätsüberschüsse bis über 8% im 
1 5. Pachtjahr erwarten. Die amerikanische Konzern-Mutter 
»Ramada Inns Ine.« garantiert alle geldwerten Leistungen 

des Pachtvertrages. 
Interessante Steuervorteile. 
Es ergeben sich voraussichtlich schon für das Jahr 1985 
Verlustzuweisungen in Höhe von ca. 35% bezogen auf das 
eingezahlte Eigenkapital. Weitere Verlustzuweisungen 
werden für die Jahre 1986, 1987 und die ersten Pachtjahre 

erwartet. 

Attraktive Gesaratrendite. 
Da Investor kann eine Anfangsrendite von bis zu 
7% nach Steuern erzielen. 
Steigerung der Erträge und Wertsteigerungen bei 
Grund und Boden lassen einen Wertzuwachs da 
Beteiligung erwarten. 

Informieren Sie sich. 
Die Anlageberater 
Ihrer Sparkasse, da 
Kreissparkasse Köln 
und RWI beraten 
Sie gerne. 
Sie' halten aus- 
führliches Informa- 
tions material 
für Sie bereit. 


Ihr solider Partner, bei dem Sie zuk unfewc tigr anlegen Icftnwn. 

Seit fest 20 Jahren« 

RWI 

hvroblien-FoncIs 

Rhemisch-Westfölische ImmoWKen- Anlagegesellschaft mbH 

Neusscr Str. 1 1 1 , RWI- Haus, 4000 Düsseldorf I , Tel. (02 11 ) 8 2662 70. Telex 8588428 
Auskünfte erteilt auch: Westdeutsche Landesbank Münster, Tel- (0251) 4 122029 
Der RWl-Fonds 03 S ist ein Gemeinschafts-Fonds mit da Kreissparkasse Köln . 


Peru otoitoEyien, stoßen nadi wie 
vor zwei Welten atffehüuderr die der ■ 

Indiana und dfe der Europäer, 

Die Suche nach derärichtigenpoli- 
fischen Weg wir von europäischen 
Ideen geprägt Der Geist Lateiname- 
rikas orie n t ie rte sich wiitBrhät an <fen 
Aufklärern des a chtäriinten -T ahrhnrt- 
derts. Mit *>rt MflTT kam neuen phttu 


kontinent beeinflußte. DieVorstel- 
hmg von einer Umverteilung zugun- 
sten sozial Schw ächere r faszinierte. 
Doch die waren nicht in da 

die Betastungen eines Wohl- 
fahrtsstaates auch nur für kurze Zeit 
zu^otragen. Ständig wurden ver- 
PM fritfich gute -Rezepte ausprobiert 
Da Konflikt zwischen zwei europäi- 
schen. Ideal . da Aufklärung und 
dem KrtvwmiTT ^rnpc _ hliph bestehen 
und machte das politische Leben un- 
beständig. . 

An Südoäasien sind die europäi- 
schen Ideen fest spurlos vorüberge- 
eangen. Zwar unterstanden auch ei- 
uige dieser Länder fange Zeit westli- 
chen KhlmiiaThfrTTPn' die Philippinen 
zun äc h st den Spaniern, dann den 
Amerikanern; Hongkong (noch im- 
mer) und Singapur den Britwi; Indo- 
nesien anfangs Hpti Briten, Harm den 
Niederländern. Ihre Unabhängigkeit 
gewannen die Tender im Fönen 
Osten erst nach dem Zweiten Welt- 
krieg zurück; abgesehen von. Thai- 
land, das nie kolonialisiert war. 

Ab» diese asiatischem Völker, ver- 
wurzelt in ihrem Land, ihren Sitten 
und ihren Rptigiomm, haben aus- ei- 
na Position da Ruhe heraus von den 
Europäern nur übernommen, was zu 
ihrer Philosophie paßte und was sinn^ 
voll erschien. Das individuelle Den- 
ken des Westens, die Bindungslosig- 
keät, büeb d**" Südostasiaten fremd. 
Aba das mod e™* Management, das 
auf Z usammenar beit angewiesen ist, 
beherrschen sie. 

Metalle im Schatten 

der Zinnkr ise 

fu, London 

Die Krise am Zinnmarkt wirkt sich 
auch auf da« Handel mit anderen 
NE-Metallen aus. So ist an London 
Metal Exchange seit Aussetzung da 
Zinn-Notierung da Handel in ande- 
ren Metallen um 30 Prozent zurückge- 
feHen. 

Seit gestern beraten in London 

Votreta des Intw naün naVn Zh-mra - 

tes (ITC), in dem die Produzenten- 
und V erbraucherländer zusammen- 
geschlossen sind, über: Maßnahmen, 
um» dfe AusgUrichskassc des ITT! wfo. 
da aufgefüllt werden kann. Mit die- 
I ser Ausgleichskasse werden starke 
Preisschwankungen durch Verkäufe 
bzw. Käufe ausgeglichen. Weil die 
Ausgleichskasse von den Mitglieds- 
ländern nicht wie versprochen auf ge- 
stockt worden ist, kam es nach drasti- 
schen Einbrüchen beim Zinnpreis zu 
einer totalen Ebbe in der Aus- 
gleichskasse. 

Thailand, nach Malaysia und Indo- 
nesien drittgrößter Zinnproduzent, 
soll bereits zugesagt haben, der Aus- 
gleichskasse zusätzliche Mittel zur 
Verfügung zu stellen, sofern die ande- 
ren MBtgüedslfindpr ebenfalls „ver- 
antwortungsbewußt“ reagierten. Es 
gebe positive Anzeichen dafür, daß 
die übrigen Mitgliedsländer des Welt- 
zinnrates einen Zusa mmen bruch des 
ITC nicht zulassen werden. 

Pieter de Körting, Verwalter der 

da vergangenen Woche den Zürn- 
ha n rie l in London und in da Haupt- 
stadt Malaysias, Kuala Lumpur, bis 
auf weiteres aussetzen ließ, erklärte: 
„Ich bin ziemlich sicher, daß prak- 
tisch jeder das Fortbestehen des In- 
ternationalen Zinnrates wünscht ... : 

Nicht auszuschließen ist, daß da 
offiziell garan ti erte Mindestereis des 
ITC von 8500 Pfund je Tonne erheb- 
lich zurückgenommen wird. 








COMPACT DISCS / Joint venture Philips undPuPg^ 


Weltgrößter Produzent 

^ 1 •• - Qgj (Opticai StoraS e 


WTT JTELM FirRI.FR, London 
Die beiden Wettkonzeroe Philips, 
Niederlande, myl Du Font, USA, ha- 
ben in London ein Programm zur en- 
gen: Zusammenarbeit bekamrtgege-_ 
ben. Das Joint venture soll die Ent- _ 
Wicklung, Herstellung und den Ver- 
trieb optischer Speicherraedien für 
die Audio-, Video- und Datectedmik 
vorantreiben- Die Verhandlungen, so 
Vertreta beider Konzerne, sind weit 
fortgeschritten/ Ziel- des Garidnr 

yhaftgintaTwOiTTteng ist ps wnen w fr 


senÜM^ßh AnfeflctesWetanaiktesfar 
optische SpocferplaätenzüerriaD^^ 
Diesa Maritf soll 1990 bereits mehr 
als 4 Mrd. US-DoHar betrageo. 

Es wird erwartet, daß das Joint 
venture i nner halb von fünf Jahren 
einen Jahresumsatz von 900 MflJL 
US-DoHar erreichen wird. Das neue 
Uidemehmen mit dem Namen Phi- 
lips/Du Pont Opticai (FD© wird An-. 
fang nächsten Jahres seine Tätigkeit 
aufnehmen. Es wird nach An^abenr 
da Fbmensprecha da weltgrößte 
Produzent von.' Compact Discs (CD) 
für die Musflcwiedergabe sein. 

Die Anfahgsäktiva des UntexnäJ- 
mi e « s von mehr als 150 MÜL- Dollar 
bestehen aus entern Entwicklungs- 
Zentrum für Platten für die optische 

P ffitestyiiftOTrhrtimg bei WHmfng ton, 

Delaware/USA, derPolygram CD-Fa- 
brik in Hahndva, da Produktions- 
stätte- für Laservision-Platten für die 
Bild- nwd Da tmai ifaeichnu n g in 
Blat^um/Großbritannien, einem 
Ekxtwidkluhgszentnun in Emd- 
hovenflflederiande und dem Philips- 


«hen Philips 
Corporation, von 51 Prozent- 

Dem neuen 
außerdem 

sind etwa 3500 

tigt Mehrere neue Produköo^stet 
finden USA, in Eäiropa und Japan 

de Nachfrage nach Compact D«JB 
Musiksektor zubefriedif^^^ 


werden und damit 
Jahr Ä Mionen Pfa^n «■ 
erreichen, wurde mjtgeteiü- Hanno- 
ver wird weiterhin unter der Leitung 
von Polygram bleiben. . 

.Kings Mountain, North Caroli- 
na/USA, ist Standort für eine weitere 
CD-Fabrik für Audio-Zwecke. die im 
kommenden Jahr die P«xhUrtion 
nehmen soü und etwa die Hälfte der 

Kapazität von Hanno verüben w^- 

PDO plant, zwischen 1986 und 1990 

seine CD-Fertigungskapazitat m den 

USA, in Europa und Japan auf mehr 
als 200 Millionen Compact Discs pro 
Jahr zu erweitern. Da Vorstand des 
Joint venture besteht aus sechs Mit- 
gliedern, die von den beiden Partnern 
bestimmt werden. 


i- 


FRANKREICH / Sanierung der Arbeitslosenversicherung 


Tarifpartner einigen sich 


JOACHIM SGHAUFUSS, Paris 
Nach schwierigen Verhandlungen 
haben da nationale französische Un- 
ternehmer- und Arbeitgeberverband 
CNPF und die fünf repräsentativen 
Gewerkschaften gruaisätzEche Eini- 
gung über die Snirippiwg der von ih- 
nen gemeinsam verwalteten Arbeits- 
Losenversichaung Unedic erzielt 
Während die kommunistische CGT 
nur das ProfokbQ über den ^Verhand- 
hmgabschhiß unterzac hnete , 
s timmt en die CGC und die CFTC 
don Vertragsentwurf zu. 

• Die neue:Konvention zum L : 
Novanba eme Erhöhung da Betra- 
ge zur ArbeitsfosenvosicheTung von 
6^ auf 6,6 Prozent da Tiohnsumme 
vor. Davon sind 4^ (44) Prozentyon 
den Aibdtgd)an und 24 (2,0 Pro- 
zent von den Arbeitnehmern aufm- 
bringen. DieGesamterhöhung um 0,4 
Proz enteupfcte wurde also zu. glei- 
chen Teflen suif die Sozialpartner ver- 
tefli 


Andererseits soll ab 1- April 1986 
da Grundbetrag da Arbeitslosenver- 
sicherung von 42 auf 40 Prozent des 
letzten GnmcQohns ermäßigt werden. 
Die Mindesttagesentsdiädigung von 
43,87 Franc bleibt aufrechterhalten. 
Die En fechädig un gsdaucr wird für & 
Arbeitslose, die jünger als 50 Jahre 
rinri J um zwei auf 14 Monate und für 
die älteren un drei auf 15 Monate 


Diese bis Ende 1987 geltende Rege- 
lung soll verhindern, daß die Unedic 
wieder in die roten Zahlen gerät Un- 
ter da Hypothese, daß bis dahin die 
Zahl da Arbeitslosen um 63 000 zu- 
nimmt, wäre nach dem bisherigen 
Verfahren ein Defizit von rund zehn 
Milliarden Franc entstanden. Als Bei- 
trag da Regierung zu dem Sanie- 
rungsplan verlangen die Sozialpart- 
ner, daß die Rückzahlung der 
Unedic-Scfauld gegenüber dem Staat 
von zwölf Milliar den Franc auf sieben^ 
Jahre verteilt wird. Bf 


l,- 
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GROSSBRITANNIEN / In London verfaHen Häuser 

Krise am Wohnungsmarkt 


WILHELM FURLER, London 

Die britische Regierung sitzt auf 
einer „Zeitbombe“, weil die Woh- 
mmgsprobleme in London und in an- 
deren Ballungsräumen immer größa 
wadÖL Diese Warnung wird in ei- 
nem jetzt veröffentlichten Bericht des 
„Zentrums für Wohrmngshiffe“ aus- 
gesprochen. Der Untosudumg zu- 
folge fehlt es in London an rund 
119000 Wohnungen. Bei Häusern 
und Wohnungen im Besitz da Lon- 
dobaBeoxksverwaltungen fidlen in- 
zwischen Reparaturen für rund elf 
Mrd. DMan; 25 000 Flamiltai leben in 
Ti fro d on nhm» Wohnung. 

Da Bericht mit dem Titel „Verfall 
da Hauptstadt** behauptet, daß fast 
25 Prozent der Londoner Wohnungen 
und Wohnhäuser in die Kategorie 
„unzumutbar“ faßen, weil sie entwe- 
der essentielle Annehmlichkeiten 


de Reparatuiarbeiten nötig haben. 

Die Zahl da Londoner Hansa und 
Wohnungen, die diesa Kategorie 
jähriieh neu zugeoxdnet würden, 
übostdge jedes Mal bei weitem die 


Zahl da jeweils verbesserten Woh- 
nungseinheiten. 

Der Anteil unbewohnter Häuser 
und Wohnungen habe sich in London 
seit 1961 von weniger als zwei Prozent 
auf heute fünf Prozent erhöht, in er- 
ster Linie im Bereich privaten Wohn- 
eigentums. 

Viele Hausbesitzer spekulierten 
auf steigende Immobilienpreise. Don 
Bericht zufolge müßten pro Jahr 
20 000 Wohnungen im öffentlichen 
Wo hnung s b au erstellt werden; gegen- 
wärtig wird die Hälfte gebaut 

Dazu wären öffentliche Ausgaben^ 
in Hohe von 458 MilL Pfund (1,74 
Mrd. DM) pro Jahr nötig, da nur so 
da Londoner Bedarf bis 1995 ge- 
deckt werden könnte. Tatsächlich lie- 
gen die jährlichen Ausgaben in die- 
sem Bereich nur bei 145 Mill- Pfund. 
Zusätzlich müßten dem Bericht zu- 
folge 522 MÜL Pfund (1,98 MreL DM) 
pro Jahr für die Renovierung »nri 
Verbesserung von öffentlichem und 
privatem Haus- und W ohnungseigen- 
tum ausgegeben werden. 


SIEMENS / Vorstandschef Kaske Unterzeichnete Kooperationsabkommen mit Peking 


Engagement in China wird verstärkt 


JÜRGEN KAHL, Peking 
Für das Chma-Engngoitw«» da 
Siemens AG verspricht 1985' 


an 

Mattestem zu werden. Die staatliche 

nete gestern in Peking mit don deut- 
schen Etektron rikh onzem — ve rtr et e n 
durch den Vorstandsvorätaaideti 
Ka rlheinz Kaske— als eratpjt aiwdäntH- 
sches Unternehmen eine Rahmöiver- 
einbanmg über eine langfristige Ko- 
operation, die sich über alte Bereiche 
da Siemens-Palette er strec ke n soIL 
Zum Jahresende läßt da Konzern 
nach 30 Jahren die Geschaftsverbn^ 
düng mit dem in Hongkong ansässi- 


gen. dSwiwhpn Handelshaus. Jebsen 
und Co. a n s l aufen mülwiidzumg^ei- 
chen Zeatminktin P elriwginid Shimg . 
haiman^wemgaäisflOMitaibei- 
temvotretensan, davon 25 deutsche 
Ingenieure und Spezialisten vom 
Kraftwerksbau bis zur Median* und 
yaehTfehfe»tf*<4inik '. 

Technologisches Know-howkonöe 
m an md d übq Bandfer, s on de rn hiir- 


durch Xngeniaue übertragen, kom- 
mentiat da Leiter da SiemaisVer- 


Trennung von Jebsen. Neben dem 


besteh e nden Außenbüro in 
Shanghai sind zwei weitere geplant, 
im südchinesischen Kanton und in 
da nördlichen Küstenstadt Dalien 
(Daiien). 

Der Anspruch von Siemens, im 
wirtschaftlichen Entwicklungspro- 
zeß Chinas künftig nicht nur pfmw 
unter vielen zu sein, hat historische 
Wurzeln. Die erste Liefer ung a*. 
Hauses an die Chinesen waren Zei- 
gerteJegrafen im Jahre 1872. 1904 er- 
folgte die Gründung da Sfemgna 
China Ca in Shanghp»^ die Mitte da 
30a Jahre mit insgesamt 275 Mitar- 

beitemmReah der Ifitte die damals 

größte ÜberseegeseQschaft des Un- 
temehmem war. 

Im abgf&wfenen Geschäftsjahr (Ok- 
tober 1984 bis Septemba 1985) flös- 
sen don deutsdiai Untemchmen 
chinesische Anftzäge im Gesamtwert 
von 700 MIL DM zu. Einer da größ- 
ten Brodren (300 Mill. Djj) war die 
Vogabe des Wannwalzwerks für das 
Stahlkombmat Baoshan bä Shang- 
Iiai an Schfoemium^Siemag und Sie- 
mens. Forderav will der Konzern nun 
auch dm Einstieg auf dem i^d da 
Nachrichten- und Siche ninfflta^^ 


©egen die in China bereits positions- 
starke Konkurrenz aus Japan, USA 
und Frankreich. 

Sionens- Vertreter Oberg verweist 
auf ein Zitat von Ministerpräsident 
£hao Ziyang, das auf chinesische In- 

mahve in dem Text da Vereinbarung 

wieder auftauchL Wahrend eines Be- 
suojs bä dem Münchner Unterneh- 
men na Sommer hatte da Regie- 
gesagt, daß China bereit 

^ Si^iens als bidrer einzigem aut 
fischen Unternehmen eine Jang- 
allseitige und systematische 
anzubieten. „Das* 
macht uns hier zwar nicht konkur- 


SsjasssÄ 

Oberg zur Politik seines Hau-' 
(dpa/VWD)?' 
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Sten«iedeichtenuigien bat gestern 
der Präsident des Deutschen Spax- 
**sseo- und Gimverbandes, 

Geiwr, in München die Bundesregie. 
™ «fordert. Denn die Ißt An- 


i 


SPARK ASSENVERBAND / Geiger lobt Bundesbank 

Für weitere Steuersenkungen 

D ANKW ABD SEETZ, München und der Wirtschaft die Tmpiln» zu 

geben, die sie nötig hat Die daraus zu 
erwartenden positiven wür- 
den letztendlich dann führen, 

ä*& diese m äßig e n Steuersenkungen 
sieb selbst finanziasen würden. 

Von der Kapitalmarktseite her wer 
den nach Ansicht von Geiger 1988 
keine nennenswerten Anregungen 
für das Wachstum mehr auagehen. Es 
aci zu er w a rte n, daß sich das Zinsni- 
veau mm bei etwa 8^ Prozent einpen- 
ddn wird. Der deutsche Markt allein 
bitte zwar arirheriieh noch einen ge- 
wissen Spielraum nach nyrf gn, auc jj 
wenn mtt einer leichten Belebung des 
KredJtbedarb zu rechnen ist Ange- 
sichts der internationalen Entwick- 
lung seien aber weitere Zinssenkun- 
gen kaum oder mir schwer möglich. 

Einen .angemessenen Kurs“ be- 
scheinigte Gdger der Bundesbank in 
ihrer Gddpolitik. Es sei zu erwarten, 
daß rie auch für 1988 mit fünf bis 5,5 
Prozent ein Gddmeng^xüel festie- 
gm wird, das genügend Spielraum 
für «bf 'Wi rtyh n f faw tt chfft w w lasse, 
aber ein Wiederaufflackam der Tn f V 
tion verhindere. 


keineswegs so starte wie er- 
3“!®* . «^rchschlagen. Wem nun 
aber die Binnen Wirtschaft gefördert 
jwden mm, nachdem der Knn- 
JJ^cturaÄchwung der ^ ten drei 
Jahn weitgehend vom Export getra- 
gen wurde, sei dies hur durch eine 
Verbesserung der wixtschaft- 
Rahmenbedingungen und 
bichtmit fragwürdigen Beschäfti- 
gubgsprogrammpn mngiL»h 

_ wirtschaftlichen Daten für 
5®®i so Geiger, sprächen auch dafür 

daß die Steuerpolitik nicht mehr so 

»gofich W» bisher betrieben werw 


von drei bis 3,5 Prozent sowie ein 
wieder, hoher LebtangsbRanzüber- 
s chuB und eine Inflintjo u sra te von et- 
was über zwei Prozent die be- 
sten Voraussetzungen, „etwas offen- 
siver an die Dinge heranzugehen“ 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 




Kräftiges Neugeschäft 

Hamburg' (JB.) — Der Zinssen- 
k u n ggg diu b im Sommer dieses Jah- 
res hat die Nachfrage nach Hypothe- 
kendarlehen merklich belebt Wie ^ 
einem Neun-Mbnate-Berichi der 
Deutschen C&iosseoscbatts-Sypo- 
thekenbank AG (DG Hyp), Hamburg; 
hervorgeht, hat sich das Neugeschäft 
um 73 Prozent auf 3,9 MhL DM ausge- 
weitet Die KommimaMnrtoKpfi stie- 
gen um 85 Prozent auf 2^ Mrd. DM, 
die Hypothekendarlehen um 58 Pro- 
zent auf 1,6 Mrd. DM. Als Vezwen- 
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schoß blieb mit 147 MBL DM auf der 
Höbe des Vorjahres. 

Stöhr steigert Ertrage 

Dftsaddotf (Py.) - Die ersten neun 
Monate des laufenden Geschäftsjah- 
res haben bei der Stöhr & Ca AG, 
Mönchengladbach, eine Konzernum- 
satzsteigernng von 140 auf 180 Mül. 
DM gphracht Nach Angaben des ün- 
temehmap» gewährleistet der um 20 
Prozent höhere Auftragseingang ein 
dreischichtiges Arbeiten bis Januar 
1868L Das Geschäftseigebnii sei über- 
proportional verbesse rt worden, 
heißt es. Infolge von Rohstoffpreis- 
schwanknngen sei eine Dividendenr 
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dungszweck überwogen Modemisie- 
rungs- .pnd InstandhaltungsmaflnBh- 
men, Objekterwerb und UmschuL 
düng von Vorfinanzierungen. Die 
haben sich 
nochmals verlängert. 71 Prozent der 
Zusagen entfielen auf Fristen von 
gehn Jahren und mehr . Die Bilanz- 
summe der DG Hyp ist in dei asten 
nwm Monaten um.6,6 Prozent auf 29.7 
Mrd. DM gestiegen. Der Bmttoüber- 


aussage (1984: 6 DM je 50-DM-Aktie) 
zur Zeit noch nicht möglich. An der 
verbesserten Ertragslage sollten die 
Aktionäre jedoch tcühaben. Mit der 
Jahreswende 1986 gehört die zu 99 
R wen t von stillen Gesellschaftem 

grinfltWH » l&nw^p rnitp mnw wi StÖhr 

GmbH & Co., Berlin, voll zur AG. 

PSA mit Gewinn 

Paris (J. Sch.) - Die Peugeot S. A. 
(PSA), Hnjdinggwngrlmf» des 
glpjphmrmiy n ftaimkitphfni Auto* 
mohflkonzenas, weist für das erste 
-Ha&BBhr Z985 efoenTteiagewinn von 
141 MBL Franc aus, nachdem in der 
gleichen Vox jahreszeit ein Verlast 
von 406 MBL Franc verbucht worden 
war. Der Rohgewmn von 52 (59) MBL 
Franc war praktisch unverändert ge- 
blieben. Konsolidierte Ergebnisse Ke- 
gen noch nicht vor. Nach Schatzung 
de Verwaltung dürften sie für da$ 
Gesamtjahrl985graadeansge#cben 
Wflri- Der konsolidierte Konzern Um- 
satz hatte im ersten Halbjahr um 5,2 
Prozent auf 48,86 Mrd. Rane zuge- 
nommen, dabei um 6 Prozent im Au- 
tomobübereich- 

Nenes Kohfe-Institot 

Essen (AP) -Fünfzehn weltweit tä- 
tige Unternehmen des Steinkohlen- 
bergbaus haben in London ein neues 
Internationales Kohleinstitut gegrün- 
det Wie die Ruhrkohle AG als Grün- 
dungsmitglied in Essen mxtteBtet soll 

ri ay international CoalDevelojHnexit 

Institute“ weltweit die Vowcmdung 
von Kohle fördern und gemeinsame 
Forschungsprojekte der Unterneh- 
men initiieren- Die 15 im Institut zu-. 


fördern nach Angaben der Ruhrkahle 
AG zusammen mehr als 400 MüHionen 
Tonnen Steinkohle jährlich. Es soll 
der Presseerklärung zufolge auch an- 
deren Stemkohleproduzenten offen- 
stehen. Zum ersten Vorsitzenden des 
Instituts wurde der ehemalige Vor- 
stands vo rsi t z e nde der Ruhrkohle AG, 
Kadbeinz Bund, bestellt. 


KRUPP WIDIA / Welterfolg mit Hartmetall-Technik - Starke japanische Vertriebstochter 

Weiter auf steilem Expansionskurs 


JOACHIM GEHLHOFF, i 
Die stolze Wachstuznsrate von 20 
Prozent auf 505 Min DM Gruppen- 
umsatz im letzten Jahr war keine Ein- 
tagsfliege- Für 1985 erwartet die 
Krupp Wxdia GmbH, Essen, sogar ein 
noch kräftigeres Plus von 31 Prozent 
auf 660 MUL DM Gtuppenums&tz mit 
58 (54) Prozent AuslandsanteiL Auch 
ohne die Ende 1984 aus dem Besitz 
der Saarbergwerke AG zunächst zu 
51 Prozent (mit Option auf den Rest) 
erworbene Zimdorfer Sitzmann + 
HpinWn GmbH (drei Werke im Groß- 
raum Nürnberg mit 400 Beschäftig- 
ten und knapp 40 Min DM Umsatz) 
würde die Wachstumsrate dieses Jah- 
res noch 23 Prozent betragen. 

Günstig in der Konjunktur und gut 
in der Ertragslage sieht derVorsitzen- 
de der Geschäftsführung, Friedrich 
W. Fröhlich, auch für 1986 die Aus- 
sichten dieser Tochter der Essener 
Fried. Krupp GmbH, die sich in bald 
SOjahriger Geschichte zu einem der 
weltweit führenden Hartmetall-Spe- 
zialisten mitwickelt hat Auf ihren 
drei Arbeitsgebieten Wertszeugtech- 
nik (etwä 80 Prozent des Umsatzes), 
Magnettechnik (wo der Umsatz 1985 

Lufthansa: Jumbos 
werden ausgetauscht 

dpa/VWD, Hamborg 

Die Deutsche Lufthansa, die erst 
vor drei Monaten mit den Kauf von 
22 Abbussen und zehn City-Jets Boe- 
ing 737-300 zum Preis von insgesamt 
rund 1,85 Mrd. Dollar für Aufsehen 
gesorgt hat - dazu kommen 38 weite- 
re Optionen: 38 Airbusse und zehn 
Boeing 737-300 bereitet schon wie- 
der ein großes Geschäft vor. 

Die deutsche Fluggesellschaft, die 
vor MT»#»** Jahren «*h«n einmal ihre 
gesamte 747-Flotte umgetauscht hat- 
te, will ab Ende der 80er Jahre die 
neue Boeing 747-400 erwerben. Ent- 
sprechende Verhandlungen zwischen 
Lufthansa und der Herstellerfirma 
Boeing sind jetzt in Seattle geführt 
worden. Das wurde am Rande der 41 
Generalversammlung der Internatio- 
nal Air Transport Association (lata) in 
Hamburg bekannt 

Dieser bereits in der Produktion 
befindliche neue Jumbo gilt als das 
technisch modernste Großraum- 


Langstreckenihigzeug der Welt und 
zeichnet sich mit HBfe neuer verbes- 
serter Triebwerke durch deutlich 
niedrig eren Treibstoffverbrauch aus. 
Mit gut 13 000 KBometem verfügt die 
Boeing 747-400 über die größte Reich- 
weite alte r bisherigen Verkehrsflug- 
zeuge. 

Als erste Gesellschaft da Welt hat- 
te erst vergangene Woche die US- 
FJuggesellschaft Northwest Airlines 
zehn Boeing 747-400 zum Preis von 
rund L5 Milliarden Dollar bestellt. 
Diese Flugzeuge werden in da Zeit 
von 1988 bis 1990 ausgeliefert Die 
Deutsche Lufthansa will voraussicht- 
lich zwölf Boeing 747-400 erwerben, 
die nach heutigem Kurs rund 1,8 Mil- 
liarden Dollar (rund 4,77 Mrd. DM) 
kosten. Eine endgültige Entschei- 
dung über die genaue Größenord- 
nung dieses Geschäfts aba ist noch 
nicht gefeBen. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Aschen: Holsen 
Ges. mbH; A nsbsch ; Soldner Hemden 
GmbH, Rothenburg; Düsseldorf: 
NachL d- Robert Mauer, Handelsver- 
treter; Essen: Werbeagentur BL P. 
Kl ein ma nn GmbH & Co. KG; GIW 
Ges. f. Industriewerbung mbH; 

NachL d. Kurt Fähig; Karlsru- 
he: NachL d. Regina Müller; Ludwigs- 
bafeK Bau Unternehmung Klef GmbH, 
Speyer; nfamihehn: Amanda Kauf- 
mann, Brühl; Neuss: Europa Moebel 
Roeake GmbH & Co. KG, Meerbusch; 
opa Moebel Roeske GmbH. Meer- 
en; Nürnberg: NachL d- Peter Jo- 
hann Pandel; HfnwdidM: Teerling- 
GeschMtsfflhru n gs- u. Verwaltung«- 
GmbH, Solingen. 

AasctthlßkMdan« eröffnet: Aachen: 
HoLton GmbH & Co. 


jniiP# MEDIENSTADT HAMBURG / Heftiger Streit mit München lim die Vorrangstellung 



Keine heimliche , sondern die Metropole 
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J.BRECH, Hamburg 
Die Formulierung v on R olf Roden- 
stock, Präsident da IHK Münch e n , 
und Oberbayem, daß die Medien- 
stadt München jnit Hamburg ge- 
meinsam unter allen deutschen Städ- 
ten an erster Stelle liegt“ hält man in 
da Elbmetro pale bei allem Respekt 
für Deutschlands „heimliche Haupt- 
stadt“ däm doch für leicht übertrie- 


Meinung nicht zur Kommunikation s- 
wirtschaft gehören; etwa da Bnzp . l - 
Viandüi (Buchhandlungen und Kios- 
ke), die Industrie (Buchbindereien 
und -druckereien oder Hersteller ^ von 
audio-visueBen Geraten), fräe Baute 
nnri fest-an gestellte Kommun ika- 
tionsfechleute ßn Pressestellen und 
MaiktforsdiungsabtciTungenX 

Den Spitzemang in da deutschen 
Kommunikatio nswirtschaft hält das 


tersudmng fest, ist uneingeschränkt 
da führende Medienplatz da Bun- 
desrepublik. Keine deutsche Stadt 
könne für die Kommumkationswirt- 
schaft im eigentlichen Sinne mit den 
Sparten Verlage, Rim, Schallplatte 


Age n turen eman Umsatz von gut 15 
Mrd. DM und mehr als 28 000 festan- 
gestdlteai Sfitarbeätan voxweisen. 

Die für München genannten Zah- 
len von 73800 Festbeschäftigten und 

19 Mrd. DM Umsatz sind in da Tat 
Traum mit denen für Hamburg ver- 
gleichbar. Die fleißigen Rechner der 
EHK-Studie batvm Berei ch e mit ein- 


hat, weil sie nach Buer 


werbe mit 290 Betrieben und gut 
12000 Mitarbeitern setz t knapp 8 
Mrd. DM um und bringt es ge me s s e n 
an da verkauften Auflage bei Tages- 
zeitungen auf einen Marktanteil von 
25 Prozent, bei Wochenzeitungen von 
85 Prozent und bei Publikumszeit- 
schriften auf 40 Prozent. Insgesamt 
stammt jede zweite verkaufte Zeitung 
oder Zeitschrift aus Hamburg. 

TTfnp zentrale Steßung nehmen fer- 
ner die 480 Betriebe da Hamburger 
Wab e W i r t schaft ein, die 4400 Mitar- 
beiter beschäftigen und in diesem 

Jahr mnd 3,4 Mrd. DM umsetzen wer- 
den. Am gesamten deutschen Wer- 
betunsafz von rund 15 Mrd. DM ist 
Hamburg zu gut 20 Prozent beteiligt 


und rangiert hinter Frankfurt und 
Düsseldorf und vor München auf 
Platz drei. Nur als Filmstadt muß 
Hamburg hinter München zurücktre- 
ten. Dieser Bereich ist alterding a in 
den letzten Jahren sprunghaft ge- 
wachsen. Er beschäftigt heute 2800 
Mitarbeiter und bringt 600 MBL DM 
Umsatz in die Kassen- Rhvm Mar kt. 
anteH von knapp 50 Prozent bat die 

TCammw qrWipRIirih hri S f»Vw»Ttpbrtl»w 

und Kassetten ermittelt Die 190 Be- 
triebe kommen mit etwa 1500 Be- 
schäftigten auf 1 Mrd. DM Umsatz. 

Die Untersuchung da Handels- 
kammer beschränkt sich jedoch nicht 

nur auf die Aneinanderreihung stol- 
zer 7-flhten, sondern weist auch auf 
gravierende Probleme hin. Ohne 
wettbewerbsgleiche Standortbedin- 
gungen werde es schwierig sein, die 
Spitzenposition, den Umsatz und den 
Beschäftigtenstand zu hatten. Vor al- 
lem in dem Zukunftsbereich d er elek- 
tronischen Massenkommunikation, 
blockiere eine hinhaltende und re- 
striktive Medienpolitik Wachstums- 
Chancen. In diesem Bereich, sei man 
bereits jetzt gegenüber anderen Medi- 
enplätzen ins Hintertreffen geraten. 


um 24 Prozent auf 100 MilL DM wach- 
sen soQ) und (Um- 

satzerwartung 1985 mit 20 Prozent 
Plusrate bei reichlich 40 Miü. DM) 
leistet sich die Widia einen hohen 
Forachimgs- »nd Entu rf ffHungmiuf . 
wand von „nachhaltig" vier Prozent 
des Umsatzes mit dem Resultat, daß 
„heute der überwiegende Tfeil unserer 
Erzeugnisse unter fünf Jahre alt ist“. 

Wachstumszuversicht prägt auch 
die Investitionen, die jahrelang bei 8 
Prozent des Umsatzes lagen und 1985 
die Rekordsumme von fest 60 MBL 
DM erreichen sollen. Davon werden 
33 MilL DM im Essener Stamm werk 
investiert, der Rest mit Ausbau- 
Schwerpunkten bei den eigenen Aus- 
landswerken in Rankreich und In- 
dien. Die Belegschaft der Gruppe 
wuchs 1984 auf 4306 (4143) Personen, 
davon 2300 (2192) im Essener Stamm- 
werk, und soll Ende 1985 bei 5043 
Beschäftigten liegen, darunter weite- 
re 170 Neueinstellungen im Essener 

S tamm mprir, ffirHny ra»n jmnWTwh 

Fachkräfte suche. 

Parallel zur ständigen Produktm- 
novation hat Widia seit 1967 ein Dut- 
zend pi gwip Werke im Ausland aufge- 


baut, besonders groß darunter (und 
mit etwa zehn Präs en t Bruttoumsatz- 
rendite auch besonders ertragreich) 
zwei Werke in Indien In der Werk- 
zeugtechnik sieht sich die Gruppe zu- 
mal beim Eingyt g elektronisch ge- 
steuerter Systeme an der Weltspitze 
ynd vermerkt h«b man Hw» in 
dieser Hauptsparte hohen Umsatz- 
wariirtum waten von 20 Prozent in 
1984 und 28 Prozent in 1985 nicht nur 
dank guter Konjunktur, sondern 
^«nd» sehr deutlich zu T-»«*pn der 
Wettbewerber“ «reicht habe. 

Die starke Wettznarfctposition der 
Widia wird auch mit dem Hinweis 
demonstriert, daQ man in Japan 1985 
mit eigener Vertriebstochter 20 MBL 
DM Umsatz machen werde - mehr als 
der gesamte japanische Wettbewerb 
auf deutschem Markt erziele. Als 
Jfclenstein" für Am Ausbau dps 
Fernost-Geschafts wertet Widia den 
Anfan g 1985 abgeschlossenen Koope- 
rationsvertrag mit China, der auch die 
Modenasiening und Erw eiterung der 
dortigen Hartmetalltechnik mit 30 
Mm. DM Liefierwert für Widia und die 
Knnzemtochter Krupp Köppers 
GmbH ztun Inhalt hat 


NAMEN 


Willi Klctodtenst wird heute 65 
Jahre alt Bis zu seinem Ausscheiden. 

aUS ftern Wir ha-hafetminictpr i nm Rn . 

de 1981 hat er die Bedingungen für 
den innerdeutschen Tfamdri von An- 
fang an entscheidend mitgeprägt, 
und zwar breite von 1947 an im dama- 
ligen Verwaltungsamt für Wirtschaft, 
dem Vorläufer des Ministeriums. 
Lange Jahre war er unter anderem 
Leiter der Treuhandstelle für den in- 
nerdeutschen Handel Zuständig war 
er auch für die Wixtschaftefördexung 
für Berlin. 

Kariesast Kalkbrenner, Vor- 
standsvorsitzender bä der Olympia 
AG, Wilhelmshaven, wurde im Zuge 
der Integration der Olympia in die 


AEG Aktiengesellschaft, Frankfurt, 
midi ™m ordentlich en Vorstands- 
mitglied der AEG bestellt 

Om» van den Brock (45) wurde 
zum 1. Oktober zum Direktor der 
NMB Bank (Deutschland) AG, Ham- 
burg, ernannt 

David B. Fester (38) wurde zum 
Geschäftsführer der Perkons Moto- 
ren GmbH, Kleinostheim, bestellt Er 
ist Nachfolger von Jorgen ten Hoc- 
veL 

Dr. Hans-Jatchim GuschalL Vor- 
sitzender der Geschäftsführung der 
Unilever-Tochtergesellschaft Elbe 
Transport GmbH, wird Ende März 
1986 in den Ruhestand treten. Sein 
Nachfolger wurde Bans Dosch (46). 


SCHIEDER-MÖBEL 

Preiserhöhungen 

unumgänglich 

a HILDEBRANDT, Schieder 

Der wirtschaftliche Aufschwung 
dieses Jahres ist an der Möbelwiit- 
sebaft offensichtlich vorbeigegangen. 
Die Branche, die im vergangenen 
Jahr noch ein kl«™»« Plus verzei eb- 
nete, rechnet für 1985 mit einem Um- 
: sa tzr ü ck g an g von acht bis zehn Pro- 
j »»nt. Deutlich schlägt sich hier eine 
Marktsättigung nieder, denn gegen- 
wärtig wird fast ausschließlich nur 
Eisatzbeschaffung geordert. Die 
Nachfrage konzentriert sich auf die 
mittlere bis gehobrae Preisklasse. 

Vor diesem Hintergrund meldet 
die Schieder-Möbel-Ho lding GmbH, 
Schieder, eine durchaus noch positi- 
ve Entwicklung. Die Gruppe, die in 
diesem Jahr ihre 30. Hausmesse ver- 
anstaltete, setzt am Markt auch wei- 
terhin auf Flexibilität. Zwar wurden 
in der 1. Bähte des laufenden Ge- 
schäftsjahres 85/86 (31. 3.) insgesamt 
die Umsatzwerte des Vorjahres nicht 
ganz erreicht, doch ist dies vor allem 
auf die Aufgabe der Produktion von 
StB- und Wohnschränken zurückzu- 
führen. Bis Ende des Geschäftsjahres 
wird jedoch mit einem kleinen Plus 
gerechnet, zumindest wird der 700 
MBL DM-Umsatz des Vorjahres ange- 
peilt Impulse kommen dabei vom ex- 
trem gewachsenen Exportvolumen, 
wobei die Ausfuhren in die USA im 
Vordergrund stehen. 

Als nicht befriedigend wild die Er- 
tragssituation bezeichnet, belastet 
nicht nur durch Kostensteigerungen 
auf dem Rohstoff- und Materialsek- 
tor, sondern vor allem auch durch die 
Auswirkung da* Arbeitszeitverkür- 
zung auf 38,5 Wochenstunden. Dies 
hat nicht zu einer Aufstockung der 
mit rund 1900 Mitarbeitern unverän- 
derten Belegschaft geführt, trägt aber 
wesentlich dazu bei, daß in der ge- 
samten Branche eine Verbesserung 
des Preisniveaus für notwendig ge- 
halten wird. Die Schieder-Gruppe 
rechnet daher zum Jahreswechsel mit 
Preiserhöhungen in dar Größenord- 
nung um rund vier Prozent 


PAL-LEASING 

Unerwartet neue 
hohe Verluste 

CLAUS DERTINGER. Frankfurt 

Bei der Deutschen Anlagen-Lea- 
sing GmbH (DAL). Mainz, die noch in 
diesem Frühjahr nach knapp zwei 
Milliarden Mark Fwanzspritzen der 
r» AwH««haftw4Mntfpn als endgültig 
saniert galt, hat sich ganz überra- 
schend ein neues FS nanzloch auf ge- 
tan, das die DAL-Geschäftsführung 
auf rund 300 MBL DM beziffert 

ZuaSfaiiinher Wertberichtigungsbe- 
darf in dieser Höhe sei wegen 
schlechter als erwartet ausgefallener 
Ertrage aus der Verwertung von Ob- 
jekten und wegen negativer Entwick- 
lung bei Ausfandsgesrilschaften ent- 
standen. Der Aufsichtsrat hat darauf- 
hin zusätzliche Samerungsmaßnah- 
men beschlossen. 

Davon wird die Landesbank 

Bhpinland . Pfalg, Maing, besonders 

hart getroffen. Ihr Vorstandsvorsitzer 
Paul Wieandt teilte gestern mit, daß 
seine Bank aus heutiger Sicht, deut- 
lich mehrals 300 MB1 DM, möglicher- 
weise sogar einen Betrag in der Grö- 
ßenordnung von 150 MilL DM zusätz- 
lich für die Risikovorsorge aufbrin- 
gen muß. Das ist allerdings weitaus 
mehr als der Anteil von rund 26 Pro- 
zent den die Bank für die neuerliche 
Sanierung zahlen müßte. Dieser hohe 
Betrag bis zu 150 MBL DM kommt 
dadurch zustande, daß auch die in 
das eigene Risiko der Bank übernom- 
mene Objekte neu bewertet wurden. 

Wieandt bedauerte, daß die Lan- 
desbank auf jeden EkU das wieder 
gute Betriebsergebnis des Ge- 
schäftsjahres 1985 voll benötigen 
werde, um die die Risikovorsorge im 
notwendigen Umfang vornehmen zu 
können. Die Bank sei bestrebt die 
Bilanz aus eigener Kraft auszu glei- 
chen. In Gewährträgerkreisen be- 
zweifelt man, daß dies voll gelingt 
Dort hat man sich schon daraufeinge- 
stellt d aR die Sparkassen und das 
land jeweils 50 Millionen zuschießen 
müssen. 


Lassen Sie sich nicht täuschen 



Man muß sich schon die Mühe 
machen und genau hinschauen, um A 
von B exakt zu unterscheiden. Bei 
Investitionsvorhaben z. B. ist ein ech- 
ter Vergleich der Finanzierungsvarian- 
ten nicht erledigt, wenn alle ermittel- 
ten Zahlen nur zusammengerechnet 
worden sind, denn außer acht gelas- 
sene Einflußfaktoren können hinter- 
her die Rechnung anders aussehen 
lassen. 

Oie altbewährten goldenen Regeln 
des kaufmännischen Denkens müs- 
sen nicht immer allein maßgebend 
sein, um die beste Lösung herauszu- 
finden. Die Investitionsberater der 
Deutschen Leasing AG sind aufgrund 
ihrer betriebswirtschaftlichen Kompe- 
tenz und aufgrund ihrer praktischen 
Erfahrungen in Finanz- und Steuerfra- 
gen qualifiziert. Ihnen neue Wege für 


die Durchführung von Investitionen 
aufzuzeigen. Zum Beispiel wie Sie 
eine höhere Rendite Ihres Betriebska- 
pitals erreichen, oder wie Sie dyna- 
mische Faktoren in Ihre Überlegungen 
einfließen lassen können. Rufen Sie 
uns an. 
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Der erfahrene Investitionspartner 




Deutsche Leasing AG 
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irbewegungen bei den Aktien 

AEG setzt Gipfelsturm ungebremst fort 


AKTIENBÖRSEN 


Fortlaufende 


DIE WELT - Nr 


Mittwoch»«*, 
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»"fl ww Mahrzahl dar Stoa- Mittelpunkt der s pt 
Angahatzt tefUn dla AEO-Aktk 
do * ®««häft durch zahlreich# Sonder- anzoaaa und efnan 


PabOkm dnd zur Zeft «gawölmHch ewrfge- recht bveitar Basis. 

Neu aufgelebt sind die Käufe bei Rückschläge; wie Oberhaupt kxm- ten sfda um 57 DM, Rh^inm etall St 
und Mercedes. Beide Pa- sumnahe PapIere zur Zeit wenig um 54 DM und Bergmann um 12 
Pw rezo^ nummehrals30DMan. gesucht werfen. DM. Hypobank Berlin and Sche- 

ämtergi und der plötzlich aizCge- ft Mth n*' w>wnmwtj»ii wrtgn- rin g würden tun te 3 DM und Bert- 
nammten Kaufnelgung sind Ge- erten sich um 48 DKL Hartmann + hoW um 1£0 DM niedriger bewetv 
ratmte indenen davon die Rede Braun St. erhöhten adx um 20 DM tet. 

i ub 5f u ^ s *?‘ F*** 5 um Ü- D ,F m»™*«« Deckel zogenum 1 DM 

Giataak- an. Altana erlitten emen Ruck- Heetro 2000 befestigten sich 

2®“ 3:1 auszugeben schlag um 9 DM, Dyckerhoff St «0 DM a-fc* jEomjten sich 

gSäfSSSSS: 

ÄiaSÄS^ ÄÄÄ SlEiSSS® 

Üb. das _ Rüstungsgeschäft mit und Dyckeriwff St um 4 DM. Mau- Süd Chemie sanken um 1 Dm. 

Saudi-Arabien unter Dach ser zogen » m 3 DM an und Rheag Stuttgart: Daimler k o n n ten sich 

Fach sein soll Abgekoppelt von befestigten sich um 15 DM. Goloxüa um 48 DM und Mercedes um 35 DM 
der festeren Tendenz waren die w»nkgw um 24 DM. verbessern. Porsche sank e n um t 

Chemieaktien. BASF, Bayer und Hamburg: Hapag Lloyd befe- DM und Audi um 9,50 DM. Wört- 
Hoechst bröc k elten etwas ab; stigten sich um 3 DM, Bremer Vul- temberg- Feuer gingen 30 DM büE- 
ebenso Schering. Bei der Degussa kan wurden um l DM höher ta- ger uw* s 

verliert die Spekulation auf ein ziert, HEW lagen unverändert und vn+hfir»- uneinheitlich 

wirksames Anti-AIDS-Mittel an NWK Vz. waren mit plus 0£0 DM Nacbbörse. uncmtieitiicb 

Wirkung. Beiersdorf sanken sogar gut behauptet Phoenix Gummi - . . 

um rund 30 DM. Im Bereich der gaben um 1 DM *w»«*h. WRT-Akti*i^*iaE M2J » (241,1 1) 

Warenhauswerte gab es weitere Berlin: Rbeimnetall Vz. erhöh- WiU-U wutilwdsae 44S5 PUUj 


sddossen ffr GarBcMa md Vomutuagoa. In 
Mittelpunkt dar Spekulation«* «taadoiM arei- 
taiU* dla AEG- Aktion, dl« an nabr ab Ml JM 
und «faan ■ — «■ Htithslkwa «ftoidlf 
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BEVOR ES ZU SPÄT IST _ 
- jetzt nach Spanien 

L Sonderausgabe mit detaBL INFO 
über Investment, Geschäftseröffnung, 
Imniob-, Daueraufenthalt. Steuern etc. 

Audi flr afle Raas- u. bmAasItari 


NEU • SONDERBEIUVGE • NEU 


VUue ^4»w4 w/ E-Vtertao: Hans-J. Wotenteq 
Erlen bacbef Straße 20 7H)7 Nectosulm 4 
Buch: DM 25.- mH Woraus. 



Diamanten als 



Sachwert-Anlage. 
4 wertvolle Tips. 
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n Kaufen Sie Diamanten nie beim „Nur- 
Verkäufer". Beratung durch den Fach- 
mann ist der erste Schritt 

H Lassen Sie sich Größen und Qualitäten 
so zusammenstellen, wie es Ihren Mög- 
lichkeiten und Absichten am besten entspricht. 

B Verachten Sie nicht auf ein Gutachten, 
das strengsten internationalen Maßstä- 
ben genügt Mein Labor prüft auch gerne Ihre 
eigenen Steine und Ihren Schmuck auf Quali- 
tät und Zeitwert {wichtig z.B.für Versiche- 
rungen). stk 

Q Kaufen Sie bei einer Firma. 

die selbst groß einkauft 5g5XX$M; 
und die Ihr Partner ist auch beim 
Wiederverkauf. 

Schreiben Sie, wenn Sie mehr wissen wollen - 
auch wenn es zuerst nur ihrer Orientierung 
dient. 

Diamond Corporation 

Susann Lange-Mechlen. Marktplatz 6/ IV, 
7000 Stuttgart l Telefon 0711/297481 


schicken wir Ihnen gerne 
Die Checkliste lür 
Diamantenen leger" 






Endlich «ind de PanlM«n zu 1929 komplett! 

# Tr»jin-HatisMft «n iDm Bönen * m Schwan dien (Sa KMnwdcgwr hertMi * 
Si nk ende LabcratwitungskastBn (sogar In England!) * Dar RuLdniatwgt Immer 
schneller fln USA für Unternehmer jetzt 18% p. a. 1 ) ★ Unlösbare SchukteapmM z - 
mc, doch niemand schart sich mehr darum (SüdanwöaO * Baiw an den 
RohatuffinSiktan * Schwere Agrarkrise in den USA * Wahrung» MantpulaBtt- 
naiv künatflcha Donar-Abw ertu ng * ImmohffiarvKnsa von Noua Hatmai bis 
Houston * Gtgantomanie. Monopot-KspttaUsma: Fusionen, „Buyouta“, Take- 
overs * GreBzOglgste Steuerseakungsprogramme, dadurch explodierend» 
StaatadefUta (USA. Japan, Belgien. Hallen) * Konservative, .wiftachaflshwiiidli- 
ehe“ Regierungen * .Unarfdirliche' Peuersrbeftsl os lgic elt * Piutekthmismiia 


LASSEN SIE 
SICH NICHT 


TTW7T:7 


BEREITEN SIE 
SICH VOR! 

Eine INFLATION kann nie in .StabMUT mün- 
den. wie uns das von allen Seiten versprochen 
wird. Nach Jeder INFLATION folgt unausweich- 
lich DEFLATION - und mittendrin dar CRASH. Dr. Paul C. Martin 
Crash-Train Ing, alle Uwiwkauts-Technfcan. Basse-Taktik, Cash-Strategie aut 
metnam PCM-Setninar. 17. November in Düsseldorf, 24. November In Stuttgart 
1. Dezember in Zürich. Jeweils ganztägig ab 9 Uhr. Hub Anmeldung per Schack 
(sfr. 55a-) erbeten. 

PCM-Seminare Dr. Paul C. Martin, MerkurstraBe 45, CH-8032 
Zürich, Telefon: 00411/69 00 44. Telex: 81 64 53 
■arte: JBcMs tet rtchbgar, ata daS Jeder Stau, der im merfort borgt, der nie die vorher 
gemachten Schilden ataaMt. endttdi uraergehen muff" (K. Avon Straensoe, Im Jahre 1800) 




Wir smd eine anerkannte Consulting Com- 
pany m Rio und bieten deutschen Indu- 
strie-, Schlttahrts- und Handetsuntameh- 
men unsere BraftlUofi-Erintimng an. Kon- 
sultieren Sie unel 

KEF Admlntstracao e RorMdpacoes Lftla,.. 
Rio de Janeiro. Av. MaL Camera 180, Tal. 
262 -92 09. Telex (0 21) 3 52 21. Ge- 
schAftstühnmgsmitglled Us 13H1 Ober HH 
538-3248 erreichbar. 


Finne ndomizil in Bonn 

Günstiges Preis- /Leistungsver- 
hältnis im Büro-Service. 
Postfach 1601 70, 5300 Bonn 1 
TeL 02 28 / 25 69 6L Telex 2 283 718 



u- Crupper u ei s e n 
«0511/9313 13 


Der Manager unter Gesundes Sitzart 

den ßmosessetn. und opSnolef 

ZüktinltswGsend an Sdzkomtortdurcf» 


Hergratm aus 

eden Mstervtoi. 
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Internationale Ausschreibung 

betreffs Ueferang von Stahlrohrieitungen 

Die Industries Chimiques du Senegal (ICS) errichten mit Finanzie- 
rung durch die Weltbank ein Werk zur Valorisierung von feinen 
Phosphatrückständen im Senegal. 

Diese Anzeige betrifft die Lieferung der Rohrleitungen für die 
Beförderung der verschiedenen flüssigen Stoffe dieses Werks. Das 
zu liefernde Material umfaßt: 

Stahlrohre und Zubehör nach den Nonnen NFA 49150 
Durchmesser 200 bis 700 mm 
Gesamtlänge ca. 10 000 m 

Die Verlegung gehört nicht zur Lieferung. 

Firmen, die an dieser Ausschreibung interessiert sind, können die 
entsprechenden Ausschreibungsunterlagen gegen einen Beitrag 
von 500,00 FF, oder 25 000 F.CFA ab 4. November 1985 von einer 
der unten angegebenen Adressen anfordem. 

Die Angebote müssen den in den Ausschreibungsunterlagen ange- 
gebenen Bedingungen und Fristen entsprechen. 

- Industries Chimiques du Senegal 
M'bao (Senegal), Telex 287 

- Industries Chimiques du Senegal 

62, rue Jean ne d'Arc, 75646 Paris Codex 13, Telex 2 00 191 



brtemational Bank 

for Reconstruction and Development 
(Internationale Bank für Wiederaufbau und Entwicklung) 

- WELTBANK - 

8% Deutsch# Mmk-AnMhe von 1970 
-WKN 459151/60 - 

RestetnIÖsung 

Die bisher rieht ausgeknten Teflschridverschretiungen der 

Serie 9 -459159- 

mit den StO d qimnntent 

60001-67500 zu je DM 1000,- 

87001-68500 zu Je DM 5000,- 

bn Nennbetrag von DM 15000000,- werden zur Rückzahlung zum 1. Januar 1968 fftflig. 

Die Einlösung der Teilachuidverschreflxingen erfolgt vom 2. Januar 1988 an zum Nennbetrag gegen Einrei- 
chung dar Wartpapiermäntel bei den nachstehend genannten Banken sowie deren Niederlassungen: 


Deutsche Bank Aktiengesoflschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
ADCA-BANK AkttongeseHschnft Allgemeine 
Deutsche Credtt-Anstaft 

Bedbche Kommunale Landesbank -Ghozefitiala- 
Barik fOr Gemeinwirtschaft Aktiengesellschaft 
Bayerische Landesbank Girozentrale 
Bayerische Vereinsbank Akttangeaeüschaft 
Berfner Bank Akdengesetechrff 
Berfoer Handels- und Frankfurter Bank 
Bremer Landesbank 
CSFB-Effect e nbenk AG Frankfurt 
Deutsche Bank Saar AkUengeseSschaft 
Deutsche Länderbank Aktiengesellschaft 
Conrad Hinrich Donner 
Kembuigteche Landesbank - Girozentrale - 
Georg Hauck & Sohn Bankiers 
Kommandi t gesellschaft auf Aktien 
Bankhaus Hermann lampe Kommandltgeietocheft 
Landesbenk Schleswig-Holstein Girozentrale 
B. Metzler seeL Sohn & Co. 

Neekneyer AkUangeeeSschaft 
Okfenburgtsche Landesbank Aktiengeselschsft 
Poensgsnbank GmbH 
Karl Schmidt Bankgeschäft 
Schwäbische Bank AkttengeaaRschrit 

J. H. Stein 

Vereins- und Westbank AkUengeaaHsohaft 
Weberbank KommandHge— Bechaft auf Aktien 

Westfaienbank Akttengasetechaft 

Dresdner Bank Aktiengesellschaft 


Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 
Bank H. Authftusar 

Baden-Württembergische Bank Aktiengesellschaft 
Bankers Trust GmbH 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
AktiengeeeBschaft 
Joh. Berenberg, Gossier & Co. 

Berftner Commerzbenk AkttengeseBschaft 
Bankhaus Gebrüder Bethmarm 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Delbrück & Co. 

Deutsche Girozentrale - Deutsche Kom mu nalbank 
DB Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
HaBbeum, Maler & Ca AG-Lend to editbank 
Handala- und Privatbank AkttengeseBschaft 
Hessische Landesbank -Girozantrate - 
von der Heydt-Kenrten & Söhne 
Landesbank Rheinland-Pfalz - Girozentrale - 
Merck. Finck & Ca 
National-Bank Aktiengesellschaft 
Norddeutsche Landesbank Girozentrale 
SaL Oppenheim Jr. & Cie: 

Rauschet & Ca 

Schröder, Münchmeyer, Hengst & Ca 
Slmonbenk Aktiengesellschaft 
Trinkaua & Burkhardt 
M. M. Wtazburg-Srfnckmann, Wktz & Co. 
Westdeutsche Landesbank - Girozentrale - 
Württembergrache Kommunal» Landesbank 

Girozentrale 


Die Verzinsung der TeBschridverschreäiungen endet am 31. 12. 1985. 

Dte zum 1. Januar 1986 «»gen Zkoschrine werden gesondert ln der Obächen Weise eingalüsL 
Wasrington. hn Oktober 1985 

International Bank for 
Reconstruction and Development 




Sanitäter für Afghanistan 


Der Krieg der UdSSR in Afghanistan dauert schon fas 
ß Jahre. Die afghanische Bevölkerung ist nahezu ohne! 
medizinische Versorgung. Die Sowjets haben alle Kran 
kenhäuser außerhalb der großen Städte zerstört. 


Seit Mai arbeiten die ersten 3 kleinen Hospitäler 
in Afghanistan in deutscher Regie, errichtet mit' 
Spendengeldern aus dieser Hilfsaktion 


Damit noch mehr Ärzte und Helfer zu diesen not 
leidenden Menschen geschickt, noch mehr Hospitä 
ler errichtet werden können, brauchen wir Ih 
Spende. Die Spenden sind steuerabzugsfähig. 1 
Weitere Informationen: Bonner Friedensforum/ 
istan Komitee, Reuterstr. 187, 53 BN 1 
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Der neue EPSON PC fällt nicht 
nur durch sein außergewöhnliches 
Äußeres auf oder durch seine Soft- 
ware-Kompatibilität zum IBM-Stan- 
dard. Er ist in vielen Details einfach 
persönlicher. 

So sind die DIP-Schalter zur 
Wahl der Gerätekonfiguration nicht 
in der Zentraleinheit untergebracht, 
sondern bequem zugänglich an 
der Vorderseite. Die Kapazität des 
Arbeitsspeichers beträgt 256 KB 
RAM und ist auf 640 KB erweiterbar. 

Sollten zwei 5V4" EPSON Lauf- 
werke mit je 360 KB Ihren Ansprüchen 
nicht genügen, steht Ihnen die Kom- 
bination von Festplatte und Lauf- 
werk zur Verfügung. Die Festplatte 
läßt sich auch nachträglich von 


Der neue EPSON PC. 
Der persönliche 16 Bit- 
Personal-Computer, der 
die ganze Fülle IBM- 
kompatibler Programme 
erschließt. 



. ■* • • » • 

: .v ' ‘ i 


Ihrem EPSON Fachhändler ein- 
bauen. 

Die Schnittstellen Centronics 
und RS 232 C sind - entgegen vielen 
anderen Geräten - serienmäßig ein- 
gebaut. Und nicht zuletzt wird das 
Betriebssystem MS-DOS 2.11 mit 
einer deutschsprachigen Bediener- 
führung angeboten. 

Bevor Sie sich also für einen der 
üblichen Personal-Computer ent- 
scheiden, sollten Sie sich bei Ihrem 
EPSON Fachhändler unseren neuen 
PC vorführen lassen. 

Die Spitzenqualität eines echten 
EPSON gibt es zu einem Preis, der 
Sie angenehm überraschen wird. 

EPSON Drucker + Computer. 


EPSON 

Technologie, die Zeichen setzt. 


EPSON Deutschland GmbH 
Zülpicher Str. 6 ■ 4000 Düsseldorf 11 
Tel. 0211/5603-0 


Informieren Sie mich über EPSON. 
□ Drucker- Programm □ C 

n Typ 

Name: 

Firma: 

Straße: 


□ Computer-Programm 
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g®Ja- und Sjibemotienmgeii an der New Yorker 
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Th. EvetS Architektonische Kostbarkeiten 
ans vier Jahrhunderten 



Unwiederbringliche Erzeugnisse vergangener 
Baukulturen, für die individuelle Gestaltung und 
Restaurierung von Haus und Garten. Ausstellung 
Innen 3500 qm, außen 6500 qm. Eine Auswahl von 
100 verschiedenen Kaminen. 2000 qm Fußböden, 
700 Türen und Portale, 40 aufgebaute Trappen, 
Decken und Wandverkleidungen. Säulen, 
Zierschmiedearbeit Bleiverglasungen, Fassaden, 
Wandkacheln, Möbel. Für die Gartengestaltung: 
Ober 1000 Um schmiedeeiserne Tore und Gitter, 
Brunnen, Eingangsportale, Skulpturen, SAulen, 
Terrassen be lag. 

Uotaning (evtL embaufort lg ) frei Baus. 

Geöffnet: DL-Sa. 1 0-17 J0 Uhr oder Tanninabapractw 
TaLQ031M5f223333 
Da Kbumen 58 • 8433 KO Hoarabroafc (NL) 
Autobahn Aachen -Antwerpen, Abf. Hoarabroafc, 1. rechts 
geradeaus biaAmpoL Onks. 1. rechts bis Ende. 

Auch ABerlie W geg vonlObiaiaUhrqeaflnet- 


Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer 

die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken! 


W 286 


Büro- Service 
im Saarland 


_ Fordern Sie unser 
Dienstleistungsangebot 


TeL «6 81 / 3 30 34. 


Gabelstapler gesucht 

Gebr. Geräte aller Antriebsar- 
beiten und Größen, auch. Uber- 
nähme ganzer Partien. 
Gabelstapler- Fmger-GmbH . 
Handelsstr. 6, Industriegebiet 
5632 Wermelridrcben 
TeL • 21 96 / 10 68, Tx. 8 513 34A 


Liebe Leser 


Schreiben Sie bitte die Ctiiffre-Nr. mög- 
llchat deutlich, wann Sia auf eine Chlffro- 
Anzaiga antworten. Sie ersparen sich 
damit ZUt und unnötige ROcfcfregan. 



Spezialist f. Schwimmbadtechnik 

langjähr. Erfahrung in BffentL u. priv. Bereich, L Neuban u. Sanie- 
rung. 

Hilft Ihnen bei Behördenabwid ch mg, P lan u ng u. Ausschreibung 
nach dem neuesten Stand der Technik, Bauleitung, Gutachten. 
Angebote erbeten unter T 6674 an WELT-Veriaft Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Bekannter Münchner Bauträger sucht: 

sarföa«, mnatzstaifca 

VertriebsgeseHschnften/Anlageberater 


für attraktive, steuerbegünstigte Immobilienanlagen in hervorra- 
genden Citylagen Mfmchen«..T3genkapitaI10 Prozent lOOprozentige 
Finanzierung bei entsprechräder Bonität. Mietgarantden bankver- 

burgt. 

Kantaktaufnahme erbeten unter X 6478 an WELT- Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


„ . teilst 

übemümrtt für Sic Verttagswcr- 
handlangen im In- und Aiutend so- 
wie Ausarbeitung von Verträgen. 
Zuschr. erb. u. K 4068 an WELT- 
Veriag. Postf. 10 06 64, 4300 Essen. 

▼ennitthmg von 

Heizung*- und 
SonltfimuHrflgen 

im Gebiet Saar/Pfalz u. Rhein/ 
Main gegen Provision gesucht. . 
TeL 068 06/ ZI 68 1 


USA/Westktiste 

Export-Kaafaun 

Wohnsitz Anfang 1886 nach Caß- 
fomien, welche Finna wünsdit 
Repräsentanz? 

Zoschr. erb. u. U 6475 an WELT- 
VerL, Fostf. 10 08 64, 4300 Essen. 

Hamburg, oneriert Dienste, auf 
freiberulL Basis (15 X Export 
Übersee). Zoschr. erb. u. V 6476 
an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


CITY BOROS 

Hamhnry.Tnnwraforit 
mit FoHservice: TeL, Telex o. -tax.. 
Schreib- u. Poatdtenst, vnnfrnwniSii- 
me, mobL Büros als Firmensitz oeL He- 
peasentanz, 80 t verfügbar. 

TeL • 44 /Z3 H 75 

NEU: Arabische 
Anzeigen- Broschüre 

Wir Übersetzen und verftOentScfaen Ih- 
re Werbeanzeige für h™ arabischen 
Baum! Herausgeber: Arabisches Über- 
setzungsbüro, Postt 101945, 2000 
Baxbburg L 


Fun k- Alarm-System 

Wir haben das tcdmisoi perfekte 
Produkt der Sicherheitstechnik. 
Hinter diesem System stehl eine 
Erfahrung von über 12 Jahren. 
Wir suchen seriöse Vertricb- 
spartner für einen expansiven 
Markt ln alten ,PLZ-Gebieten". 
Unser Angebot: hohe Rendite, 
geringer Investitionsschub. 
INAU- Elektronik 
Postfach 50 13 09, 5000 Köln 50 


■' r! 
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VermögensverwaHuttg 

übernimmt pens. Verslcherungsdi- 
rektor persönlich. Kein Verw.-App., 
daher kostengünstig u. diskret. We- 
nige Privatkunden. Langfristig, 
konservativ, mitweit. 
Angeh. u. W 6477 an WELT- Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 
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DIE BÖRSE WIRD UM 


EIN WERT-PAPIER REICHER. 


w 


Unser Angebot 
für Sie 


*** .■ 
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Vom 4. bis 8. November 
1985 werden durch unser Bankenkon- 
sortium Stück 105.000 stimmrechüose 
Inhaber-Nforzugsaktien zu je nominell DM 
50,- zum Verka irispreis von DM 125,- 
pro Stück freibleibend zzgl. Börsenum- 
salzsteuer und Bfektenprovision angebo- 
ten. Diese Vorzugsaktien sind ausgestattet 
mit einer nachzahlbaren 5%igen Mindest- 
dividende und einer 2%igen nicht nach- 
zahlbaren Mehrdividende gegenüber den 
Stammaktien. Sie sind für das Geschäfts- 
jahr 1985 zu 1/4 dividendenberechtigt 


Die stimmrechtlosen Vorzugsaktien 
unserer Gesellschaft werden in den gere- 
gelten Freiverkehr der Hanseatischen 
Wertpapierbörse Hamburg einbezogen. 
Die Börsennotierung wird voraussichtlich 
am 15. November 1985 aufgenommen. 





Zu uns 


1895 gegründet wurde 
unser Unternehmen 1931 in eine Aktien- 
gesellschaft umgewandelt Sitz unserer 
Gesellschaft ist Glückstadt nordwestlich 
von Hamburg. 



Unsere Produkte 


Unsere Aussichten 


iC~ 


Peter Temming 
Aktiengesellschaft 


Als größter europäischer Hersteller 
von Baumwoll-Linters-Zeilulose liegen wir 
weltweit auf dem dritten Platz. Auf dem in- 
ländischen und europäischen F^piermarkt 
sind wir in den von uns bedienten Markt- 
segmenten ein bedeutender Anbieter. 


Unters sind ein Vorpro- 
dukt für die chemische Industrie und für 
die Herstellung von hochwertigen Spezial- 
papieren. Aber auch in der Pharma- und 
Bauindustrie und für den medizinischen 
Bedarf sind Unters unentbehrlich. Die 
unterschiedlichsten Erzeugnisse, wie 
Lacke, Filme, Brillengestelle, Spritzguß- 
massen, Würsthäute und Kunstseide ent- 
stehen auf Unters bas is. Dabei ist ihre 
Anwendungsbreite noch lange nicht aus- 
geschöpft 


^ Die Geschaftsentwic klung 
des laufenden Jahr es ka nn in beiden Pro- 
duktbereichen - UNTERS und PAR ER - 
als sehr erfreulich bezeichnet werden. 


Die längerfristigen Aussichten beur- 
teilen wir zuversichtlich und positiv. 




Kaufangebote werden von den 
nachstehenden Banken entgegengenom- 
men. Dort liegen auch ausführliche Vfer- 
kaufsprospekte für Sie bereit 


i\» v . 
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Landesbank Schleswig-Holstein 
- Girozentrale - 
Dresdner Bank AG 
Bayerische Vtereinsbank AG 
Vereins- und Westbank AG 



Heute nimmt die Peter Temming AG 
in den Märkten beider Produktgruppen 
eine langfristig gesicherte Position ein. 


Unser Umsatz betrug 1984 ca. 210 
Millionen DM. Der Jahresüberschuß 
konnte von knapp 1 Million DM 1983 auf 
gut 4 Millionen DM 1984 gesteigert wer- 
dea Für das Jahr 1984 schütteten wir eine 
Dividende von 10% (1983: 8%) aus. 


Unsere Papierfabrik produziert gra- 
fische Rapiere auf Holz-Zellstoff-Basis für 
Bücher, Briefmarken, Rägepapier und 
anderes mehr. Unsere Recycling-Papiere, 
die zu 100% aus Altpapier hergestellt wer- 
den, haben u.a als EDV-, Tabellier- und 
Kopierpapiere in den letzten Jahren eine 
große Marktakzeptanz erreicht und liegen 
weiterhin im Aufwärtstrend 


Die erfolgreiche Arbeit in Spezial- 
märkien ist nicht zuletzt das Ergebnis 
umfangreicher Forschungs- und Entwick- 
lungsarbeit, die wir auch in Zükunft mit 
gleicher Intensität fortsetzen werden 



Wir haben alle wichtigen und kosten- 
intensiven Umwelt-Investitionen für die 
\fer-. und Entsorgung unserer Produktions- 
befeebe m den letzten Jahren durch- 
geführt 


t j jlC : ■■■ . ,, v . . Ä 

A^VJC?. 3? ^ = ' 


Derzeit beschäftigen wir rund 570 
Mitarbeiter. 


^«ermaschine wird 
unsere Wettbewerbsfähigkeit nachhaltig 
abTCheralhre Technik gewährleistet die 
Erfüllung der sich rasch ändernden 
zukünftigen Anforderungen. . 



Groß - in kleinen Märkten. 


Für dieses Jahr erwarten wir im 
Papierbereich eine Absatzsteigerung von 
über 15% und insgesamt wiederum ein 
gutes Untemehmensergebnis. 


Für den Unterbereich sehen wir. 
noch zusätzlich erschließbare Marktraten-' 1 ' 
täte. 


r 





















































»SNA 




'5! ** “ 

«I« 1» ' 

Sn» -nn ' 

*5» 3» N 

> ^ t * 

&. A -yi ■> 

’I»* -44 » 

** 4 *: 

via 

»a -»i 

mj* *i ; 

*» -4» » 

•SSL* -U * 

«ia » ' 

5» *4 • 

S» ^ ; 

*5 "44 * 


r* 8 &■ 

a*> »a ? 
* : 

SS J 1 

■" f | 

? s» 

•» 3** 

rs« ! i 

*»i 5?» i 

äl 


Neues vom TÜV: 

BMW Automobile sind viel 
länger in Bestform. 
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Es gibt ein Gebiet, wo ein BMWzu den 
langsamsten zählt: beim Rosten. 


Das bedeutet für BMW Fahrer nicht nur 
bessere Werterhaltung und dement- 
sprechend gute Wiederverkaufswerte. 
Das führt auch zu mehr Sicherheit 
Denn Rostfraß beschränkt sich nicht nur 
auf das Außenblech. 

Korrosion an tragenden Teilen oder im 
Fahrwerksbereich - an Schwellern, 
Radaufhängungen, Lenkgestängen - 
kann zu erheblichen Sicherheitsrisiken 
fuhren. 

Risiken, gegen die BMW Fahrer bestens 
geschützt sind. Denn: 

Bei BMW ist Lan a ze'rtaualität schon 
längst Realität 

Das bestätigen auch die aktuellen TÜV- 
Untersuchungen. 

Danach treten beim Durchschnitt aller 


Mängelhäufigkeit (Rost) 
an vom TÜV untersuchten PKW 
(Angaben aus TÜV-Report '85) 

BMW 5er 


Durchschnitt 
aller Fahrzeuge 






Die Grafik zeigt die Häufigkeit von 
Korrosionsschäden an Fahrzeug- 
rahmen und anderen tragenden Teilen 
von allen beim TÜV untersuchten Auto- 
mobilen in Abhängigkeit vom Alter. 

So zeigen z.B. nach 6 Jahren andere 
Fahrzeuge hier durchschnittlich 
fast viermal häufiger Mängel als die 
BMW 5er. 
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Fahrzeuge nach 6 Jahren nahezu vier- 
mal häufiger Korrosionsschäden an 
Fahrzeugrahmen und anderen tragenden 
Teilen auf als z.B. bei den BMW 5ern. 
Daß BMW bei dieser Korrosionskon- 
trolle seit Jahren eine Spitzenstellung 
einnimmt, ist kein Zufall. 

Denn BMW hat Milliarden in modernste 
Fertigungsanlagen und aufwendige 
Prüf- und Testeinrichtungen investiert 
Mit dem Ergebnis, daß BMW heute 
nicht nur beim Einsatz modernster Auto- 
mobil-Technologien an der Spitze der 
Entwicklung fährt, sondern ebenso bei 
Solidität und Langlebigkeit 

Entscheiden auch Sie sich für ein Auto- 


rechnen können -und d eshalb besser 
fahren: für einen BMW. 


8 10 Jahre 


Und selbst nach 10 Jahren liegt 
der BMW Wert noch deutlich unter dem 
Durchschnittswert aller Fahrzeuge 
nach 8 Jahren. 

Der Abstand von BMW ist um so ein- 
drucksvoller, wenn man berücksichtigt, 
daß einzelne Modelle anderer Hersteller 
die Durchschnittswerte um bis zu 70% 
überschreiten! 


Coupon 


Bitte ausfüllen und absenden an 
BMW AG, Kundenlnformation CHC, 
Leuchtenbergring 20,8000 München 80. 

□ Ich möchte mehr über BMW Qualität 
und BMW Fertigungs-Technologien 
wissen. Bitte schicken Sie mir ausführ- 
liche Unterlagen. 

□ Ich interessiere mich für einen BMW 
der □ 3er □ 5er □ 6er □ 7er Reihe 

speziell für den 
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Warum drei läge vergeuden, um einen Bericht 
zu schreiben, den niemand lesen will? 
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Was nötzt es, wenn Sie nächtelang 
wach bleiben, um einen Bericht zu schrei- 
ben und die Leute beim Lesen einschlafen. 
Selbst die interessantesten Ideen wirken 
langweilig, wenn sie nicht in ebenso inte- 
ressanter Form präsentiert werden. 

Ein Apple Personal Computer - wie der 
Macintosh - hilft Ihnen Ihre Ideen über- 
zeugender darzustellen. 

Uni Er hilft dabei, wert- % 

volle Zeit zu sparen. Ihnen ^**=^>1! 
als Produkt- oder Projekt-. Ifl 

Manager, Vferkaufs- oder -? 

Finanzleiter oder; oder; oder.. * 




das sogar in 4 verschiedenen Schrifttvpen. 
Mit Software wie EXCEL von Microsoft las- 
sen sich seitenlange, unverständliche und 
langweilige Statistiken in eindrucksvolle 
Diagramme umwandeln - für jedermann 
verständlich. 

Und wenn Sie eine Kleinigkeit ändern 
wollen, bringt EXCEL Ihre Graphik auf 
Knopfdruck sofort auf den neuesten 

1 Stand. Wenn Sie dann alles wunsch- 
gemäß auf dem Bildschirm haben. 
Können Sie es in bestechender Form 
• ausdrücken lassen. 

Mit dem neuen LaserWriter von Apple: 




Nehmen wir zunächst den Meiner 
Präsentation, der zuerst kommt - das 
Schreiben. 

Mit einer normalen deutschen Schreib- 
maschinentastaturgeben Sie Ihre Tfexte ein. 

Dank der Ibxtvei^eitiingsm^lichkei- 
ten des Macintosh können Sie Worte und 
Zahlen auf dem Bildschirm richtig in Form 
bringen: In Sekundenschnelle können Sie 
ganze Absätze und Seiten umstellen, korri- 
gieren, ergänzen und modifizieren. Und 


EWH. «CU «nangtta ffeaarfdim der Mkranfi GmbH 



klarunddeutfich- 

Spätestens dann werden Sie zwei Dinge 
erreicht haben: . . 

Erstens haben Sie auf einmal Zeit für 
andere Dinge. Und zweitens einen Bericht, 
der sich so eindrucksvoll präsentiert, daß 
es schwer Mt, ihn nicht zu . 
lesen. m 

Warum also sollten Sie 
auf einen Apple Computer 
verzichten? . 

ApfdeCou^er 
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4-1250®!, DL Babcock Sl 1-190® 1-200^7/ 1- 
210® 1 -220/24/0. 1-230® 4-200/44. 4-210/BG. 4- 
22Q/30G, 4-230® 4-240710G. DL Idicad Vz. 1-170717. 
1-200/270, 1-21Q/17G, 4-230/15G. 4-248/7/G, Pootacho 
Bk. 1-570/1 23G, 1-600® 1-410/90G. 1-450765, 1-460® 

1 -670/440. 4-68077Q/G, 4-700® 4-720744. 4-730741, 4- 
740/30, Dogma* 1-390ni8.7B. 1-440nOO, 1-470/548. 1- 
480750G, 1-SOQ72SG, 4-460781/SB, 4-4707800. 4- 
50009/50, pwmttaor 8k. 1-250789® 1-270/69. 1-310/44, 
1-330/3® 1-340® 1-350® 1-36IV21, 1-370/12.4-300760. 
4-340/41 4-350/42. 4-360/358, 4-370® 4-38tW5B. 4- ‘ 
40D/19A OHM Sl. 1-160/570, 1-170/44/, 1-18007/58, 
1-210/24, 1-220/11 4-180M6G. 4-200/35. 4-210306. 4- 
260/210. OHM Vz. 1-1707270. 4-200® 4-210®6G, 
KoacM 1-220/371 1-230730,1-240® 1-250/17,1-260/14, 
1-27079/ 1-280/7, 4-220741 4-230741, 4-240®SG, 4- 
250/268, 4-260® 4-7*0/15, Homch 1-110749. 1-120® 
1-130® 1-140721. 1-150/15/. 1-1607101/ 1-170/5/. 4- 
110752G, 4-120/43/ 4-140/27. 4-150® 4-160/21/. 4- 
170/15, fatak 1-270/39G, 1-300/1® 1-310/10. 4- 
310® Kmdho/1- 330/11 KHD 4-320742. 4-350/21, KMkfe- 
rnr 1-65/26/, 1-70721/, 1-80/11 1-90»/, 1^5»/, 1- 
10074/, *-65/298, 4-70® 4-75® 4-80® 4-85/116. 4- 
100711, 4-110711, l> Mita m Sl 1-230/1 2G. 1-240/8.1. 4- 


250/12. üdtamaa VI 1-2S//14G, 4-210740, MAN 4- 
190/29/ 4-200050, 4-2207114G. Monodoa 1-90U1206. 
4-1000771 4.110P75SG. Mamma um 1-200/588. 1-210745 
1-220/40, 1-Z10® 1-250® 1-260® 4-220/46 4-23009 
4-240® 4-250® famag 1-2807293. 1-290® 1- 
300/186, 1-310/15G. 1-32tnG, 4-28005. 4-290/538. 4- 
300/308, 4-310® 4420010. HK SL 1-170741. 1-210/17 
1-220/10/, 1-230/9/ 1-24077, 4-220/22. 4-230/17 4- 
240/13.4, BMI Vt 1-180/296, 1-200®. 4-2207204. 4. 
240/10. Ichortag 1-5 10/149, 1-H0796, 1-6/0/15. 1-680/150 
1-690/1 DG, 4-SOonSOl 4-620/700. 4-6S0/440. 4-7207&G 
4-740/100, MtM 1-310761, 1-530/5, 1-360® 1- 
380/258, 1-390/17.9. 1-400711 1 -410/11. 4-«2QnSG tta- 
■M 1-600® 1-610/71.258. 1-620/46. 1-640® 1-650/44, 
1-660739. 1-670® 1-680® 1-690® 1-70Q/24JL 4- 
660/720, 4680/41 4-490/45, 4-700/4® 4-740/7D.TbptaM 
1-100® 1-110/606. 1-118^5/506. 1-12Q/48B. 1-130/«0B 
1-140® 1-150/24. 1-160® 1-170/11 1-180/9.5, 4- 
120/54,71 6-138® 4-140® 4-1 50/29A 4-16004. 4- 
170/20, 4-I80/15A 4-190/14, Mw 1-230/46. 1-231745, 1- 
2407410, 1-241/34«. 1-250® 1-251®«. 1-260® 1- 
261/206, 1-2 70/19. 4G. 1-280/11A 1-290/14, 1-300/74, 4. 
23Q/50G. 4-231/480, 4-240/46^0. 4-241740G. 4-251/36G 
4-260/28.8. 4-2617288. 4-27lV24^. 4-280721. 4-30QH7.4, 
HW 1-150/0 4-150/115, VW 1-325755, 1-330/44G. 1- 
340/426, 1-3457401 1-555/271 1-360726. 1-3657248. 1- 
375721J1 1-380® 1-385719, 1-390/15. 1-40V14.4. 4- 
500/900. 4-3207701 *-530/61 4-550® 4-370744. 4- 
380®5, 4-390® 4-400® AiCM 1-70/4, 4-70/17. 4- 
7S74JS, Chrydor 1-110® 4-108®! Oamd Meten 
1-180/14,40, 4-200713.4. 4-21 0/1 IG. BM 1-570719. 1- 
390/12. 4-370/45. 4-380071 4-390®7. Monfc Hydra 1- 
40/12. 1-45/9. 1-50/7, 1-SS/3A 4-40/18. 4-45/13. 4-50®l 
4-55», 4-60/7. N*M 1-45731 1^07. 4-40HU, 4-50/4, 
Smv 4-50/11. Spmy 1-140712C. Mm 1-140/6.9G, 4- 
140/1 2 AG. Va rbu ali apU oaa a. AfD 1-2200, 1-230», 1- 
240® 1-250/1 SG, 4-220/5. 4-23071 MV 1-240/1® 1- 
250/ZA 1-260/3JS5. 4-240«, 4-2S074A 4-260/6. loyor 1- 
240/1A 4-24073, 4-250/9. BMtato 1-110/1.60. 4-11SW.4G 
BMW 1-470/3.4G, 1-480«. 4-470/S.4G, 4-4C0/10G, 4- 
490/114G, 4-500Q2G. OtaHKt 1-25073,1, 4-250/1 
Cood 1-160/5, 4-16W12G. Onbalar 4-9S0/3, 4-960/4.4. 4- 
1000/10. DL Bafccocfc SL 7-200^.40. Dm webe Bk. 1- 
65074JL 1 -660/7 A 1-67079.4G, *-650/7. Draadmt Bk. 1- 
S30/4A 4-330/7,1 CHM Sl 1-210/1 Hmpaeer «-SS0/5G. 
IbMCbM 1-2400 A 1-250/2,5. 4-24074, 4-25®5AG, Kooocb 
1-150/3. Vtadddl 4-210/160, KtAckaor 1-80».9. 1-85», 

4407U 4-85/4,9, Maacida « 1-950®! “ 1 1- 

25075, 4-250/1 4-260710G. Fi—lmg t-270O5G, 1- 

2807540. 1-290® 4-27®! 4-780/7.1 G, 1- 

610® 1-62073JG. 1-657V7G. 4-6W7.4G. Thyam* 1- 
150/! 1-16074, 1-170/4,9, Vabd 1-2500® 1-26® 1- 
27® 4-2SO/3A 4-260/14, 4-270/9^0, VW 1-540/4, 1- 
36079,40. 4-33074, 4-340/7.10, 4-33079.4G, Cbrydor 1- 
1007!5G. 4-10® Dermal Mofas 1-170/4, MM 1- 
X30»G.Nanb H ydra 1-457! 4-5072AFMMpa 445/3. 
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HANNOVER MESSE 

CeBIT Welt-Centrum der Büro-, 

Informations- und Kommunikationstechnik 


M Ä R 


Informationstechnik 
Mikrocomputertechnik 
CAD/CAM und Grafiksysteme 
Software 

Bürokommunikation 

Telekommunikation 

Büroautomation 

Büro- und Organisationstechnik 

Bank- und Sicherheitstechnik 

Geld- und Warenverkehr 



0 


CeB/r- 


Hanmwer 

Messe 86 

—12.-19. MARZ 


Ab 1986 tritt die Hannover-Messe mit einem neuen 
Konzept in eine neue Epoche. 

Die neue Hannover-Messe hat zwei Termine und zwei 
unterschiedliche Ausstellungsprogramme. 

Im März ist die Hannover-Messe CeBIT das Welt-Centrum 
der Büro-, Informations- und Kommunikationstechnik. 

Mit einem kompletten Angebot allen wichtigen Neuherten, 
übersichtlich gegliedert 


Im ArjH ist die Hannover- Messe INDUSTRIE das Welt- 
Centrum industrieller Technologien. Branchen- 
übergreifende Informationen und Angebote für Planung, 
Konstruktion und Fertigung auf der Messe der Messen. 


HANNOVER MESSE 
INDUSTRIE 

Welt-Centrum industrieller Technologien 

APRIL 

Weltmarkt Elektronik und Elektrotechnik 
mit Weltiichtschau 
Industrie- Automation: 

Leit- und Steuerungssysteme 
Forschung und Technologie 
Energie 

ICA- Anlagenbau mit Verkehr 
Neue Werkstoffe ■ Zuliefermesse 
Oberflächentechnik 
Werkzeuge ■ Betriebsausrüstung 
CeREG - Reinigung, Grundstückspflege 
Centrum der Werbung 


0 


Hannover 

Messe x 36 

INDUSTRIE 9. -16. APRIL 
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Für Ihre nächste Tagung oder Konferenz ^ 
Orte und Hotels in Deutschland empfehlen sich« 






CCIi CITY CLUB HOTEL SSSjÄ-y 


• Ihr Hotei in OktefAurg • Treffpunkt für 
optimale Kommunikation • 200 Betten, Zimmer mit altem 
Komfort • Cftymare, ein Zentrum für 
Fitness u. Sport • zentrale Lage 

• eine erstkfeosige Adresse mit Var- 

ansteftungsräumen für alle geschäft- 
lichen u. privaten Anlässe. tu« iM4is tu - ccb 

• flenfotenSfa unsere private Atmosphäre 




Tatatua 441 SST ■ OCH 



StCmccftctcf 


Landhaus Jesteburg 

Ein Haus, in dem Sie tagen sollten! 
ideal gelegen Im Autobahndreieck BremwWtamburo-Hannow 
48 Betten, jeglicher Komfort Kegelbahnen. Tennfehalta, Ta- 
gungsrftume bis 30 Personen. 

alten Moor 2, 2112 Jasteüro Teteftw 0 41 88 / 20 51-53 


fofe*J «Mi 




GAFTTENlpfHCiTEL 

H&umer 

— OASE DER RUHE_ 

Tagung«- und Ftedünh oW am 
Naturpark Pfttnr Wald mit Jdyfli- 
scher Garterumlage in ruhiger Um- 

gebung • 80 Zimmer mit aBem Kom- 
fort • Tagungn-feima bis 80 Parao- 
nen mit moderner Tagungetechnat 
und Tageslicht - Hallen- und Frei- 
bad, Sauna, Solarium • Q artantei - 
reaen und üegwrteaen. 

Bitte tontern Sie uneer Angebot 
an! 

S ee bedi a r 8tr«fle 38-62 
®Y02 Bad Dflfkhabn/waiMtraBe 
Tel 083 22/M91, Tote 45« 8M 



Our Tip..« 

. che Nfet - w 



notenst»' 


m 


DAS EXCtUSlit 
HEIDE hOT fl 


Das Haus für anspmei wvoHe Taeungm und FtastJieMnriten 

80 Benen. Hallenschwimmbad (9*1 8). Sauna. Solarium, Massagen. 
Ooppelkegetbahnan. Verkehrsgünstig im Dreieck Hamburg-HannovBr- 
Bremen (Je 45 Minuten). 

Fragen Sie uns - wir informieren Sie gern. 




weil am rhein 


Alte Straße 58, 7858 Weil am Rhein 
Telefon 07621/75023-24 <7Ö70> 
Telex 773987 


Als Heim 
Dr . Mertens 
, „ mittendrin 
die Birne platzte . . . 
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r m St. Peter-' 
Ording 


* 


■ 4 


WohlGEIVlERkT 


Pt tf'KÖ f'i-J Ö r aL";_ iu. 

T2 5G L^cnoerc Telefon 0~'52 20--PÜ 


Varel | 

® • Oldenburg 


• Bad 
BromstecH 

• Haiibur^ 

• Jesteburg 


UM7 - 5*07 Boppord 
„Im Tal dar Loreley- 

IHRTAOUMOSHOTEL 
für 10-200 P ws onsn mk modern 
Tegunguactmik. 
Hdormadan: RMmliM 41. 
TiL 0 07 42 ; 10 20. Tx. 4 30 310 




5SS© 

hotd forsthof 

sastadnnddeoi 


Brandrüttd 26, D-7595 Sasbachwakten 
Telefon 07841/644-0 


Schneverdingen 


STADT 

HALLE 

LEONBERG 


V 


heidelberg 


Bergheimer Straße 63, D-6900 Heidelberg 
Telefon 06221/5080, Telex 461426 







(DO Köln 

@ • Boppard 

@ • Bad Soden 

«• ®m Heidelberg 
Bad Dürkheim 


rjtepmor 

Tagungen im 
Intermar-Stil 

Tagungen. Konferenzen, 
semmare im mtermar-Stit 
and zu einem Begriff geworden. 

Forttembetitm unseren 
Prospatran. 

Wir vnd aucn tw Parowr für 
Urlaub woenenena und Freuett 
ntre Buchung wnvncteo« 
iRtenrarMow mgegm aavr 
mrwiweren sm octi dm der 

Zentralen Reservierung, 

M FMchamtr. 20 
2000 KamburalT 
Tai Q4O/32745T-50. u. 214915 


MSHMkf 

Yffir ifcnan 

aere UrW 

• modernste Tsgungs- 
Mdmik 
I • im First dass Hotel 
I • mir 3 B AB- Abfahrten von 
Hamburg 

| • mitten in schönster Natur. 

Sto die 

nippe anl ea**5SS^ 

BMal zabtoctMf g&K ftcpme 

jutQjdidM Trmmht 

HomI KBUactaof. An tthtotof 
23S7 Bad BmaaMdc TM. 0 41 92/ SO SQ 
Tx. 2 100 104 






Icl 

inselhalle 

LINDAU 


IHR HAUS 
FÜR 

ALLE FÄLLE 


Unser neues Schmuckstück, direkt am See 
In Stuhlreihen 1100 oder an Tischen 800 Sitzplätze 
Halle in 3 Sälen teilbar, mit Bühne, Foyer, Nebenräumen, 
Restaurant-Cafö, Seeterrasse (Pächter Hubert Hübier) 
Tiefgarage, großer Omnibus-Parkplatz. 

LINDAU - Ferien insei und internationale Tagungsstadt 
3400 Gästebetten in Hotels, Gasthöfen, Pensionen, 
Ferienwohnungen und Privatzimmem 

Auskunft: 

Verkehrsverein, 8990 Lindau (B). Tel. 0 83 82 / 40 35 

IINMU 


; te 


tMd 


® • Leonberg 
• Basbachwaiden 


Bodenmais • ® 


gfftem 

hotel sonnenhof 

bodenmais 

Rechensöldenweg 8-10 
8373 Bodenmais/Bayerischer Wald 
Telefon 09924/7710, Telex 6 9133 





s 


® • Freiburg 
® • Weil 


@ • Lindau 


agen sie mal auf 

■unsere Kosten 


Bar 

Vennxb 


Kar 


Veranda 

Bonfschnimmbad Lesezimmer 


.AusücfacAalon 


Sonncnscgd , 



Sonnexuleck 
Kleines / Großes 
Restaurant / Restaurant 


, Promenade-Deck 


Rheinland- Deck 




Rfnghotel Jesteburg 

* 2112 Jesteburg, Lüneburger Heide, TeL 04183/20441 
Zimmer mit Bad/WC/RacDo/TaL, 70 Betten. UR, Kbnfarenzrlu- 
me. 10-80 Personen. 
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Das hat Flair: 

Feste feiern auf dem Rhein. 




lihenuschen Sie Ihre Giwe mit etwus 
Besonderem. Feiern Sie Ihr nächstes 
Betriebsfest, Jubiläum oder Vertxindstreßen 
diK'h ehimiil an Bord eines unserer 
modernen Kahinenschifle. Die 6 Gründe, 
die gute Stimmung ganintierem: 

1. Ein Fest auf einem Schiff hat einfach mehr 
Flair als eine Feier an Land. 

2. Der Weg nach -Hause" Ist kurz. 

Bis zu den Koml'on-Kabinen sind es nur 
wenige Schritte. 

j. Für die festliche Atmosphäre ist bestens 
ge.sorgL Bar, Tanzfläche, Musik - alles ist 
an Bord. 


-i. Die Bünd-Restaurants sind vorbildlich. 
Speisen, Getränke und Service entsprechen 
internationalem Niveau. 

5- Sie feiern individuell. Reiseroute, Ein- und 
Ausstiegsort können Sie frei wählen. 

6. Sie können Feiern, wann Sie wollen. 

Wir fahren filr Sie zu jeder JahxeszeiL 

Rufen Sie uns einfach an. Oder schreiben Sie 
uns. Wir beraten Sie gern. 

Übrigens: Sie können auch zum Arbeiten an 
Bord kommen. Konferenz- und Seminar- 
Reisen veranstalten wir genauso 
professionell. 


.See-Seminare” 
im Nordseebad 
St. Peter, 

Für erfolgreiche Tagungen bieten wir 
Meer: 5 Räume für Seminare, 
Tagungen, Fesflfchteften bis 
zu 250 Ftereonen, modernste 

Center, direkt am Meer. 




Wenn Sie mit dem Ta- 
gungsgeschäft zu tun 
haben, dann laden wir 
Sie ein. Tagen Sie mal 
auf unsere Kosten in 
einem D0WNT Hotel 
Ihrer Wahl Damit Sie 
den DORWT-Tagungs- 
service an Ort und 

^ . - J ^ Stelle testen können. w i 

Sie brauchen nur den Goupon auszufullen - und eia Mücken Glück. 1 

DanB gewfonen Sie eines van fonfWeekeads für zwei Per- 

SS - ? SPJ 

Arofsen - Arnsberg - Bad Bruckenau Bad Kissingen- Bad Neuenahr 
Btasdort^ödeitt • Feldberg/Schwanwakl * Dreieich bei Frankfurt 

Gosfar- Hameln - In-. 

zen/Obb- - Kaisers- { 
lautem ■ Kassel j 
Leoni am Stamb. Seel 
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BatatordeniSffi^ 
unsere HoW- und 
TagwgsuUer- 
tagenan. 


Jrrtemational 


Mönchengladbach 
Offenburg - Schon- 
hagen/Ostsee- Trier 
Wmtert)erg sowie 
Hotels in Belgien 
und der Schweiz. 


J Mame.Furtctton.FvTta.Anschr^ 


j TeAehmebexechtigt ist ledermaim, da Rcdttamg 
ist ausgeschlossen 


Shakes- 


KD Köin-Ddsscldorfer 

Rhein-Reisen zu Charterpreisen 

KuIn-Dü.ssddorfer Deutsche Rheinschiffiihn AG, Frankenwerft 15, 5000 Köln 1 
Tel. 02 2 1/2088/379 und 276, Telex 8882723 
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8Autobahnen 
und ein aus- 
gebautes 
Straßennetz 
führen zu uns. 
DerRughafen 
I Frankfurt/M. ist 1 5 Auto- 
| minuten entfernt. S-Bahn Linie 
i Frankf. Hbf führt direkt 
nach Bad Soden. 
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BadSoden ist mit dem Tagungs-Zentrum in unmittelbarer 
Nah e Fran kfurts nicht nur für die Rhein/Main-Region ein 
attraktives Ziel, sondern auch für Tagungen auf 
bundesweiter Ebene äußerst interessant. 

• First-class-Hotel mit 130 Zimmern (260 Betten). 

• Variables Raumprogramm für 10-900 Personen. 

• Großer Saal (teilbar) klimatisiert bis 906 Platze.Hubbühne. 

• Tageslicht in allen Räumen. • Modernste Technik. 
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Kur- und Kongreß Park GmbH ' 
Konigsteiner Sfr. 88 • 6232 Bad Soden 
ö (06196) 2000 - Telex 41Q588 
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StoffUenräte ? WeItreisender - Schriftsteller und einer der größten Landschaftsgärtner - Zum 200, Geburtstag des Fürsten zu Pückler-Mn^an 

»Wir sehnen uns so nach der Freiheit der Bäume 4 
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*** - Die unwiderruflich heian- 
nifmde UrauflSluungdesfataten, 
halb schwachsinnigen Fassbinder. 
fjpdsx-JDer MuH. die Stadt und der 
Tod“ am Fraakftuter Schauspiel 

5^* t S5L die «“«“nsten Blüten. 
Sie venziftet Ha« tntn.. 


— o— wv uw gEiauge luma oer 
“ostadt, schockiert die jüdische 
fWMCTheit, gibt im Ausland Anlaß 

ai KjO&UnentaHUI nhnr nin ..I «...L 


r v • «oer emen angeo- 

“öi wiederauflebenden AnÜsemi- 
5«nus in Deutschland. Sie läßt dar- 
über hinaus aber auch Freundschaf- 
ten platzen, Männer das Gesicht 
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ins Zwielicht 

®k?er RShIe » Hanptverant 
wörtlicher für den im Grunde voll- 
kommen überflüssigen Skandal 
und bis vor kurzem noch PeuiDe- 
tonchefder „Frankfurter AUgemei- 
“? Zeituiig“, muß ach von Joa- 
chim Fest, Mitherausgeber eben 
-dieser-. Zeitung and langjährigem 
Kollegen Rühles, Wirrköpfigkeit 
und Doppelzüngigkeit vorweifen 
lasseU'Als Rühle noch bei der Zei- 
tung gewesen sei, habe er in schärf- 
stem Tbn gegen das Fassbinder- 
stück polemisiert, habe es als „ein 
grobes Gebilde von geringem 
Kunstwert“ abgetan; jetzt als Inten- 
dant erkläre er es zu einem „Künste 

werk von hohem Rang“, zu Fassbin- 
ders „visionärstem Stück“. 

Fest kann sich solchen raschen 
Gesinnungswandel nur damit er- 
klären, daß Rühle ein „enthemmter 
Studtenrat“ sei, der lediglich das für 
wahr halte, was verletzend sei und 
keinerlei Gefühle schone. In Rühle 
habe offenbar die Neigung Ober- 
hand gewonnen, „der alten Lehrer* ! 
maxiine zu folgen daß man dem zu 
Erzi e h en den das Äußerste zumuten 
müsse“. 

Die armen deutschen Studienrä- 
te! Kürzlich mußten sie es schon 
schlucken, daß Hans-Jürgen Wi- 
schnewski gpmem Bonner SPD- 
Fraktionschef Vogel in herabmin- 
derader Absicht „Oberlehrermanie- 
ren“ bescheinigte. Und jetzt soll es 
ausgerechnet Studienratsmentali- 
tät sein, die antisemitische Brühe 
auf Frankfurt herabregnen läßt! 
Das geht doch zu wert. Die Erklä- 
rung für Rühles Handeln ist viel 
einfacher: Er mochte ach und ■»m 
Haus „ins Gespräch“ bringen, sei es 
wie immer. Das hat eher mit fi rhifr - 
keria- denn mit Studienratsmentali- 
tätzu tarn. 


O b er mit vier zahmen Hirschen 
vor der Kutsche durch Berlin 
führ oder von einer Ägyptenreise eine 
goldbraune Ahe^iTUf^r* 
mit nach Hau se brachte, ob er sich 
durch die gigantische Verwandlung 
einer ganzen Landschaft als Garten- 
gestaher finanziell ruinierte oder auf 
Brautsuche über Jahre durch Eng- 
land reiste, dabei der geschiedenen 
Sieftau Liebesbriefe sendend: Ha- 
mann Fürst zu Pückter-Muskau war 
stets für Oberzaschungen gut Thrum 
dankte er seinen Ruhm. 

Freilich auch »in^ Talent als 
Schriftsteller, des* er « g pit lk lii gar 
nicht sein wollte. Sein» mehr als zwei 
Jahre währende Brau tsc hau fand ihre 
literarische Frucht in einigen hundert 
höchst anschaulichen Briefen aus 
England, Wales und Irland und 
schüfe» EHich auch Frankreich, die er an 
seine Geschiedene nach Hnpa » 
schickte. Mit Hilfe des gewhipirfAp 
Varahagen von Ense entEfrm dP" dar- 
aus die vier Bände der „Briefe eines 
Verstorbenen“ (1Ä28-183Z), die Goe- 
thes begeisterten Zuspruch fanden: 
„Ein für Deutschlands Literatur be- 
deutendes Werk: Hier wird uns ein 
vorzüglicher Mann bekannt“ 

Ob sieh Goethe daran erinnerte, 
daß er ein Vrerteßahiiamdert zuvor 
dem „Verstorbenen“, damals erst 19 
Jahre alt, den Rat gegeben hatte, sich 
der Gartenkunst zuzuwenden? Und 
eben der verdankte Pückler seinen 
neuen Schriftstellerruhm. Aber ver- 
suchen wir, der Reihe nach zu erzäh- 
len, was bei Pückler schwierig genug 
ist 

Geboren am 30. Oktober 1785, heu- 
te vor zweihundert Jahren, auf 
Schloß Muskau in der Lausitz, da- 
mals zum Kurfürstentum Sachsen ge- 
hörend. Die Ehe da Ehern ist früh 
zerrüttet, die Mutter erat fünfzehn 
Jahre alt bei seiner Geburt. Unglück- 
liche Kindheit vereinsamt herumge- 
stoßen, als Sieben- Ws Dreizehnjähri- 
ger unter der Fuchtel bigotter Herm- 
huter. Nirgeids hält er es aus, er han- 
delt sich als Student den Ruf des 
„tollen Pückler'* ein, lebt verschwen- 
derisch »nd schlägt gfe*h in zahllosen 
Duellen, unternimmt mittellos eine 
Fußreise bis nach Neapel, heiratet 
1817 die um neun Jahre ältere 
Reichsgräfin Lude von Pappenheim, 
eine geschiedene Frau, Tochter des 
preußischen Staatekanzlers Harden- 
berg. Zeitlebens nennt er sie 
„Schnucke“. Früh wird er der Allein- 
erbe des väterlichen Mfflionenvennö- 



JWmt Majestät SfNKuandbOctea“ in sIm Garten Uradschaft verwandelt: Prospekt des Gartens von Branftz 
mH de» Sdriotentwurf von Schinkel (Meines Foto: Fürst Pfldder) foto: die weit 


gens und damit auch Herr auf Mos- 
kau. 

Hier verwandelt er eine ganze 
Landschaft in einen einzigen Park, 
was viele Millionen kostet Als die 
seinen und die seiner Frau ver- 
braucht sind, lassen sich die beiden 
scheiden, damit der Fürstin England 
eine reiche Erbin heiraten kann,, die 
seine Gartenleidenschaft finanziert 
Nach der Heirat so Lucies Plan, wird 
man dann eine hübsche Ehe zu dritt 
fuhren. Aber das Projekt ist nicht 
diskret genug betrieben worden, in 
England erfährt man davon. Dort be- 
handelt man ihn überaus zuvorkom- 
mend, aber die reichen Tochter blei- 
ben unter Verschluß. Das ersehnte 
Geld bringt dann der große Erfolg der 
„Briefe eines Verstorbenen“. 


„Ich habe keinen schaffenden 
Geist sondern nur einen empfängli- 
chen“, behauptet er 1832 in einem 
Brief an Bettina von Arnim. Das ist 
eine seiner typischen Untertreibun- 
gen. Denn seinen wahrlich schaffen- 
den Geist beweist er nicht nur als 
einer der größten Landscbaftsgärtner 
des 19. Jahrhunderts, sondern auch 
als Schriftsteller. „Andeutungen über 
Landschaftsgärtnerei“ erscheint 
1834, „Tutti Frutti“ folgt im selben 
Jahr in fünf Bänden. Im Jahr darauf 
kommen „Vorletzter Weltgang von 
Semilasso“ und „Jugend Wanderun- 
gen“ auf den Markt 

Dann beginnt Pückler eine sechs 
Jahre währende Reise durch Nord- 
afrika, den Balkan, Griechenland und 
Ägypten bis tief in den Sudan, ge- 


schildert in „Semilasso in Afrika“ 
<1836), „Der Vorläufer“ (1838), „Süd- 
östlicher Biidersaah (1840/41), „Aus 
Mehraed Alis Reich“ (18441, „Die 
Rückkehr“ (1848-48). Und damit be- 
endet einer unserer besten Reise- 
Schriftsteller seine Tätigkeit 

Das Leben hatte ihn reichgemacht 
aber auch geschlagen. Machbuba, sei- 
ne vierzehnjährige abessiiüsche Ge- 
liebte, gekauft auf dem Sklavenmarkt 
in Kairo, die ihn auf seiner lan gen 
Reise durch Ägypten und zurück 
nach Deutschland begleitet hatte, 
stirbt im Herbst 1840. Diesen „Verlust 
des liebsten Geschöpfes und des 
bebendesten, das ich auf Erden hat- 
te“, hat er nicht verwinden können. 
Fünf Jahre später muß er Muskau 
verkaufen, seine Finanzmisere zwingt 


N. Roegs „Insignificance“: Marilyn Monroe contra Einstein jetzt als Film Ein Geiger auf dem Prüfstand - Thomas Goldschmidts erste große Tournee 

Die Kernspaltung findet nicht statt Er brilliert in der Kunst der Fuge 


E in phanfo gti gphfMi Kammer spiel 

an der Leinwand als imaginäres 
Welttheater. Es treten an£ Die Figur 
des Physikers Einstein; er ist ein lie- 
benswert trottliger, g edankenr eicher, 
netter ab er Herr mit der Maske des 

großen Physikers. Da er aber auch ein 

Philosoph ist, hat er em Sweatshirt an 
mit dem Buchstaben „P“ auf der 
Brust 

Es erscheint als nächste Jahrbun- 
dertfigur ein blondes Gfittennäd- 
chen, anzusehen wie die heilige Mari- 
lyn Monroe selber. Sie hat gerade für 
Hpn BiHy Wilder-Füm „Das verflixte 
siebte Jahr“ jene Kul t sze ne gedreht 
in der ihr, über einem U-Ba hn s chach t 
von New York stehend, die Tuflröcke 
lasziv über den Kopf geflogen sind. 

Ein US-Senator, ein geiler Bock 
i und InteDektueDemäger (man soll of- 
fenbar an den bösen McCarthy den- 
ken) stellt dam rührenden Gele h rten 
Einstein nach. Wester treten auf; ein 
dummer Sportsheld und Gatte der 
Monroe. Er kann vor Kraft und 
Dummheit nicht laufen. Aber seine 

Marilyn liebt er dringend mit hilfloser 

Brunst 

Weitere - Figuren dieses kuriosen 
und oft nur geringfügig durchschau- 
baren Welttheaters in vorgefaßter 
Lustspielfonn «ind ein schier heili- 
ger, riesenhafter Schirokese. Er ist 


Fahrstuhlführer im schmutzigen Ho- 
tel, wo die Weltfiguren aufeinander 
treffen. Er trieft von naiver Heftigkeit 
Ein paar weitere Banalfiguren him- 
meln herum. 

Am Schluß wirft Einstein, von der 
Monroe bedret und von ihrer klugen 
Naivität überwältigt seine gelehrten 
Notizen aus dem Fenster auf Hm 
Broadway. Die Welt ist gerettet Die 
Kernspaltung findet erst gar nicht 
statt Sn Fümidol hat den Globus, 
falls er denn zu retten war, gerettet 

Das war erst eine symbolgetxänkte 
Bühnenfarce. Sie stammt von dem 
Engländer Teny Johnson und wurde 
auch bei uns, wenn auch ohne viel 
Erfolg, schon gespielt Jetzt bringt sie 
Nicolas Roeg, der geschickte Dunkel- 
mann unter den britischen Regisseu- 
ren, unter dem Titel ..Insjgmficance" 
an die Leinwand, ein filmisches Ve- 
xierspiel, ein trister Spaß mit lauter 
Jahrtuuidertfigureo, sozusagen eine 
traurige Welt-Klamotte. 

Sie ist nur geringfügig unterhalt- 
sam. Sie spielt mit der Hefe dauernd 
bedeutungsvoll, meist mit eher billi- 
ger Bedeutung. Die Einstein-Karika- 
tur sagt am Ende, „wenn man wisse, 
höre man auf zu denken“. Die Welt 
wenn sie auch von einem eigentlich 
törichtöl FOmidol hier gerötet wird, 


- gerettet werden könne sie im 
Grunde nicht Ein sozusagen doppel- 
ter Pessimismus wird offenbart Aber 
die Nutzanwendung dieser Komö- 
dienwendung - einsichtig wird sie 
dem Zuschauer dann freilich doch 
nicht 

Das ist in seiner hellen Dunkelheit 
sicher höchst kunstvoll auf den ab- 
surden Weg gebracht Der Film ist 
immer wieder durchschnitten mit tie- 
fenpsychologischen Rückblenden. 
Die Kamera unterläßt keinen moder- 
nistischen Trick. Der Komödiendia- 
log wirft immer wieder Schatten ei- 
nes meist krampfhaften Tiefganges. 
Es kommt zustande em nicht grade 
erhebendes (oder auch nur sehr un- 
terhaltendes Verwirrspiel anhand 
von glitzernden oder deutlich genutz- 
ten Symbolfiguren unseres ohnehin 
schwierigen Jahrhunderts. 

Einsicht oder gar die Erkenntnis 
der Trauer werden nicht vermittelt 
Und ein Professor Einstein, wenn er 
schließlich auch in der Unterhose da- 
steht, ist ja wahrlich kein Trost Die 
Weltfarce, die der filmische Spielma- 
cher mit de n Jahrhundertfigurea aus- 
zurichten sich bemüht bleibt aus. Ein 
Schlag, immer wieder, in vermeint- 
lich tiefe Wasser. Aber es macht uns 
na ß nicht FRIEDRICH LUFT 


D er Geiger Thomas Goldschmidt 
hat 1983 seine erste -und bisher 
einzige — Schallplatte vorgelegt An 
Bachs d-Moü Partita und Bartöks So- 
nate, zwei technisch und musikalisch 
anspruchsvollen Werken des Solo- 
Repertoires, erprobte er sein 
KönnenJDas Resultat war zwiespäl- 
tig. Ein schönes Talent so schien es, 
technisch sicher, musikalisch blaß. 

Der damalige Höreindruck kann 
nun überprüft werden - live. Denn 
Goldschmidt beendet in di es en Ta- 
gen eine Tournee, die ihn durch 
deutsche, österreichische und 
Schweizer Musikzentren geführt hat 
Die beiden letzten Konzerte gibt er in 
Berlin (30J31. 10.) und Würzburg 
(16717. 1L). Auf allen Programmen 
stehen dieselben Werke: die sechs 
Partiten und Sonaten für Violine solo 
von Johann Sebastian Bach. 

Thomas Goldschmidt ist jüngstes 
Kind einw Mugjfccrfainilie. Er wurde 
in Freiburg geboren, sein Vater ist der 
Dirigent Theo Engel, seine Mutter die 
Altistin Marga Hoeffgen. Gold- 
schmidt nennt er sich nach dem Na- 
men seiner Großmutter. Mit vier Jah- 
ren erhielt das Kind den ersten Gei- 
genunterricht 

Zum Stammbaum seiner Lehrer 
gehört erlauchter Saiten-Adel Gold- 
schmidt studierte in der Schweiz bei 


Sandor Zöldy, dann in Freiburg bei 
Wolfgang Marschner. In Amerika wa- 
ren Josef Gingold und Tadeusz 
Wronski seine Lehrer, abschließen- 
den Feinschliff gab ihm in London 
Nathan Milstein. 

Wie so viele seiner Zunft hat auch 
Gokischmidt an Wettbewerben teil- 
genommen und ist bei ihnen ausge- 
zeichnet worden: beim Berliner Men- 
delssohn-Wettbewerb, in Wien und 
beim Genueser Cocorso Niccolo Pa- 
ganini. Aber wenn man schon mit 
dem alten HeHmesberger nicht sagen 
will: „Je preiser gekrönt, desto dur- 
cher gefallen“, so sind doch Preise 
schnell vergessen. Eine Karriere läßt 
sich auf ihnen kaum begr ünden. 

Thomas Goldschmidt heute 38 
Jahre alt, setzt mit seiner Tournee 
zum entscheidenden Start an, der ihn 
im Ziel zu denen gehören lassen soll, 
die zählen und nicht zu denen, die 
ferner liefen. Es dürfte der letzte sein, 
der ihm möglich ist, denn als Geiger 
ist er nicht mehr der jüngste. Heifetz* 
und Menuhins Finger waren schon 
als Zehnjährige topfit gedrillt Es mag 
sein, daß Goldschmidt gar nicht dar- 
auf aus ist, ein weltberühmter Virtuo- 
se zu werden Er baut Geigen, er malt, 
scheint also nicht manisch besessen 
von Saiten und Bogen 

Aber wer sich stellt, will beurteilt 


werden. Das fällt ein wenig schwer 
bei zwei Programmen, die einzig von 
der Musik Bachs leben Sieht man 
einmal von der Tatsache ab, daß zy- 
klische Programme todlangweilig 
sind, kann man zwar den Bach-Spie- 
ler Goldschmidt beschreiben, nicht 
aber seine geigerische Gesamtstatur. 

Daß Goldschmidts Spiel nicht nur 
vom strengen Maß geprägt ist son- 
dern ebenso von einer Neigung zur 
locker aus dem Handgelenk geschüt- 
telten Virtuosität, läßt der pralle, run- 
de Bogenansatz ahnen, mit dem der 
entschiedene Strich den Ton an- 
streicht und zu lebendigem, differen- 
ziertem Klang formt Besonders zu 
loben ist Goldschmidts lupenreine 
Intonation und die Konzentration sei- 
nes Gedächtnisses. Sie ließ an einem 
der beiden Abende nur «nwi winzi- 
gen Blackout zu, der in Sekunden- 
schnelle ausg e glichen wurde. 

Die große a-MoQ-Fuge bestand 
Goldschmidt mit phänomenaler Si- 
cherheit Eist sie und die C-Dur-Fuge 
lassen das Niveau eines Geigers er- 
kennen. Ob Goldschmidt in ein neues 
künstlerisches Stadium engetreten 
ist bleibt sein Geheimnis. Sein 
Bach-Spiel im Konzertsaal jedenfalls 
kam über die Rampe, klang hau tnah 
und zeigte gut ausbalanciertes Ge- 
füllt HANS OTTO SPINGEL 



ihn dam Ab« als Reingewinn bleibt 
ww» halbe Million Taler, Hamit imnn 
ex seinen zweiten Besitz, Branitz, 
gründlich um und um gestalten. 

Ein höchst widersprüchliches Na- 
turell So konservativ er auch ist Er 
sympathisiert unverhohlen mit radi- 
kalen Linken. Autoren wie Ludwig 
Börne und Georg Herwegh mögen 
ihn nicht, aber Heinrich Heine nennt 
ihn „mein hochgefeierter und wahl- 
verwandter Zeitgenosse“, auch die 
Jungdeutschen Wolfgang Menzel und 
Heinrich Laubebewundem Dm. Goe- 
thes „Mir gefäDfs zu konversieren 
mit Gesc h eiten, mit Tyrannen“ ist 
auch nach seinem Geschmack Er ist 
der Gesprächspartner von Heine, von 
Bismarck, von Mehmed Ali, von Las- 
salle, von Napoleon HL, mit dem er 
sich übrigens vornehmlich als Gar- 
tenarchitekt austauscht 

Den Tod hat er nie gefürchtet Ob- 
wohl er 1839 katholisch geworden ist 
bekennt er sich zum Glauben an die 
Wiedergeburt Er liebt das Leben, ist 
auf seinen Reisen aber du rchaus ver- 
wegen, ja waghalsig. Ganz besonders 
aber liebt er die Freuden des Eros. 
Noch der Achtzigjährige erfreut sich 
einer zwernndzwanrigjährigen Ge- 
liebten in Paris. 

„Kunst“, so schreibt er im Dezem- 
ber 1870 als letzte Eintragung in «»in 
Tagebuch, Jbst das Höchste und Edel- 
ste im Leben, denn es ist Schaffen 
zum Nutzen der Menschh eit Nach 
Kräften habe icb dies ein langes Le- 
ben hindurch im Reiche der Natur 
geübt“ 

Und in diesem Reich will er auch 
bestattet sein. Im Park von Branitz 
läßt er in einem See einen Hügel (Tu- 
rn ulus) als Grabstätte a uffuhre n Am 
4. Februar 1871, nach einem kurzen 
Unwohlsein, geht Pückler schmerz- 
los und im Bewußtsein seines nahen- 
den Todes in die andere Welt hinüber 
mit den Worten: „Man offne mir den 
Weg zum Tumuius.“ Warum soll er 
sich fürchten? Er habe sich den Him- 
mel verdient weS er Millionen Bäu- 
me gepflanzt habe, hatte er kurz vor 
seinem Tode scherzend in einem 
Brief geschrieben. Und: „Wir sehnen 
uns so sehr nach der Freiheit der Bau- 
me.“ ECKART KLESSMANN 

ln der Selbe „Ullstein Werionsgaben* Ist 
mm 200. Geburtstag erschienen: 

Fürst Hermann von Pückler- M ubIoot: Ans&e- 
wühlte Werke in zwei Binden, hrse. v. Heinz 
Ohö u. Gkhard Brock. Verlag Ullstein. 
F rankfur t/M., Berlin U. Wien. SOS bzw. <20 S. 
(m. Abb. u. austtkhrL Anm.1, Bd. je uäo Hark. 


Hannover plant 

Schwitters-Ausstellung 

dL Hannover 
Als die bedeutendste Ausstellung 
seit der Eröffnung des Sprengel- 
Museums in Hannover, bezeichnete 
Museumsdirektor Büchner die für 
den 4. Februar bis 20. April 1986 
geplante Schwitters-Ausstellung. 
Sie wird anläßlich des 99. Geburts- 
teges von Schwitters stattfinden. 
Über 200 Werke aus seiner expres- 
sionistischen, ku bistischen und vor 
allem dadaistischen Zeit werden im 
Sprengel-Museum zu sehen sein. 
Um einen besseren Bezug im Rah- 
men der Ausstellung hereteilen zu , 
können, bittet die Museumsleitung , 
Freunde und Bekannte Schwitters’, i 
Erinnerungsstücke von ihm dem I 
Museum zur Verfügung zu stellen. I 

Prix de Lausanne 
für Tanzeleven 

Reg. Lausanne 
Nachdem in diesem Jahr die 
Endausscheidung in New York ar- 
rangiert wurde, findet im nächsten 
Jahr der internationale Wettbewerb 
für junge Tänzerinnen und Tänzer, 
der Prix de Lausanne 1986, vom 29. 
Januar bis zum 2. Februar wieder 
a u ssc h li e ßlich in Lausannes 
Th&tre de Beaulieu statt 

Gemalte und gedruckte 
Buchillustrationen 

J. B. Nanmr 
Die Moretus-Plantin-Bibliothek 
in Namur widmet bis zum 19. De- 
zember eine Ausstellung alten und 
neuen Buchillustrationen. Dabei 
werden die Geschichte wie auch 
verschiedene Techniken von Buch- 
illustrationen berücksichtigt Be- 
ginnend mit den kunstvollen Male- 
reien der mittelalterlichen Klöster, 
nahmen Illustrationen in Büchern 
erst nach der Erfindung der Druk- 
kerpresse ihren Aufschwung. Die 
Ausstellung ist täglich, außer sonn- 
tags, geöffhet 

Archäologischer Fund 
in Massachusetts 

AFP, Boston 
Amerikanische Archäologen ha- 
ben den Sitz des Gouverneurs der 
1629 gegründeten Kolonie Massa- 
chusetts entdeckt Es handelt sich 
um eine der bedeutendsten Ausgra- 
bungen, die jemals in den USA ge- 
macht wurden. In. den Fundamen- 
ten des Hauses, wo 1630 die ersten 
politischen Versammlungen unter 
Gouverneur John Winthrop statt- 
fanden, wurden mehrere hunder t 
Töpfereien, Gläser und Geldstücke 
gefunden. Der Fundort liegt in der 
Nähe von Bunker Hill, wo sich die 
erste Schlacht zu Beginn des Un- 
abhängigkeitskrieges im Jahr 1775 
abspielte. 

Meckauer-Plakette 
an Exilarchiv 

DW.Köln 

Die Waker-Mecfcauer-Plakette, 
mit der besondere Verdienste um 
die Erforschung der Exilliteratur 
ausgezeichnet werden, erhält in die- 
sem Jahr das Exilarchiv der Deut- 
schen Bibliothek in Frankfurt am 
Main. Die Plakette erinnert an den 
Schriftsteller Meckauer, der seine 
Erfahrung als Emigrant in verschie- 
denen europäischen Ländern und 
in den USA während des National- - 
Sozialism us in dem Buch „Gassen 
in fremden Städten“ schildert 

Mailand feiert 
DomjubÜäum 

MvZ, Mailand 
Zur 600-Jahrfeier des Mailänder 
Doms hat Papst Johannes Faul H 
von Palmsonntag (23. März) bis 
Weihnachten 1986 ein Heiliges Jahr 
für Mailand mit vollem Ablaß für 
Dompilger ausgerufen. Außerdem 
sind im J uhfläiunq ahr Ausstellun- 
gen, Konferenzen und zwei interna- 
tionale Kongresse vorgesehen. 


Fin Theater vollblut ist er immer geblieben: Ullrich Haupt wird 70 Jahre alt 

Mit Shakespeares Romeo fing alles an 

E * sei weder besondere hübsch Jahre nach seinem Debüt, holte ihn Haupt denn bis heute. Dazu zählt 
noch besondere häßlich, weder Gründgens nach Berlin. auch, daß Griindgens ihn aus Amen- 



£■ 

m 


il/wftrti ■ hminn dar s häßlich, weder 
besondere fang noch besonders 
kurz“, hat Ullrich Haupt einm a l von 
sich gesagt — und salopp hinzu gefügt: 
„Damit kann ein Regisseur al lerhan d 
anfangem“ Da enthüllt sich der Ame- 
rikaner' m- dem Schauspielen Heute 
vor 70 : Jahren wurde er in Chicago 
geboren- als Sohn deutscher Ettern, 
gewiß, die aus Pommau eingewan- 
dert waren. Und auch wenn sie all- 
jährlich Deutschland besuchten: In 
den Vereinigten Staaten, in Los An- 
geles ist er anfgewachsen - natürlich 
zweisprachig. 

Maler wollte er werden. Und weü er 

partout in Deutschland studieren 
wollte, ging er 1932 an die Kunstaka- 
demie in Berlin- Aber da sah er 
Gründgens als Mephisto — und es war 
es um ihn geschehen. Ullrich Haupt 

wechselte die Front und ließ sich zum 

Schauspider ausbilden. 1938 war es 
soweit: Er ging ans Staatstheater in 
Danzig - und begann gleich mit 
Shakespeares Romeo. Schon ein Jahr 
dara uf war er in München, gl e i chfall s 
am Staatstheater. 1940, schon vier 


Jahre nach seinem Debüt, holte Um 
Grund gens narh B erlin. 

Dort blieb der Amerikaner Ullrich 
Haupt Jugendliche Helden spielte er 
den „Räuber“ Karl Moor, Grillparzers 
Leander („Des Meeres und der Liebe 
Wellen“} und Leopold („Bruderzwist 
in Habsburg“). Bald darauf sah man 
ihn in Charakterrollen: als Jago so- 
wohl wie als Othello, als Macbeth. 
Natürlich hotte Um der Fflm. 1941 
stand er in „Komödianten“ vor der 
Kamera, und als in den deutschen 
Theatern der totale Krieg ausgebro- 
chen und der eiserne Vorhang gefal- 
len war, gab es immer noch Fflmstu- 
dios. Also wirkte er 1944 in dem Ro- 
bert-Schumann-Füm „Träumerei“ . 
mjt- 

Diese Karriere ist nicht nur deshalb 
so erstaunlich, weil säe so steüveriiefi 
In jenen Jahren stenden Ihr allerhand 

Hindernisse im Wege. Ullrich Haupt 
ist Halbjude, und niemand weiß, ob 
Um »i'm amerikanische Staa t s ang e- 
hörigkei t allein vor Schaden bewahrt 
hätte, wenn die schützende Hand von 
Gustaf Gründgens nicht gewesen wä- 
re. „Alles, was ich geleistet habe und 
was ich hin, verdanke ich ihm“, sagt 


Haupt denn bis heute. Dazu zählt 
auch, HaB Griindgens ihn ans Ameri- 
ka zurückholte, wo Haupt nach 
Kriegsende mit einer eigenen Truppe 
durch die Lande geringelt war. 

1951 war Ullrich Haupt wieder da, 
in Düsseldorf Drei Jahre später 
nahm ihn Qr nndgpns mit nach Ham. 

bürg Dort begpnn er 1959, Regie zu 
führen— mit einem so «npfindlichan 
Stück wie dem „Goldenen Anker“ 
von Marcel . Pagnol, bald darauf mit 
dessen „Monsieur Topaze“. In Zürich 
spielte er 1968 als Kürmann in „Bio- 
grafie - ein Spiel“ von Max Frisch, in 
der Inszenierung von Leopold Limit- 
berg, neben Peter Frankenfeld in der 
Rolfe des Registrators. Danach kam 
wieder München. 

Vor drei Jahren hotte Ihn Peter 
Striebeck na<?h Hamburg, ans Thalia- 
Theater zurück. Dort spielte er, dort 
inszenierte er, unter anderem das 
schwierige „Treibhaus“ von Harold 
Pinter. Das Schwierige aber hat die- 
ses Theatervollblut immer gereizt, 
und ein Theatervollblut ist Ullrich 
Haupt in all den Jahren geblieben. 
Sein Publikum hat e s ihm immer ge- 
dankt KATHRIN BERGMANN 



Weg durch alle Fährnisse: Das Faust-Ballett „Abraxas“ unter van Dyk in Bonn 

Im Himmel schaukelt ein Pärchen 

D as Faust-Ballett „Abraxas“ steht evozieren die unter den Nazis als tat beraubt im Bewegungskanon 
für die gan?. wenigen deutschen „entartet“ geltenden Künstlich tun- nicht voneinander unterscheidbar, 


Ab er Grindgeoc ab Mephisto 
sah, nckeke er die Fronte«, 
ging von der Malerei zur Schao- 
spieUnmst Oter. Ullricta Haupt 

FOTO; DPA 


SS für die ganz wenigen deutschen 
Balletterei gni sse der Nachkriegszeit 
die in die Tanzgeschichte eingegan- 
gen sind. Nach der Bonner Auffüh- 
rung muß man befürchten, daß dieser 
Buhm ein zweifelhafter ist »nri vor 
der Zeit keinen Bestand haben wird. 
Wenn die Mflnehner Uraufführung 
des Jahres 1948 künstlerisch genauso 
unergiebig gewesen ist wie Peter van 
Dyks jüngste Kreation, dann kann 
man verstehen, HaB nach der ersten 
Auffühiungsserie unter dem Vor- 
wand der Unzüchtigkeit das Werk 
vom Spielplan abgesetzt wurde. Be- 
trachtet man die Fotos, liest man die 
Rezensionen und kennt man Marcel 
Luipart den Choreographen und 
Faust-Darsteller der Uraufführung, 
dann weiß man, daß damals im Prinz- 
regententheater zumindest der 
Hauch der Zeit wenn schon nicht der 
Zettgeist auf der Bühne präsent war. 

Das beginnt bei der Partitur von 
Werner Egk, da 1 in unverhohlen 
ekfektizistischer Weise die Mus&strö- 
mungen aufgreift die während des 
Nationalsozialismus verfemt warn. 
Die Bühnenbilder der Uraufführung 


evozieren die »ntpr rton Nazis als 
„entartet“ geltenden Kunstrichtun- 
gen. Es war gewiß ein spannender 
Abend, ein progressives Unterneh- 
men, was 1948 nach fünf Vorstellun- 
gen vom bayerischen Kuttusminister 
verboten wurde. Und auch heute bie- 
tet die Faust-Geschichte nach dem 
niemals realisierten Tanzpoem von 
Heine noch genügend Ansatzpunkte 
für eine provozierende Realisierung. 

Beinahe 40 Jahre nach der Urauf- 
führung haben wir in allen Bereichen 
der Kunst und ihrer Ausdnicksmittel 
so viele Entwicklungen erlebt daß es 
spannend wäre, die Musik Werner 
Egks mit unserer Zeit zu konfrontie- 
ren. Das FaustrSujet ist zeitlos und 
öffnet sich jedweder Variation. Was 
aber geschieht in Bonn? 

Ein insgesamt gut trainiertes, 
manchmal nervöses corps de haltet 
eine Handvoll kompetenter Solotän- 
zer, die bereit sind, sich die Seele aus 
dem Leib zu tanzen, werden in eine 
von vornherein verlorene Schlacht 
geschickt Auf der Grundlage des 
klassischen Tanzes müssen sie den 
choreographischen Schnee von vor- 
gestern tanzen. Jeglicher Individuali- 


tät beraubt hn Bewegungskanon 
nicht voneinander nntera nhaidhar, 
begleiten sie Faust auf seinem Weg 
durch alle Fährnisse. 

Es ist kaum zu glauben, daß Faust 
sich schaudernd abwendet von einem 
Pandämonium, das seinen erotischen 
Höhepunkt im Spagat einer Tänzerin 
findet oder im Aneinanderkuscheln 
eines züchtig im Bühnenhimmel 
schaukelnden Pärchens. Auch in der 
Faust-Zeit hat sich gewiß keine hö- 
fische Gesellschaft schockiert von ei- 
nem hüftewackelnden Mädchen ab- 
gewendet Und was im Bonner Thea- 
ter als klassische Landschaft auf 
Leinwand projiziert und gemalt wur- 
de, ist haarsträubend banal. 

Wäre es alles ironisch gemeint 
konnte man noch seinen Spaß daran 
finden. Leider ist es nicht so. Im 
Theatermagazin wird der Abend als 
„fast“ zeitgenössisches Ballett ange- 
kündigt Nein, es ist ein durch und 
durch anachronistisches Unterneh- 
men. Schade um die Anstrengung; 
denn die Tänzer hätten es besser ver- 
dient Sie erhalten dann auch den ver- 
dienten Reifall. 

ALBIN HÄNSERQTH 
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Bei Smogalarm 
nur noch Fahrt 
mit Katalysator 

F. DIEDEBICBS, Berlin 
In Berlin tritt am L Dezember eine 
neue Smog-Verordnung in Kraft, die 
in drei Wamstufen gegliedert ist und 
nach der in der höchsten Warnstufe 
nur noch Fahrzeuge „freie Fahrt“ ha- 
ben, die über Sonderrechte verfugen 
(Polizei, Feuerwehr, Krankenwagen), 
oder deren Abgase zuvor über einen 
geregelten Dreiweg-Katalysator ge- 
reinigt worden sind. 

Um kenntlich zu machen, welche 
Wagen welch» schadstofün inde rnden 
Anlagen haben, ließen sich die Um- 
weltbehörden ein Plakettensystem 
einfallen, das auf die verschiedenen 
Wamstufen abgestimmt &. In der 
niedrigsten Wamstufe wird lediglich 
an das Umweltbewußtsein der Bür- 
ger appelliert - dies geschieht, wenn 
mindestens drei innerstädtische Me&- 
stellen innerhalb von drei Stunden 
einem Schwefeldioxid-Anteil von 0,6 
Milligramm pro Kubikmeter Luft 
feststellen. 

Die nächste Stufe ist die „Alarm- 
stufe 1“, bei der nurmehr Fahrzeuge 
gefahren werden dürfen, die über ei- 
nen ungeregelten Katalysator oder ei- , 
nen geregelten Dreiweg-Katalysator 
verfügen. Wird dieser Alarm ausge- 
löst, müssen Autofahrer eine weiße 
Plakette an der Scheibe kleben ha- 
ben. „ Alarm s tuft» 1“ tritt bei einer 
Schwefeldioxidbelastung von 1,2 Mil- 
ligramm pro Kubikmeter Luft in 
Kraft 

Bei „ Alarms tufe 2“ dürfen nur 
noch Wagen betrieben werden, deren 
Abgase durch einen geregelten Drei- 
weg-Katalysator laufen. Fahrer dieser 
Wagen benötigen für eine freie Fahrt 
eine orangefarbene Plakette. Diese 

höchste Alarmshrfe SOÜ immer dann 

ausgerufen werden, wenn die Smog- 
werte über 1£ Milligramm Schwefel- 
dioxid pro Kubikmeter Luit liegen. 

Die Plaketten werden an die be- 
rechtigten Autofahrer von den Berli- 
ner Meldestellen, den Automobil- 
klubs und dem TÜV ausgegeben. 
Berlin hat mit dieser neuen Smog- 
Verordnung die Richtwerte den im 
übrigen Bundesgebiet geltenden 
Grenzwerten angepaßt 
Die Berliner Industrie- und Han- 
delskammer rechnet schon heute bei 
einem Smogalarm der Stufe 2 mit 
größeren Produktionsausfallen und 
wirtschaftlichen Verlusten der Berli- 
ner Industrie. Sie befürchtet, daß die 
öffentlichen Verkehrsmittel in «nmi 
solchen Fall dem enormen Ansturm 
m'cht gewachsen sind. 

Wie ein gestern veröffentlichter 
Test des Automobilklubs ADAC bei 
60 Autohändlem in der Bundesrepu- 
blik ergab, versuchten die mpistf-n 
von ihnen, ihre K ^ndan vom Kauf 
eines Autos mit Katalysator abzuhat 
ten. Lediglich drei der befragten Au- 
tohändler haben zum Kauf eines 



In Handschellen und schwer 
bewacht wird SektenfOhrer 
Bhagwan Ins Gefängnis von 
Charlotte gebracht (Foto 
ganz links}. Hn Singer auf 
dem Weg zur Untersucfaangs- 
richterin (links}. Bhagwans 
Ex-Vertraute Ma Sheela, noch 
lächelnd - vor der Verhaftung. 
.Verschwärung zum Mord" 
beifit der Vorwurf der Ameri- 
kaner. 

FOTOS; AI» 

FBI jagte 
Ma Sheela 
bis in den 
Schwarzwald 



D ie polizeiliche Hatz auf die 
Großen der Bhagwan-Bewe- 
gung ging gestern mit der Ver- 
haftung der nach Deutschland geflo- 
henen ehemaligen Vertrauten des 
Oberguru, Sheela, in die zweite Run- 
de. Nachdem am Tag zuvor der „Er- 
leuchtete“, Sektenführer Bhagwan, 
von FBI-Agenien wegen einer ganzen 
Agenda von Verstoßen gegen ameri- 
kanische Bundesgesetze verhaftet 
worden war, offenbar kurz bevor sich 
der Gentleman aus den USA absetzen 
wollte, feistgto gestern die deutsche 
Polizei dem FBI Amtshilfe und nahm 
die 35jährige Sheela nebst Nahesten- 
den aus ihrem „Troß der Abtrünni- 
gen“ fest Die Inderin, bekannter un- 
ter ihrem vollen Namen „Ma Anand 
Sheela“, die seit ihrer kürzlichen 
Hochzeit mit Herrn Bimstiel die 
Schweizer Staatsangehörigkeit er- 


worben hat, sitzt also seit gestern, 
begleitet von der Australierin Cathrin 
E. und der Amerikanerin Diane 0. in 

WaldshutrTi engen in Auslieferungs- 
haft Die drei Frauen wurden auf An- 
trag des Amerikanischen Justizmini- 
steriums und in Anwesenheit von 
FBI-Agenten in ihrem Hotel im süd- 
badischen Hausern festgenommen. 

Man wirft jHn«»n Mordversuch vor. 
Ehr Opfer sollte der perönhche Arzt 
des Bhagwan, George Meridith, alias 
Swami Deveraj, werden, dm- mit ei- 
nem „nicht feststellbaren Injektions- 
Stoff getötet werden sollte. Angeb- 
lich soll die festgenominene Elsea 
dem Arzt am 6. Juli inmitten einer 
Menschenmenge auf der Bhagwan- 
Ranch in Oregon eine giftige Spritze 
ins „Gesäß“ verabreicht haben, wor- 
auf der Doktor lebensgefährlich er- 
krankte. Die sofort angeordnete 


Überführung in ein Krankenhaus ha- 
be Krankenschwester Diane 0. dann 
zu verzögern versucht Der Arzt soll 
■ 9 H»h das Vertrauen <fes höchsten Gu- 
ru exschlichen haben; dämm, so die 
Amerikaner, sollte er sterben. 

Im Ri»n d p fg » )c *iw»iwT<? te rhtrrt fr W? 
es, die Frauen müßten solange in vor- 
läufiger Auslieferungshaft hleiben, 
bis die US-Behörden Originale des 
Belastungsmaterials schickten. Das 
pi^tnahtrtfp T giriwm war über In- 
terpol an die Staatsanwaltschaft in 
Baden-Württemberg geleitet wordm. 
Nach deutschem Recht knnnpw rin» 
Frauen 30 Tage festgehalten werden. 

In Charlotte im US-Bundesstaai 
North Carolina beklagte sich der dort 
am Montag dingfest gemachte indi- 
sche Guru bei der Untersuchamgs- 
xichterin über die Härte der Rank im 
Gerichtssaal, über seine Unterbrin- 


gung in ewiPT und die 

7hm dort verabreichte Verpflegung. 

Trh kann nichts essen “, berichtete 
er der Richterin. in weinerlichem Ton. 
Und rem Anwalt und Gefolgsmann 
Swami Prem Nixen fügte hinz u: „Er 
leidet unter schwerem Asthma, an 
cr»>iTTmr7pn unrf zahlreichen 
AUorgfen. S eine Leiden seien der 
Grund gewesen , daß er überhaupt in 
die USA gekommen sei 

Bhagwan, lebte dort, so sein Berater 
in Rechtsfragen, „praktisch keimfrei, 
fest wie der Junge in der Plastikbla- 
se." Daher also seine Rolls-Royce- 
Leidenschaft, habe er doch aus- 
schließlich darin schmerzfrei sitzen 
können. Swami Niren beantragte des- 
halb die Unterbringung seines Man- 
danten in <»^"*»m Krankenhaus auf 
dessen Kosten. Der Antrag wurde ab- 
gelehnt Rhnnsn das Ersuchen, keine 


tragen zu müs- 
sen. Gegen die Harte der Gerichts- 
bank empfahl die Untersuehnngs» 
richterin ein Sitzkissen. 

Für die Bhagwan-Gemeinde sei es 
natürlich belastend, daß „unser 
Freund Bhagwan“ im Gefängnis sit- 
ze, sagte gestern Ma Deva Nuten, eine 
Sprecherin der Kölner Bhagwan 
Kommune. Den Vorwurf der Guru 
habe seine Sekte verraten, als er ver- 
suchte, aus den Vereinigten Staaten 
zu fliehen, weist sie zurück: „Bhag- 
wan ist ein freier Mensch." Er könne 
gehen, wohin er wolle. 

Die US-Behörden hätten die Er- 
mittlungen gegen Sheela benutzt um 
auch Material gegen den Guru zu 
sammeln. Die Stimmung in der Kom- 
mune sei dennoch „ganz gut“. 

(Bo, SAD) i 


Farbenprächtig erhob sich der 
Mond über dem Horizont 


DW. Hamburg 

Tn rötlichen und braunen Farbtö- 
nen präsentierte sich am Montag 
abend der von der Erde verfinsterte 
Vollmond. Wegen des herrschenden 
Hochnebels konnten in Norddeutsch- 
land nur wenige beobachten, wie sich 
die gewöhnlich weißlichgelbe Schei- 
be kurz vor 17 Uhr farbenprächtig 
über den Horizont erhob. Die dunkle, 
kupferfarbene Schattierung wurde 
vom Schatten der Erde verursacht 
die sich-zum zweiten Male in diesem 
Jahr - zwischen den Trabanten und 
die Sonne schob. 

Nachdem der Mond um 16.55 Uhr 
in den Kernschatten der Erde einge- 
treten war (links), verdunkelte sich 
der Himmelskörper imme r mehr. 
Von 18.20 Uhr bis 18.42 Uhr dauerte 


die Phase der totalen Verfinsterung 
(Mitte). Bei besseren Sichtverhältnis- 
sen als in Norddeutschland hahen 
zahlreiche Menschen südlich der 
Mainlinie da« far bi ge Schauspiel mit 
Feldstechern, Fernrohren oder mit 
bloßem Auge verfolgt Um 20.30 Uhr 
erfolgte der Austritt des Mondes aus 
dem Kernschatten (rechts). 

Wäre die Erde ein Himmelskörper 
ohne Lufthülle, dann würde die Ober- 
fläche des Mnnrip^ bei einer totalen 
Verfinsterung fest schwarz erschei- 
nen und damit gegen den dunklen 

ben. Die Atmosphäre unseres Plane- 
ten lenkt jedoch das von der Sonne 
kommende Licht so stark ab, daß es 
in. den Kernschatten hineingelenkt 
Wim. TOTOS: DPA 



schadstoffarmen Autos geraten. 


WETTER: Noch störungsfrei 


Lage: Eine von den Britischen In- 
seln nach Osteuropa reichende 
Hochdruckzone bleibt mit nebelrei- 
cher Mischluft für Deutschland noch 
wetterbestimmend. 

Vorhersage für Mittwoch: In ganz 
Deutschland verbreitet Nebel, zum 
Teü aber auch Auflockerungen mit 
Sonnenschein. Im Norden weiterhin 
starke Bewölkung. Höchsttempera- 
turen um 8 Grad, in Nebelgebieten 
um 3 Grad. Nächtliche Tiefstwerte 


im Norden um 4 Grad, sonst um den 
Gefrierpunkt Schwach windig. 

Weitere Aussichten: Am_ Donners- 
tag keine durchgreifende Änderung. 
Ab Freitag im Nonien unbeständi- 
ger. 

Sonnenaufgang* am Donnerstag: 

7.13 Uhr, Untergang: 16.58 Uhr; 
Mnnriaiif j ranf 17.56 Uhr, Unter- 
gang: 10.13 Uhr (* in MEZ, zentraler 
Ort Kassel). 


Vorhenagokorte 

für den 

30 . Okt, 7 Uhr 
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AAA Koktrom am Boden 
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Temperaturen in Grad Celsius and Wetter vom Dienstag, 12 Uhr (MEZ): 


Deutschland: 


Berlin 

Bielefeld 

Brsmlage 

Bremen 

Dortnmnd 

Dresden 

Düsseldorf 

Erfurt 


Feldberg/S. 

Flensburg 

Ftadrfnrt/U. 

Freßwrg 

Garmtscb 

Greifswald 

Hamborg 

Hannover 

Kahler Asten 

Kassel 

Kid 

Koblenz 

Köln- Bonn 

Konstanz 

Leipzig 

List/Syll 

Lübeck 


8 bd 
7 bw 

4 bd 

5 Ke 
? bd 
B bd 

9 bw 
7 he 

6 bd 
3 he 
9 he 

7 he 
3 bd 

2 bd 
9 bw 
6 bd 

8 bw 

3 bw 
5 bd 
1 he 
1 he 


10 he 
2 bd 


bd 

Ne 


8 bw 


yggnnh#»hn 

7 

he 

Faro 

22 

be 

München 

-I 

bd 

Florenz 

14 

K 

lHhwrf««r 

7 

bd 

Genf 

5 

bd 

Nonteroey 

10 

bw 

Helsinki 

4 

bw 

Nürnberg 

Oberstdorf 

2 

1 

bd 

bd 

Hongkong 

Innsbruac 

27 

4 

bw 

be 

Passat 

3 

he 

Istanbul 

19 

he 

Saarbrücken 

2 

bar 

Kairo 

26 
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Deutsche Forscher. 
Aids-Viren bleiben 
nur Stunden aktiv 

INGRID ZAHN, 

Nicht erst der Tod von Rock Hud- 
son hat die Diskussion darüber ange- 
facht, was zur Eindämmung der tödli- 
chen Immunschwäche Aids getan 
werden kann. Professor Reinhard 
Kur th vom Fran kfurter Paul-Ehr- 
lich-Instrtut warnte jetzt auf dem 
Kongr eß des „Grünen Kreuzes“ über 
präventive Medizin aber vor Panik- 
mache. Kurth ist zuversichtlich, daß 
die starte ansteigende Kurve der An- 
steckung mit dem BTLV-3-Vmis in 
absehbarer Zeit abflachen wird. 

291 Aids-FäUe sind bislang (Stich- 
tag 4.10.) in der Bundesrepublik 
Deutschland gemeldet, davon sind 
116 verstorben. Die Zahl der gesund 
bleibenden Virusträger ist schwer an- 
zugeben. Tatsache sei, so Kurth, daß 
das HTLV-3-Retro- Virus in die Be- 
völkerung der Bundesrepublik einge- 
drungen sei. 

Einer der Hauptpunkte in der Dis- 
kussion war das neueste Forschungs- 
ergebnis des Paris» Pasteur-Insti- 
tuts. Dort hatte Professor Jean- 
Claude Scherman festgestellt, daß 
das Aids-ausLÖsende Virus bei Zim- 
mertemperaturen über vier bis sechs 
Tage aktiv bleibe. Die Frankftirter 
Forscher wollen dieses „ g r a vi ere nde 
Ergebnis“, das aus der Randgruppen- 
infektion eine Volksseuche n-uH-hg-n 
Würde, im eigenen lmri in anderen 
Laboratorien nachprüfen. 

Professor Kurth gab zu bedenken, 
daß diese Untersuchungen in Flüs- 
sigkeit gemacht worden säen, in ei- 
nem für das Virus optimalen Kultur- 
medium also. Dies sei bei Türklinken 
oder Tischen nicht der FalL Außer- 
dem hätten die Franzosen das Kultur- 
medium, wo sie es austrocknen lie- 
ßen, unter sterilen Bedingungen ge- 
halten, die es sonst nicht gebe. Eine 
nichtsterile Umgebung aber bedeute, 
daß das Virus anderen Mikroorganis- 
men ausgesetzt ist In erster Linie 
seien dies Bakterien und Pilze, die die 
AidsausTösenden Viren mit Sicher- 
heit zerstören würden. Sie würden 
nicht vier Tage, sondern allenfalls 
vier Stunden überleben können. In 
dieser Zeit müsse das Aids-auslösen- 
de Virus unbedingt in die BhXtbahn 
eines neuen Wirtes gelangen, um sich 
ZU vermehren. J emand, der keine 
Schrunden und Risse an den Händen 
hat, kann nicht eine eingetrocknete 
Substanz durch die Haut anfnehmen. 


Ein böser Brief 

Eine verwunderiiebe Reaktion der 
Dort munder Stadtväter wurde jetzt 
bekannt — nnch dar^ nachprüfbar in 
Briefform. Brüsk wiesen sie das An- 
gebot der niedeiristerrejchischen 
Stadtgemeinde Zwettl ab, 50 Kindern 
aus der Revierstadt einen emwochi- 
gen kostenlosen Aufenthalt zu er- 
möglichen. Am „29. Jänner 1985“ 
schrieb Bürgermeister Ewald Biegel- 
baner an dar „sehr geehrten Herrn 
Oberbürgermeister Günter Samtle- 
be“: „Äßt Erschütterung mußten wir 
vor einigen Tagen in Massenme- 
dien die Berichte über den witte- 
rungsbedingten 'Smog- Alarm 1 in Ih- 
rer Heimatstadt verfolgen. Auf Grund 
dieser Berichte ist in Zwettl spontan 
die Idee geboren worden, zum Zei- 
chen der Solidarität des 'Bierstädt- 
chens* Zwettl mit der Biermetropole 
Dortmund 50 Kinder Ihrer Stadt im 
Alter von acht bis zwölf Jahren zu 
einem einwöchigen Aufenthalt nach 


LEUTE HEUTE 


Zwettl einzuladen.“ Finpn passenden 
Tennin nannten die Österreicher 
auch gleich - die Osterferien. Mehrere 
Pensionen und Gasthäuser erklärten 
sich bereit, die Dort munder Kinder 
aufzunehmen - kostenlos versteht 

«rieh aiirli wpnn ’s Hnohsaisnn ist. 
Höflich, wie die Österreicher sind, 
schließt der Brief an Samtlebe mit 
Jn Erwartung Ihrer geschätzten Ant- 
wort zeichnet mit dem Ausdruck vor- 
züglichster Wrvhaclitiing “ . Wer BUH 

meint, damit sei große Freude ausge- 
löst worden, tauscht sich. Und nicht 
der Oberbürgermeister selbst, son- 
dern der für Jugend und Soziales ver- 
antwortliche Dezernent, Manfred 
Scholle, übernahm am 1L Februar 
die Antwort Er beschied dem „sehr 
geehrten Henri Bürgermeister Bie- 
gelbauer“ k u rz erha nd : „Ich sehe die- 
se Einlad un g als gut gemein te, spon- 
tane Idee an, der ich jedoch nicht 


nähertreten mochte.“ Seine Begrün- 
dung: „Smog-Alarm mit derart im 
Vergleich zu anderen Ländern sehr 
niedrigen Grenzwerten wurde im 
Rubrgebiet erstmals ausgerufen. Bei 
Anwendung der gleichen Meßwerte 
im gesamten Bundesgebiet“ - so 
Scholle - „wäre auch in anderen Re- 
gionen einschließlich Bayern Smog- 
Alarm ausgelöst worden“, dozierte 
Manfred Scholle weiter. „Auf der ei- 
nen Seite sind niedrige Grenzwate 
wichtig, andererseits sind außerhalb 
des Ruhrgebiets düstere Bilder über 
die Situation entstanden." Der mit 
pinpm kargen ^ freundlichen Gruß“ 
ab s chließende Brief erläutert „Da es 
also keine gesund h uf tiir-hon Schädi- 
gungen durch diesen Smog bei Kin- 
dern gegeben hat, halte ich eine Ver- 
schickung zur Wiederherstellung der 
Gesundheit nicht für zweckmäßig.“ 


Risse in Frankreichs Super-Staudamm 

Reparaturen dauern drei Jahre / Bevölkerung beunruhigt / Wasserbedarf aber gesichert 


WALTER EL RUEB, Saiut-Dhäer 
Vor elf Jahren weihte» die Franzo- 
sen den größten Staudamm ihres 
La nde s 15 Kilonieter von Saint-Dizier 
an der Marne ein. Er sollte das 
Marne-Wasser stauen und die 200 Ki- 
lometer e ntfern t e Hauptstadt Paris 
im Sommer mit Trinkwasser versor- 
gen, im Winter vor Überschwemmun- 
gen schützen. Jetzt ist der Super- 
Staudamm mit Rissen durchzogen - 
in einem Ausmaß, daß die Verant- 
wortlichei Alarm «rhhig wi nnd 
Premierminister Laurent Flabius und 
seine Umweltministerm Huguette 
Boucbardeau informierten. 
TWS teidawim iqt nii*>itaii< Beton, 

sondern besteht aus anfggschütteten 
Felsbrocken, Erde, Kies und Sand. 83 
Prozent aller Staudämme der Weh 
sind Erd- oder Schüttdamme. Frank- 
reichs 18 Kilometer langer Super- 
Damm staut im 4800 Hektar großen 
Lac du Der-Cbaniecoq 350 Millionen 
Kubikmeter Wasser -wenn er voll ist 
..Glücklicherweise ist er zur Zeit fest 
leer“, sagt Bürgermeist er Ma rius Car- 
tier von Saint-Dirior zur WELT. „Des- 
halb besteht vorerst keino G efahr 
Aufregung oder gar Hysterie sind un- 
angebracht.“ 

Der Maire der 35 000 Einwohner 
zahlenden Stadt teilt auch mit, wel- 
che Schäden die Techniker am 
Super-Damm festgestellt haben: „Der 


Damm ist auf der lehmigen Unterlage 
ins Rutschen gekommen. Diese Be- 
wegung hat zu Rissen im Staudamm 
geführt Schuld sind Abnutzungser- 
sc h eh n mgen durch das Alter von 
Tonerde und Lehm. Die Wasserun- 
durchlässigkeit ist nicht mehr ge- 
währleistet Man weiß nicht, ob der 
angeschlagene Staudamm größerer 
Belastung gewachsen ist“ 

In der Region der Haute-Mame hat 
bisher kein Burger die Flucht ergrif- 
fen, denn die Behörden tun alles, um 
die Schaden im Staudamm zu behe- 
ben. Die ersten Kredite für Repara- 
turarbeiten wurden bewilligt, die Ar- 
beiten sind im Gange. m»w hat er- 
rechnet, daß es drei Jahre dauern und 
umgerechnet rund 35 Millionen Mark 
kosten wird, den Damm wieder was- 
serundurchlässig ZU machen 

Trotz dieser Maßnahmen werden 
massive Vorwürfe gegen jene laut, die 
man für verantwortlich halt In den 
Städten Saint-Dizier, Epemay und 
Meaux entlang der Marne ma fh t sich 
die Angst in Attacken gegen Behör- 
den und Techniker Luft Ins gi^h « 
Hom stößt man in Paris und in der 

Umgebung der Hauptstadt Im bevor- 
stehenden Winter werde die Stau- 
mauer die ihr zugedachte Rolle nicht 
spielen können, grollen die Kritiker. 
Die Bewohner entlang der Marne und 
die Millionen Menschen in Paris seien 


dadurch Überschwemmungen hilflos 
ausgeliefert. 

Mit Erleichterung wird festgestellt, 
daß wenigstens die sommerliche 
Wasserversorgung nicht geföhrdet 
ist In der Region üe-de-France 
stauen fünf andere Dämme das Was- 
ser verschiedener Flüsse - insgesamt 
640 Mülionen Kubikmeter. Zusam- 
men mit dem Inhalt des gegenwärtig 
fest leeren Stausees Lac du Der- 
Chantecoq ergibt dies ein Wasserre- 
servoir von eine- Million Kubikmeter 
— das sind etwa 14 Prozent des Stau- 
see-Inhalts hinter dem größten Erd- 
damm der Veit in Pakistan. 

Tatsächlich staut der Tarbela- 
Damm 14 Milliarden Kubikmet er 
Wasser in einem 80 Kilometer langen, 
maximal 137 Meter tiefen und 160 
Quadratkilometer großen See. Der 
143 Meter hohe Tarbela- Damm ist das 
Herz des größten küiaäicfa bewässer- 
ten Gebiets der Welt; sein Einzugsge- 
biet ist mit einer Million Quadratkilo- 
metern viermal so groß wie die Bun- 
desrepublik Deutschland. 

Und doch: „Wenn der bricht, and 
weniger Menschen gefährdet als bei 
einer Katastrophe an der Marne“, sagt 
ein Franzose. „Entlang der Marne 
und in Paris sind elf Millionen Men- 
schen gefährdet Das heißt, jede* 
fünfte Franzose hat Grund zur 
Angst“ 


; Wieder giftiger 
j Konsem'erungsstoff 

im Wein entdeckt 

APMr.WfeaOKrtB 
Xn ostereithischffl Weinen-fet 
nach Diethyten^ykoi nun auch Näö. 
nwwffrid als vertraten® KonsetVfe* 
mngsstoff gefunden worden. Der 
Sprecher de* österreichischen tuA 
yjrtsdmftsinmisttra Güster Ha iden , 
Kurt Schober, bestätigte gestern in 
Wien, daß bereits mehrere Proben 
mft der Chemikalie gefunden worden 
seien. Bei Natriunütid handel t « 
ach nach Angaben eines I etafcfa 
Chemikers der Lebensmtttriimttrair 
chungsanstsft in Wien am «an 
Sprengstoff; der verbote ne weil * «fc 
KmoöTiemngsstoff ein®raetrtwör- 
de Die ^jckstoff-Natriöm'Vert^ 
düng töte Bakterien ab. Das Natrium- 
arid güt bei einer Verwendung: von 
entern MflJigmram pro Kilogramm 
Körpergewicht als g eg i adheft sge- 
fährdend. D» Gesundheitabehorden 
ln Rheinland-Pfalz haben ebenfalls 
einen Lebensmi ttels ka n dal aufte- 
deckL Gesundheitsministe Klans 
Töpfer teilte gestern mit, die chemi- 
schen UntereuchüQgsämte des Lam 
des hätten bei der uberprilfüng von 
233 Wurst- und Fleischwaten in 53 
FSBen Rückstände des Desinfek- 
tionsmittels Conservol nachgewie- 
sen, das Fbrmaldehyd enthält Alle 
beanstandeten Waren wurden aus 
dem Verkehr gezogen. 

Gaten bleibt in Haft 

dpa, Frankfurt 
Der ehemalige, wegen Million be- 
trugs Angeklagte, Frankfurter Ban- 
kier Ferdinand Graf von Galen 150) 
bleibt in Haft Nach Mitteilung eines 
Sprechers sah das Oberiandesgericht 

Frankfurt trotz der angebotenen Kau- 
tion von 16 Millionen Mark unverän- 
dert präg Fluchtgefahr als gegeben 
an. 

Höhle In Oman entdeckt 

rtr.Mnmd 

Bei der Suche nach Wasservorkom- 
men ist im nördlichen Oman die 
zweitgrößte Kalksteinhöhle der Welt 
entdeckt worden. Die Höhle von 
Dschabal Bani Dschabir, nördlich 
von Muscat wird nur noch von einer 
im malayiachen Sarawak übertroffen, 
berichtete gestern die Zeitung JVk- 
bar Oman“. Die Höhle von Dschabal 
ist 310 Meter lang. 225 Meter breit und 
wird von einem 120 Meter hoben, un- 
gestützten Deckengewölbe begrenzt, 
das zwölf Meter dick ist Die Gesamt- 
fläche beträgt 58 000 Quadratmeter. 

Tunnel für Bonn 

AP. Bonn 

Das bisher größte Straßenbaupro- 
jekt in der Bundeshauptstadt wollen 
die Bundesregierung und die Stadl f 
Bonn gemeinsam verwirklichen. Im 
Stadtteil Godesberg soll mit einem 
Kostenaufwand von 343 Millionen 
Mark ein Straßen-Tunnel angelegt 
werden. Ein entsprechender Vertrag 
wurde gestern in Anwesenheit von 
Bundesbauminister Oscar Schneider 
(CSU) unterzeichnet Baubeginn wird 
das Jahr 1989 sein. Mit der Fertigstel- 
lung ist erst in zehn Jahren zu rech- 
nen. 

Unwetter auf Korsika 

AFP.Bastia 
Nach mehr als viennonatiger Trok- 
kenheit wird die französische Mittel- 
meerinsel Korsika nun von Über- 
schwemmungen heimgesucht Die 
seit Jahren schwersten Unwetter 
richteten erhebliche Schäden an. 
Mehrere Häuser mußten evakuiert 
werden. Wasser- und Schlammassen 
haben zwei Zufahrtsfraßen nach Ba- 
stia unpassierbar gemacht Südlich 
der Stadt wurde die Eisenbahnlinie 
nach Ajaccio unterspült 

Schau Im KaDeWe 

F. D. Berlin 
Grund zum Feiern batte gestern 
das „ K a ufh a u s des Westens“, besser 
bekannt unter d em Kürzel „KaDe- 
We“. Anlaß für ehre glänzende Mo- 
denschau war die Eröffnung einer 
^irst-Class“-StofikoUektion. Unter 
den Gästen sah man den Vorsitzen- 
den der Jüdischen Gemeinde, Heinz 
G alan ski , und den neuen „Tatort“ -Ko- 
misssar Heinz Drache. 


Anzeige 


Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung] 
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ZU GUTER LETZT 


Den kleinsten Verein der Bunde* 
repubtik gibt es in Münster Hur 
ist der Zusammenschluß von dm 
Friseuren, die das deutsche Vereins- 
leben auf die Schippe nehmen wvF 
len. Dennoch halten die drei sich an 
die Vorschriften des Vereinsrechtes 
und kommen so in den Genuß der 
ehrenvollen Posten Präsident' Vize- 
präsident und Schatzmeister, Funk- 
tionen, die bei jedem Verein besetzt 
sein müssen - und wenn es die einzi- 
gen sind. Telefon: 02 31&3 60 63 








